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Lockerung der Wohnungszwangswirkſchaft
beſtimmungen, die ein freies Kündigungsrecht
des Vermieters ſowohl dem derzeitigen wie

Der preußiſche Miniſter für Volkswohl-
jahrt hat ſoeben dem Staatsrat den Entwurf
einer fünften Verordnung über die Lockerung
der Wohnungszwangswirtſchaft zur Stellung-
nahme zugehen laſſen, in dem es u. a. heißt:

Schon ſeit dem 1 Dezember 1926 unterlagen
n Preußen teuere Wohnungen nicht mehr den
worſchriften des Wohnungsmangelgeſetzes.

Vom 1. April dieſes Jahres ab ſollen als
tenere Wohnungen bereits ſolche gelten,
deren Jahresfriedensmiete 1800 RM. und
mehr in Berlin, 1400 RM. und mehr in den
übrigen Orten der Sonderklaſſe, 1000 RM.
und mehr in der Ortsklaſſe A, 700 RM. und
mehr in der Ortsklaſſe B, 500 RM. und mehr
in der Ortsklaſſe O, 300 RM. und mehr in
der Ortsklaſſe D beträgt.

Die Aufhebung des Wohnungsmangel-
geſetzes hat zur Folge, daß für derartige Woh-
nungen die öffentliche Bewirtſchaftung fortfällt,
d. h. es findet für den Fall des Freiwerdens
weder eine Beſchlagnahme noch eine Zuweiſung
von Wohnungsſuchenden ſeitens der Woh-
nungsämter ſtatt.

Jm Falle des Wohnungstauſches bleibt auch
in Zukunft für den Vermieter der Zwang be-
ſtehen, einen Mieter gegen ſeinen, des Ver
mieters, Willen aufnehmen zu müſſen. Jn
Kraft bleiben auch für die teueren Woh-
nungen, wie ſchon eingangs erwähnt, die Vor-
ſchriften des Reichsmietengeſetzes, die den
Parteien jederzeit das unverzichtbare Recht zu
der Erklärung geben, daß zwiſchen ihnen die
geſetzliche Miete gelten ſoll. Beſtehen bleiben
fernerhin in vollem Umfange die Mieterſchutz

dem künftigen Mieter
gegenüber ausſchließen.

Die neue Verordnung des Wohlfahrts-
miniſters bringt weiterhin eine Aufhebung der
Vorſchriften des Wohnungsmangelgeſetzes für

teurer Wohnungen

die Gemeinden unter 15000 Einwohnern.
Soweit in den Gemeinden mit weniger als
15 000 Einwohnern die jetzt in Ausſicht ge-
nommene Lockerung infolge der örtlichen Woh
nungsverhältniſſe ſich als praktiſch nicht durch-
führbar erweiſt, kann wie bisher ſo auch in
Zukunft ſeitens der Aufſichtsbehörde die
weitere öffentliche Bewirtſchaftung der Woh-
nungen, d. h. ihre Verteilung durch die Woh-
nungsämter angeordnet werden.

Neues in Kürze.
Der Berliner Oberbürgermeiſter Böß hat

bereits Freitag vormittag dem Magiſtrat eine
Mitteilung zuſtellen laſſen, daß er einen Amts
nerzicht ohne Penſion nicht ausſprechen könne.
Mit dem Beſchluß der Stadtverordnetenver-
ſammlung, ihn ohne Penſion fortzuſchicken, ſei
ſein Angebot des freiwilligen Rücktritts hin-
fällig geworden. Böß bleibt alſo „beurlaubter“
Oberbürgermeiſter der Reichshauptftadt.

Die parlamentariſche Lage im Reich wird,
obwohl die Annahme des Youngplans feſtſteht
und auch über die Finanzſanierung eine ſchließ-
liche Verſtändigung der Parteien erwartet
wird, als unverändert kritiſch angeſehen. Von
Bedeutung iſt, daß die Berliner ſozialiſtiſchen
Bezirksorganiſationen zu Sammlungen für
den Neuwahlfonds auffordern.
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Der Deutſche Oſtbund in Berlin teilt mit:
„Gegenüber anderslautenden Zeitungsnachrich-
ten haben wir an zuſtändiger Stelle in Erfah-
rung gebracht, daß ein Verbot an die Beamten,
dem Deutſchen Oſtbund anzugehören oder bei-
zutreten, von der Preußiſchen Staatsregierung
nicht erlaſſen worden iſt“.

Wir freuen uns feſtſtellen zu können, daß
wenigſtens in dieſem Falle kein Anlaß zur
Beunruhigung der Beamtenſchaft wegen Beein-
rächtigung ihrer Rechte vorliegt.

Zu der abermaligen Enteignung von
110 000 Hektar deutſchem Boden in Polen mel-
den die polniſchen Blätter, daß die Parzellie-
rung bereits vor dem Abkommen mit Deutſch-
and beſchloſſen war und daß lediglich die Ver-
ffentlichung des im November unterzeichneten
Dekrets ſich verzögert habe. Eine Verletzung
s Abkommens mit Deutſchland ſtelle die Par-
llierungsliſte des Agrarminiſters nach dem

klaren Wortlant des Abkommens nicht dar.
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In Löwen (Belgien) kam es geſtern bei
ner Kundgebung gegen die Ernennung eines
alloniſchen Profeſſors wiederholt zu Zuſam-

menſtößen zwiſchen flämiſchen Studenten und
der Polizei, in deren Verlauf es auch auf bei-
en Seiten zahlreiche Verletzte gab. Unter
den Verhafteten befindet ſich auch der Sohn
eines Miniſters.

Am Freitag drangen in Lineoln (England)
tommuniſten in ein Verſammlungslokal der
onſervativen, wobei es zu einem ſchweren Zu
mmenſtoß kam, in deſſen Verlauf zwei Per-

ſonen getötet und 13 verwundet wurden.

Londoner „Morningpoſt“ meldet: Jn
der letzten Febrnarwoche reiſt der amerikaniſche
Staatsſekretär des Aeußeren, Stimſon, nach
Amerika zurück, da der Senat ſeine Auweſen
heit in Waſhington fordert. Wenn bis dahin
keine vollſtändige Einigung auf der Flotten-
konferenz vorliegt, werde die Abrüſtungsfraue
verſanden.

Die

De Nankinger Miniſter des Aeußeren gab
bekannt, daß der Entwurf, eines Abkommens
mit dem britiſchen Geſandten über die Rück-
be von Weihaiwei paraphiert worden iſt.

Dies ſei der erſte Schritt zur Rückgabe aller
Pachtgebiete.

Unternehmungen ſollen arbeiten.l Kegierung hat ſich grundſätzlich bereiterklärt,

Wird Spanien Republik
Der Pariſer „Herald“ meldet aus Spanien:

Die erſten großen republikaniſchen Kund-
gebungen ſind geſtern in Madrid erfolgt. 18
Verſammlungen der liberalen Parteien for-
dern die ſofortige Wiedereinbernſfung der
Cortes und die Volksbefragung über Mo-
narchie oder Republik. Die Bewegung greift
auf ganz Spanien über.

Arbeitsloſenkundgebungen in Madrid.

Am Freitag fanden ebenſo wie ſchon am
Donnerstag große Arbeitsloſenkunögebungen
in Madrid ſtatt, wobei es zu Schlägereien mit
Studentengruppen kam. Um die Menſchen
menge auseinanderzutreiben, mußte berittene
Polizei herbeigeholt werden, die mit flacher
Klinge und Schreckſchüſſen vorging. Hierbei
wurden zwei Polizei- Offiziere durch Stein-
würfe verwundet.

Primo de Rivera erklärte in Paris, er wolle
in Paris in Ruhe überlegen, wie er Spanien in
Zukunſt am beſten dienen könne. Er beabſich-
tige, etwa nach einem Monat wieder nach Spa-
nien zurückzukehren, wenn nicht unvorherge-

ſehene Ereigniſſe eine frühere Rückkehr nötig
machen ſollten.

Pukſchverſuch in Sagunk.
Der Londoner „Daily News“ meldet, daß in

Sagunt in der Nähe von Valeneia ein Putſch-
verſuch gegen die ſpaniſche Regierung unter-
nommen worden ſei. Die Bewegung ſei repu-
blikaniſch und müſſe als ernſt angeſehen wer-
den. Die Regierung habe umfaſſende Gegen-
maßnahmen getroffen und den Eiſenbahnver-
kehr nach Sagunt unterbunden. Nähere Ein-
zelheiten fehlen.

Unruhen in Barcelong.
Nach einer Meldung aus Madrid hat in der

vergangenen Nacht eine größere Menſchen-
menge in Barcelona verſchiedene Häuſer mit
Steinen beworfen und das Hauptquartier der
patriotiſchen Union geplündert Nach Ein-
treffen von Verſtärkungen für die Gendarmerie
wurde der Mob zurückgetrieben. Zivil-
gouverneur hat verſchiedene aus anderen Städ-
ten in Barcelona eingetroffene Studenten-
aborönungen zum ſofortigen Verlaſſen der
Stadt aufgefordert

Der

Der Kampf gegen Rokfronk.
Aus Berlin wird gemeldet: Durch die Auf-

deckung der Rot-Frontzentrale in der Münz-
ſtraße in Berlin ſind auch die neuen Mitglieder-
liſten wieder in die Hände der Polizei gefallen.
Darnach umfaßt der neue Rotfrontbund im
Reiche 42 000 Mitglieder. Zurzeit ſucht die po
litiſche Polizei etwaige Waffenlager des roten
Bundes, die nach den aufgefundenen Schrift
ſtücken zweifellos beſtehen müſſen.

Auch im Erwerbsloſenrat in der Grolmann
ſtraße fand eine polizeiliche Durchſuchung nach
kommuniſtiſchem Revolutionsmaterial ſtatt.
Die Polizeiaktion hat nicht nur den Zweck, die
illegale Neubildung des Roten Frontbundes zu
verhindern, ſondern auch die Quelle der kom-
muniſtiſchen Agitation in Reichswehr und Ma-
rine feſtzuſtellen. Jn den Hafenſtädten fanden
ebenfalls neue Durchſuchungen und Verhöre
ſtatt, die der Kommuniſtenagitation in der Ma-
rine galten.

Das Hamburger Parkeihaus
der KPD. verkauft.

Wie der „Vorwärts“ berichtet, iſt das Ham-
burger Parteihrus der KPD. am Valentins-
kamp vor etwa 10 Tagen an den Hamburger
Staat verkauft worden. Der Kaufpreis habe
rund 360 000 Mark betragen, die zum größten
Teil in Schuldverſchreibungen des Hamburger
Staates entrichtet worden ſeien.

Oſterfeiern in Rußland
verboten.

Wie aus Moskau gemeldet wird, haben die
Verbände der Gottloſen in der Sowjetunion
bei der Sowjetregierung einen Antrag einge-
bracht, daß die Oſterfeiern in der geſamten
Sowjetunion verboten werden ſollen. Das
Läuten der Kirchenglocken zu den Oſterfeiern
ſoll nicht zugelaſſen werden. Alle ſtaatlichen

Die ruſſiſche
erhalten haben, i

dieſen Beſchluß der Gottloſen Verbände durch-
zuführen und hat die Miliz mit der
Durchführung dieſes Beſchluſſes beauftragt.

Die Bauern wehren ſich.
In Helſingfors liegt eine Meldung ausdem Dondiſtrikt vor, wonach die Bauern im

ſüdöſtlichen Rußland und Kaukaſien ſehr er-
regt über die Verfügung ſeien, daß ihre Höfe
an kommuniſtiſche Großgüter angeſchloſſen
werden ſollen. Die Bauern ſollen an mehre-
ren Stellen bewaffneten Widerſtand geleiſtet
haben, Gebäude der Staatsfarmen angeſteckt
und die Eiſenbahnlinien beſchädigt haben, um
den Transport der Arbeitertruppen zu ver-
hindern. Der Bahnſchutz ſoll verſtärkt worden
ſein.

Mächkeprokeſt
wegen der Kirchenverfolgungen in Rußland.

Jn Berliner diplomatiſchen Kreiſen ver-
lautet, daß drei Großmächte, die Botſchaften in
Moskau unterhalten und in guten Beziehun-
gen zum Vatikan ſtehen, den Appell des Papftes,
daß Sowjetrußland die Verfolgung der
Glaubensbekenntniſſe in der Sowjetunion
einſtellen möge, zu unterſtützen beabſichtigen.
Die drei diplomatiſchen Vertretungen würden
die Sowjetregierung darauf hinweiſen, daß die
gegenwärtige Politik der Sowjetregierung
gegen die Kirchen im Auslande keine Unter
ſtützung finden könne, und daß ſie ſelbſtver-
ſtändlich zu einem Rückſchlag der Sympathien
für die Sowjetunion im Ausland ſühren müſſſe.

Dieſer Schritt ſoll in inoffizieller Form er-
folgen, da ſich die drei Großmächte nicht in die
inneren Angelegenheiten Rußlands einmiſchen
wollen. Sie würden aber darauf hinweiſen,
daß die Maßnahmen gegen die Kirchen in der
Sowjetunion eine internationale Bedeutung

e den Mächten die oraliſa
entſprechende Vorſtellungen inPflicht gebe,

Moskau zu erheben.

Büngers Stellung unhaltbar.
Die Lage des ſächſiſchen Kabinetts Bünger

iſt jetzt äußerſt bedrohlich geworden. Die Kom
muniſten haben einen Mißtrauensantrag ein
gebracht, dem nicht nur die Nationalſozialiſten
ſondern auch die Dentſchnationalen zuſtimmen
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wollen. Mit der Auflöſung der bisherigen Re-
gierungskoalition und dem Sturz des Kabinetts
Bünger iſt daher mit Sicherheit zu rechnen.
Die Entſcheidung wird am Dienstag im Säch-
ſiſchen Landtag fallen. Höchſtwahrſcheinlich wird
es jedoch nicht zu einer Auflöſung des Land
tages, ſondern nur zu einer Umbildung der Re-
gierung kommen.

Verzweiflungsſtimmung
der ſchleſiſchen Land wirtſchaft.

Die in der Notgemeinſchaft der Landwirte
des Kreiſes Bunzlau zuſammengeſchloſſenen
Landwirte aller Beſitzgrößen haben
an die Behörden, alle Wirtſchaftsgruppen und
die Oeffentlichkeit eine Erklärung gerichtet, die
von der „Schleſiſchen Zeitung“ unter der Ueber-
ſchrift „Die Landwirtſchaft zum Aeußerſten ent-
ſchloſſen“ veröffentlicht wird. Darin heißt es
u. a.

Wir ſind nicht mehr in der Lage, unter den
augenblicklichen Verhältniſſen unſere Wirtſchaft
weiter zu führen. Eine verkehrte Agrarpolitik
hat uns nicht nur um den Ertrag unſerer Ar
beit, ſondern in ſchwerſte Verſchuldung gebracht.
Wir ſind am Ende und daher nicht mehr im-
ſtande, Steuern, Laſten und die unerſchwing-
lich hohen Zinſen zu zahlen. Auch die Anſchaf-
fung von Kunſtdünger, ja ſogar die Beſtellung
der Felder, Zahlung der Gehälter und Löhne
wird kaum mehr erfolgen können.

50 Prozent der Landwirte unſeres Kreiſes
werden in ein bis zwei Monaten Haus und
Hof räumen müſſen. Die Verzweiflung hier-
über kann ſich folgerichtig und unaufhaltſam zu
Taten auswachſen, welche eine ſtagatspolitiſche
Gefahr bedenten. Neue Anleihen jeder Art
können dieſe Kataſtrophen nicht mehr aufhalten.
Wir wenden uns an alle Bewohner von Stadt
und Land, an Landkreiſe, Städte, landwirt-
ſchaftliche Vereinigungen uſw. mit der Biftte,
unſere Forderungen zu unterſtützen.

Dieſe lauten: 1. Ausdehnung des Oſt-
programms auf die ganze Provinz Schleſien,
2. Maßnahmen zur Wiederherſtellung der Ren-
tabilität der Landwirtſchaft, 3. Umwandlung
der kurzfriſtigen Schulden in langfriſtige Kre
dite zu verbilligten Zinſen, 4. ſofortige Stützung
und Senkung ſämtlicher Steuern, Laſten und
Abgaben und 5. der Polenvertrag und der
Youngplan ſind abzulehnen.

Wir Bauern haben unſere Pflicht gegen
Volk und Staat erfüllt. Wir verlangen ſo-
fortige Hilſe, denn unſere Kraft und unſere
Geduld ſind zu Ende. Wir lehnen nach dieſer
Erklärung vor Gott und dem deutſchen Volke
jede Verantwortung für den weiteren Verlauf
der Dinge ab.

Frankreich ſchwimmt im Geld
Poincaré veröffentlicht im „Excelſior“ einen

Artikel, der der franzöſiſchen Finanzfrage ge
widmet iſt: Die Stenern ſeien bereits um drei
Milliarden ermäßigt worden und man könne
ſehr wohl von Jahr zu Jahr in dieſer Richtung
fortfahren. Man dürfe ſich aber nicht durch den
Reichtum der Staatskaſſe täuſchen laſſen, denn
ohne dieſes Rückgrat könnte Frankreich niemals
einen Haushalt von 50 Milliarden durchbringen.

Die Finanzlage ſei vhne Zweifel ausgezeich-
net und werde ſich bei der Anwendung des Yo



ungplanes noch verbeſſern, vorausgeſetzt,
Deutſchland den übernommenen Verpflichtun-
gen nachkomme. Die deutſchen Zahlungen ge
nügten, um die franzöſiſchen Schulden an Eng
land und Amerika zu decken und 236 Milliarden
Franken fährlich für ſeine eigenen Bedürfniſſe
zu verwenden. Wenn daher die Finanzgeba-
rung in vernünftigen Bahnen bleibe, ſo werde
Frankreich in einigen Jahren finangziell ſo da
ſtehen, wie wenige Staaten, die durch den Krieg
gelitten haben.

Wofür Frankreich die deutſchen Zahlungen
verwendet.

In der franzöſiſchen Kammer erklärte der
Berichterſtatter für den Haushalt, die Einnah
men aus den deutſchen Zahlungen ſollten u. a.
für die Altersrente der ausgedienten Soldaten
für die Erhöhung der Grundgehälter der Be
amten von 8500 auf 9000 Franken, zur Ermäßi-
gung der Steuern auf Theater, Hotels uſw.
verwandt werden.

Die finanzielle Lage Frankreichs ſei ausge
zeichnet. Die innere Schuld habe fich um 22
Milliarden verringert, die ſchwebende Schuld
betrage nur noch 33 Milliarden ſtatt 93 Milli-
arden. Der Haushalt von 50 Milliarden ſehe
22 Milliarden für die Schulden und 11 Milli-
arden für die Militärlaſten vor. Trotz dieſer
Schwierigkeiten ſehe der Haushalt für das Jahr
1930 eine Erhöhung von 5395 Millionen für das
Arbeitsminiſterium und von 350 Millionen zur
Unterſtützung der nationalen Produktion vor.
Die Stenererleichterungen erreichten zurzeit
3700 Millionen Franken.

Frankreichs
Flokkenforderungen.

In ſeiner Erklärung zur Flottenfrage ver-
langt Frankreich eine Geſamttonnage von
724 479 Tonnen, die im Jahre 1936 erreicht
werden ſoll. Jn den Jahren 1930 bis 1936
beabſichtigt Frankreich insgeſamt 240 000 To.
zu bauen, von denen 43 200 To. auf Bauten
von Hilfsſchiffen und 1923 000 To. auf Erſatz
bauten für veraltete Schiffe entfallen ſollen.

Zwiſchen den Hauptvertretern Groß-
britanniens, Amerikas und Frankreichs fand
am Freitag eine ausgedehnte Beſprechung
über die für die einzelnen Schiffsklaſſen in
Frage kommenden Zahlen ſtatt. Wie zuver-
läſſig verlautet, iſt ein ſehr erheblicher Teil
der Verhandlungen mit politiſchen Erörte-
rungen über die neuen franzöſiſchen Sicher-
heitswünſche ausgefüllt geweſen. Die ab-
lehnende Haltung Großbritanniens wie
Amerikas iſt unverändert, doch iſt man auf
franzöſiſcher Seite offenbar entſchloſſen, die
Frage trotzdem unter allen Umſtänden durch-
zufechten, um nach der endgültigen Ablehnung
dieſer politiſchen Wünſche die hohen franzö-
ſiſchen Tonnageforderungen hiermit rechtferti-
gen zu können.

Kommunismus in Jndoching.
Nach Pariſer Meldungen aus dem Aufſtands-

gebiet in Franzöſiſch-ndoching wurden geſtern
in den Gebieten von Phuto, Hung-Hoa, Lam-
Thao und Hai-Duong zahlreiche Kommuniſten
verhaftet. Einer der Verhafteten wurde im
Beſitze einer Bombe angetroffen, die für ein
Attentat beſtimmt war, von dem die Polizei in
letzter Minute Kenntnis erhalten hatte. Außer-
dem hat die Polizei einen der Bombenatten-
täter gegen das Polizeikommiſſariat in Fenbai
verhaftet. Der Verhaftete iſt bei der Exploſion
ſelbſt verletzt worden.

Aus Paris verlautet weiter: Nach-
richten, die in dem franzöſiſchen Kolonialmini-
ſterium über die Aufſtände in Tonking ein-
gehen, beweiſen eindeutig, daß die Meutereien
das Werk revolutionärer Kreiſe ſind, denen
ſich eine Gruppe Soldaten angeſchloſſen hat.
Der Abg. Tanttinger (Gruvye Marin) betonte,

Die

Rumpelſtilzchen:
Berliner Allerlei.

(Ein Königsmärchen Erna-Raabe-Ausſtel
lung ie Schönheitskonkurrenz Miß
Germany Palaſtrevolution bei Ullſteins

Mann und Weib.)
Wenn der ſtattliche Menſch in ſeinem blauen

Ueberrock daherkam, drehten ſich alle Köpfe in
der großen Stadt nach ihm um. Er war nur
ein armer bürgerlicher Leutnant. Dabei ſaß
ihm der Tod am Halſe. Jn Aroſa, das ihm
nichts mehr half, hatte ihn noch einmal der
heiße Lebensdrang gepackt, hatte er mehr an
Winterſport, als an ſeine Kur gedacht. Nun
kam er zurück, äußerlich blühender denn je.
Aber der Kehlkopf gab kein ſtraffes Kommando
mehr her. Der lange Leutnant wußte, daß er
bald nur noch flüſtern können werde, daß der
Abſchied vom Regiment unausweichlich ſei.
Jch mochte den viel Jüngeren beſonders gern,
denn er hatte eine tiefe grundgütige Seele
und weit über den Durchſchnitt hinaus klares
Urteil. Eines Morgens ſtand er mit fieber-
glänzenden Augen vor mir:

„Geſtern auf dem Hochzeitsfeſt hatte ich eine
Tiſchdame, die Schönſte und Klügſte vom
Rhein und vom Maine, nur die allein auf der
Welt kann ich lieben, aber ſelbſtverſtändlich
ganz von weitem, denn an Heiraten iſt do
kein Gedanke.“

Ein Jahr darnach hatte er die Schönſte ge-
heiratet. Er, der arme, inzwiſchen verabſchie
dete Leutnant, ſie, die Tochter aus dem vor-
nehmen alten Geſchlecht. Beide wußten, daß
es kein langes Glück ſein werde. Aber es
wurde ein unermeßlich tiefes Glück. Und es
wurde in ſeligem Rauſch genoſſen. „Wir wol-
len die kurze Svanne leben wie Fürſten, dann
ſterben wie Fürſten!“ hatte mir die junge
Braut geſagt. Sein kleines Erbteil, vom
Vater Korpsauditeur her, und ihr bißchen
Geld wurden zuſammengelegt, für ein volles
Jahr ging es in die Weite und in die Herr
5feit, über Jndien bis nach Japan hin, auf

daß

griff genommen worden.

daß die Aufſtände ein Beweis für die Ausbrei-
tung der kommuniſtiſchen Agitation im fran
zöſiſchen Kolonialgebiet ſeien.

Kommunismus in Südafrika.
Der ſüdafrikaniſche Juſtizminiſter wies im

ſüdafrikaniſchen Parlament darauf hin, daß die
kommuniſtiſche Wühlarbeit in der ſüdafrika-

Reform der
m Hauptausſchuß des Preußiſchen Land-

tages machte am Freitag Miniſterialdirektor
Richter längere Ausführungen über die Re-
form der Univerſitäten. Er betonte, daß dieſe
Frage in den nächſten Jahren gelöſt werden
müſſe. Die von Haeniſch begonnene organtiſato-
riſche Reform ſei in weſentlichen Punkten ge-
fördert worden. Die Schwierigkeit der Uni-
verſitäten liege insbeſondere in ihr

Ueberfüllung.

Was die Beteiligung der Arbeiterſöhne am
Hochſchulſtudium angehe, ſo gehörten 19 bis
20 Prozent aller Studenten Bevölkerungs-
kreiſen an, die nach ihrem Einkommen auf der
Arbeiterſtufe ſtünden. Das Stipendienweſen
müſſe bereits auf den Schulen aufgefriſcht wer-
den. Die Geſamtſumme von kaum ſechs Milli-
onen im Jahre für das ganze Reich ſei ganz
ungenügend. Jm Einzelnen könne zur Uni-
verſitätsreform ſchon folgendes geſagt werden:

Bezüglich der Reform des mediziniſchen Stu-
diums ſeien die Arbeiten durch das Reichs-
innenminiſterium vor einigen Wochen in An-

Eine Verlängerung
des Studiums ſei nicht vorgeſehen, wohl aber
eine ſchärfere Trennung der naturwiſſenſchaft-
lich-biologiſchen und der medizin-techniſchen
Studien.

Die interfraktionellen Beſprechungen über
die Finanzreform haben am Freitag abend
inſofern einen Fortſchritt erfahren, als feſtge-
ſtellt werden konnte, daß es ſich jetzt nicht mehr
um Steuervorlagen in Höhe von 370 Mill. RM.
handelt, ſondern nur noch in Höhe von 220 Mill.
Reichsmark, da die 154 Mill. RM. Defizit aus
dem Jahre 1928 buchmäßig abgebeckt ſind, aber
auf den Schuldentilgungsfonds Anrechnung
finden. Der Reichsbankpräſident hat von ſich
aus Einwände gegen eine ſolche Regelung nicht
erhoben.

Angeſichts dieſer Sachlage hat ſich das
Steuerproblem vereinfacht; es genügt nun
mehr die einfache Bierſteuererhöhung in Höhe
von 180 Mill. RM. mit den erhöhten Kaffee-
und Teezöllen, die mit 50 Mill RM. in An-
rechnung gebracht ſind. Es hat aber den An-
ſchein als ob von gewiſſer Seite immer noch
eine Erhöhung der Umſatzſteuer gefordert wird

An der Vorbeſyrechung des Reichsfinanz-
minſters mit den Finanzminiſtern der Länder
am Freitag, nahmen die Finanzminiſter von
Preußen, Bayern, Sachſen, Württemberg und
Baden teil. Nach dem „Lokalanzeiger“ hat ſich
bei der Beſprechung ergeben, daß

ſämtliche Länder einen ſtarken Zuſchußbedarf

anmelden, da alle Länderhaushalte Fehl-
beträge aufweiſen. Die Anſprüche der Länder
würden vorausſichtlich nicht einfach durch
finanzielle Zuſchußleiſtungen des Reiches be-
friedigt werden, ſondern man werde verſuchen,
durch ſteuergeſetzliche Maßnahmen, den Län-
dern die Möglichkeit zu ſchaffen, ihre Fehl-
beträge ſelbſt leichter als bisher auszugleichen.

Preußens Fehlbetrag im Staatshaushalt

niſchen Union im Laufe der letzten ſechs Monate
ſehr ſtark zugenommen habe. Seit Oktober 1928
ſeien außerordentlich große Geldmittel von der
kommuniſtiſchen Jnternationale verteilt wor
den. Praktiſch ſtehe heute jede renenFißeeriacton unter Leitung kommnniſtiſcher

rer.

Hochſchulen
Die juriſtiſche Studienreform ſtehe unmittel-

bar vor dem Abſchluß, die Hochſchulverwaltung
habe ſich mit reformfreudigen juriſtiſchen Pro
feſſoren zu ſammengeſetzt und ſei ſich darüber
ſchlüſſig geworden „daß vor allen der Stoff
bereich eingeengt und der Lehrſtoff zuſammen
gefaßt werden müſſe.

Was das philoſophiſche Studium angehe, ſo
ſei es ſachlich unmöglich geweſen, von der Hoch-
ſchulverwaltung aus hier reformierend vorzu-
gehen, bevor nicht die Auswirkungen der Boe-
litzſchen Schulreform ſichtbar geweſen ſeien. Jn
den letzten Wochen ſei aber auf dieſem Gebiet
auch ein gewiſſer Abſchluß erreicht. Mit der.
bisherigen Autarkie der philologiſchen Wiſſen-
ſchaft auf den Univerſitäten müſſe gebrochen
werden.

Aus den übrigen Reformen, die in Vorbe-
reitung ſind, griff der Vertreter der Regie-
rung als beſonders bedeutſam die Reform des
Studiums der Berg- und Hütteningenienre
heraus. An den Techniſchen Hochſchulen ſei
bisher die Zeichnung zu ſehr vor das Leben
geſtellt worden. Mehr in den Vordergrund
treten müßten die Durchleuchtung der Geſamt-
probleme, die geſamttechniſche Lehre und die
allgemeine Bildung. Das praktiſche Ziel ſei
eine neue techniſche Fakultät als Träger dieſer
Jdeen.

„Rur noch“ 220 Millionen neue Skeuern.
beträgt 86 Millionen, Bayerns rund 80 Mil-
lionen, Thüringens 20 Millionen, die Geſamt:-
forderungen der Länder betragen daher rund
200 Millionen Mark.
Zur Arbeitsloſen- Verſicherung

Der Jnterfraktionelle Ausſchuß der Regie-
rungsparteien befaßte ſich in ſeiner geſtrigen
Ausſprache lediglich mit der Arbeitsloſenver-
ſicherung. Ein abſchließendes Ergebnis wurde
noch nicht erreicht, doch wurde

eine gewiſſe Uebereinſtimmung dahin erzielt,
daß ein Zuſchuß zur Arbeitsloſenverſicherung
aus laufenden Etatsmitteln nicht mehr in
Frage kommt.

Nur die Sozialdemokraten halten vor
läunfig noch an ihrem Vorſchlag feſt, den Zu
ſchußbedarf der Arbeitsloſenverſicherung durch
eine Beitragserhöhung zu decken und den
Reſt in Höhe von 80 Millionen Mark auf
den ordentlichen Etat zu übernehmen. Der
Widerſtand der Sozialdemokraten ſcheint
aber nicht mehr nunüberwindlich, da die
Sozialverſicherungen ſelbſt nicht mehr ab-
geneigt ſcheinen, die ihnen angebotenen
Reichsbahn-Vorzugsaktien zu übernehmen.

Man will deshalb jetzt verſuchen, im Wege
der Verhandlungen mit den Verſicherungs-
trägern zu einer freien Vereinbarung über
den Verkauf von 250 Millionen Vorzugs-
aktien der Reichsbahn zu kommen. Und zwar
ſollen im Jahre 1930 150 Millionen, im Jahre
1931 100 Millionen zu einem Kurſe von 90 Proz.
und mit Rückkanfsrecht des Reiches verkauft
werden.

Der auf dieſe Weiſe aufgebrachte Betrag
ſoll der Arbeitsloſenverſicherung als Zuſchuß

Umwegen wieder zurück, auf jedem der Ozean-
dampfer waren die ſtrahlenden Königskinder
dieſes modernen Märchens der Mittelpunkt,
und leiſe glimmte die Hoffnung, daß dieſes eine
Jahr zur See die böſen Zerſtörer im Kehlkopf
bannen, den Mann vielleicht geſunden laſſen
werde. Es wurden ihm noch einige Jahre ver
gönnt. Dann, kurz vor dem Kriege, ſtarb er.
Mit Mühe gelang es, ſeine junge Frau daran
zu verhindern, ihm ſofort zu folgen. Auf den
Tod lag ſie wochenlang darnieder. Dann
wurde Erna Raabe von befreundeter Frauen-
hand nach Stuttgart geleitet, wo ſie heute noch
lebt, ein viſionäres Leben mit der Selbſt-
rettung in die Kunſt tagsüber, nachts mit klei-
ner Fronarbeit für das kärglichſte Stück Brot.

Sie war einſt die Lieblingsſchülerin des
bekannten Malers, Profeſſors Trübner, ge-
weſen. Nun malt ſie wieder fieberhaft. Die
Deutſche Kunſt gemeinſchaft zu Berlin hat jetzt
eine Sonderausſtellung von 42 ihrer Gemälde
veranſtaltet, die aus allen Zonen ſtammen,
immer wieder Tier und Menſch und Landſchaft
mit einer Ar von geheimnisvollen Pantheis-
mus erfüllt.

Jn den Berliner Galerien, auch hier auf
dem zweiten Hof im Schloß, iſt es immer etwas
unheimlich ſtill. Wer hat noch Zeit und Sinn
für Kunſt? Draußen brandet das Leben, örau-
ßen liegt angeblich das Geld auf der Straße.
Tauſenden von jungen Mädchen in Berlin
weiten ſich die Augen, wenn ſie daran denken,
ſie könnten „Miß Germany“ oder gar „Miß
Univerſum“ werden. Auf der Schönheikskon-
kurrenz nämlich. Miß Univerſum bekommt
bare 20 000 Dollar und mehrwöchige freie Reiſe
nach und in Amerika für ſich und die Mutter.

Aber dieſe Konkurrenzen ſind immer wieder
eine neue Enttäuſchung. Keine Schönheit mel-
det ſich, nur irgendeine Niedlichkeit wird ſchließ-
lich prämiiert. Und der Kampf hinter den
Kuliſſen iſt grotesk.

Diesmal ich bin bisher nur noch nicht
zum Berichten gekommen hatte man die
Jury möglichſt aus Angehörigen aller Stände
zuſammengeſetzt. Sogar Profeſſor Junkers
der große Erfinder, der ſo gut weiß, was ein

ſchnittiges Flugzeug und ein eleganter Bade-
ofen iſt, war mit herangezogen. Von der tech-
niſchen Wiſſenſchaft auch noch Graf Arco, der
Funkenmann. Von der Großfinanz, die er-
fahrungsgemäß über die ſchönſten Mädchen
einiges Urteil hat, die Herren Gutmann,
Bleichröder und andere. Von der Kunſt an
der Spitze der Sänger Richard Tauber, der
gern die Legende nährt, daß die Schönſten im
Lande, ſo un wahrſcheinlich es auch iſt, ihm zu
Füßen liegen. Jm Auftrage der veranſtalten-
den leichten Zeitſchrift: Dr. Abramowiez. Jns-
geſamt nicht weniger als 60 Preisrichter, da-
runter mehrere Photographen, denen ein gro-
ßes Geſchäft winkt, wenn eines ihrer bezahlten
und monopoliſierten Modelle gekrönt wird.
Diesmal ging Fräulein Nietikowſky für das
Photohaus Schneider durch's Ziel.

Leicht war das Rennen bei einem Felde von
138 jungen Damen nicht. Das erſte Rennen
im Geſellſchaftsanzug große Abendrobe bis
zum Waſchkleidchen verläuft, wie gewöhnlich,
ohne daß ſonderliche Teilnahme bemerkbar
wird. Aber beim zweiten im Badeanzug
werden die Brillen zurechtgerückt, auch Tau-
bers Monoele feſter geklemmt, damit die Be-
urteilung der „ganzen Figur“ nur ja gewiſſen-
haft erfolgen kann. Merkwürdig, mit welchen
Mitteln da die 138 kämpfen, um aufzufallen,
um eine Halslänge voranzukommen Ein
Badeanzug aus weißem Seidenſamt mit Straß-
ſteinen als Hoſenträger! Eine Badehoſe mit
hellblauer Schleifenſchleppe bis zur Erde! Ge-
wählt wurde als Miß Germany das keines-
wegs typiſch deutſche oder nordiſch-germaniſche,
aber meiſt photographierte Mädchen Berlins,
eben die Nietikowſky, Reinhardt-Schülerin, in
den „Artiſten“ und in „Romeo und Julie“ auf-
getreten, Modell Ernſt Schneider, bekannt von
ger Chlorodont- und anderen Reklamebildern
her.

So großes Aufſehen wie ſonſt hat die Wahl
diesmal nicht gemacht, denn Berlin hat gerade
über etwas anderes zu ſprechen. Wenigſtens
der alte Tiergartenfreiſinn, der mit der neuen
Kurfürſtendammdemokratie nicht zu verwech-
ſeln iſt.

für 1930 und 1981 zur Verfügung geſtellt wer
den. Damit ſoll ſie auf jeden Fall auskommen
und dann ſelbſt für die Deckung etwaigen neuen
Bedarfs ſorgen. Um ihr das zu ermöglichen,
erwägt man den
Ausban der Selbſtverwaltung der Arbeitsloſen

verſicherung

in der Art, daß die Verſicherung im eigenen
Wirkungskreis und auf eigene Verantwortung
ihre Beiträge und Leiſtungen feſtſetzt und die
etwa erforderlichen Reformmaßnahmen vor-
nimmt.

Ueber die Modalitäten dieſer Regelung iſt
ebenfalls noch keine volle Einigung erzielt. So
wird von der Deutſchen Volkspartei
gefordert, daß der Verwaltungsrat der
Verſicherung eine n nur mitqualifizierter ehrheit faſſen dürfe, ſo daß
alſo weder die Arbeitgeber, noch die Arbeit-
nehmervertreter überſtimmt werden können.

Ferner wird von volksparteilicher
Seite gefordert, daß die Zuſchüſſe nur in dem
Ausmaß erfolgen ſollen, wie die Verſicherung
ſelbſt mit ihren eigenen Reformmaßnahmen
fortſchrctet. Ueber alle dieſe Einzelheiten
ollen am Montag mittag die ſozialpolitiſchen

Sachverſtändigen der Regierungsparteien
weiterberaten, während der Jnterfraktionelle
Ausſchuß um 5 Uhr nachmittags ſeine Ver-
handlungen über die Fragen rein finanzieller
Natur fortſetzt.

Die Koſten für Beamkendienſt-
wohnungen.

In einer im Preußiſchen Landtag einge-
brachten Kleinen Anfrage hatte die Deutſch
nationale Fraktion um Auskunft darüber ge-
beten, wie hoch ſich die Koſten für Neuein-
richtungen und Erneuerungen aller Art von
und in Dienſtwohnungen der Miniſter, Ober-
und Regierungspräſidenten und Beamten in
ähnlichen Stellungen, die Dienſtwohnungen
innehaben, ſowie für Verſetzungs- und damit
verbundenen Reiſekoſten in der preußiſchen
Verwaltung im Jahre 1929 belaufen.

Der Preußiſche Finanzminiſter hat jetzt
mitgeteilt, daß die geforderte Auskunft nur
nach Anſtellung ausgedehnter Erhebungen ge
geben werden könne, die Frage ſomit überden Rahmen einer „Kleinen Anfrage“ hinaus-
gehe. Er glaube daher, von ihrer Beant-
wortung abſehen zu ſollen.

Das „ſouveräne“ Volk glaubt gern, daß der
Finanzminiſter glaubt, von Beantwortung
dieſer peinlich in die rote Finanzgebahrung
des roten Preußen hineinleuchtenden Anfrage
Abſtand nehmen zu ſollen. Aber wir Volk
ſind doch ſehr intereſſiert, Näheres zu er-
fahren und der Miniſter iſt für das Volk,
nicht das Volk für den Miniſter da.

Gegen Tierquälerei.
Jm Strafrechtsausſchuß des Reichstags

wurde am Freitag die Strafbeſtimmung gegen
die Tierquälerei beraten. Von allen Seiten
wurde es begrüßt, daß der neue Strafrechts-
entwurf gegenüber dem bisherigen Recht ſehr
erhebliche Verſchärfungen enthält. Der Ent-
wurf macht die Tierquälerei, die bisher nur als
Uebertretung galt, zu einem Vergehen und will
ſie mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten vder
mit Geldſtrafe belegen. Außerdem iſt der Tak-
beſtand weſentlich verſchärft; es iſt nämlich nicht
mehr die Oeffentlichkeit des Handelns erfor-
derlich, es kommt auch nicht mehr darauf an,
ob die Mißhandlung des Tieres Aergernis er-
regt, ebenſo wenig iſt ein boshaftes Handeln
erforderlich, nach dem Entwurf ſoll es vielmehr
zur Strafbarkeit genügen, wenn jemand „ab-
ſichtlich“ ein Tier quält oder roh mißhandelt.
Auch dieſe Abſichtlichkeit wünſchte Abg Ehler-
mann (Dem.) noch zu ſtreichen. Die Beratung
wird in der nächſten Woche fortgeſetzt.

im Verlagshauſe Ullſtein, nachdem Kleines
Journal, Vorwärts, Welt am Montag, und
andere Blätter darüber ſchon geſchrveben, aber
das wichtigſte vergeſſen haben: cherchez la
femme! Der ganze Konzern gehört bekanntlich
den Brüdern Ullſtein, von denen einer Franz
Ullſtein, Generaldirektor des Unternehmens
war. Bis zum 31. Januar dieſes Jahres. Da
war große Verwaltungsratsſitzung, und er
ſchied aus ſeinen Aemtern heraus; halten kön-
nen hätte er ſich wohl bloß dann, wenn er
auf eine Scheidung von ſeiner Frau eingegan-
gen wäre.

Das iſt es, worüber „man“ ſpricht.
Sie iſt eine geborene Goldſchmidt aus einem

öſtlichen Lande, eine geſchiedene Dr. Graefen-
berg, und iſt im vorigen Sommer Frau Ull
ſtein geworden. Alsbald eröffnete ſie einen
politiſchen Salon Alsbald ergriff ſie die
Zügel im ganzen Ullſteinbetrieb und regierte
über die Köpfe der Direktoren und Chefredak-
teure hinweg. Jhr Gatte Franz Ullſtein war
bis dahin ſicherlich keine Null geweſen, hatte
nicht nur im Verlagshauſe, ſondern auch in
der Politik überall ſeinen Löffel im Kochtopf
gehabt. Seine Beziehungen reichten bis zu den
Volksnationalen, Volkskonſervativen nach
rechts, bis zu den Sozialdemokraten im Re-
ſtaurant Unter den Linden und den Salon-
kommuniſten nach links. Aber die Frau war
ihm über. Deren politiſche Beziehungen reich-
ten ſogar, ſchon ſeit dem Jahre 1923, bis nach
Paris. Und hier drohte der Skandal. Da
griffen die Brüder Ullſtein durch. Franz
mußte ausſcheiden. Fetzt verhandelt er über
den Erwerb der Münchener Neueſten Nach-
richten oder wenigſtens eines ſtarken Anteils
daran.

Nun ſpricht man alſo rund um die Tier
gartenſtraße von dem Thema der Hörigkeit des
Mannes, das ſeit Simſon und Delila ewig neu
iſt. Detlev v. Liliencron hat einmal ganz bei
läufig, bei der Lektüre eines Buches, die Rand-
bemerkung gemacht:

„Das Glück des Mannes heißt: Jch will!
Das Glück des Weibes heißt: Er willl“

Man redet über die Palaſtrevolution r mtkclclklkllclcclkc-l-
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Sonnabend, 15. Februar 1930

Aus Merſeburg.
Noch einmal: „Das Work“.

Heißt predigen „Worte machen Jch denke:
„Das Wort“ verkündigen, das bedeutet „das
Predigen“ in den Gottesdienſten. Ein Wort

als Pfeil oder Samenkorn oder Tautropfen
per Feuerfunken aus dem alten Lebens-
buch herausgehoben und für heute angewendet!
Das Wort, das vor Jahrtauſenden lebendig
fNang, heute lebendig klingen laſſen, an dieſe
gegenwärtigen Menſchen heranklingen lafſſen,

daß es heute ein Wort von dem Herrn an
uns wird. Daß es ein Rauſchen aus dem
Meeresgrunde der Barmherzigkeit und des
Wahrheitsernſtes Gottes wird, in unſer Ohr
und Gemüt hinein!.

Ja, noch mehr will doch ſolch ein Gottes-
dienſt: Jn ihm möchte das geſprochene Wort
ebenſo wie das geſungene Wort auch heraus-
klingen aus dem Herzen einer Sonntagsge-
meinde. Alſo nicht nur: in die „Zuhörer“ hin
ein, ſondern den Widerhall, wo er in den ein-
zelnen Seelen ruht, durch das Wort Chriſti

dürfen wir ſagen: durch den Auftrag Gottes?
zum Klingen bringen!
„Und weckt der dunklen (d. i. ungeklärten)

Gefühle Gewalt,
Die im Herzen wunderbar ſchliefen“.

Wenn das durch das Wort im Gottesdienſt der
Gemeinde (geſprochenes und geſungenes) ge-
lingt! Und ſtärkt im Tiefſten des Herzens den
Lobgeſang der Gnade und Wahrheit Gottes, wo
er ſchon wach und lebendig iſt. Und ruft zum
Willen und zur Tat. Wenn das einer Predigt
gelingt das iſt ein Geſchenk.

Ein waches, bewußtes Heimatgefühl am
Herzen Gottes und von da Wege zu dem
Leben der anderen: das iſt, was wir brauchen.
Und dazu dient der Gottes-,„Dienſt“. Und da-
zu dient jeder mit, der kommt. G. Scheibe.

Stromabſchaltung.
Zur Ausführung von Hochſpannungsar-

beiten wird das ſtädtiſche Leitungsnetz am
Sonntag, 16. Februar, von vormittags 7,30 bis
s Uhr abgeſchaltet.

Belohnker Lebensrekter.
Das Polizeipräſidium Weißenfels teilt mit:

Aus Anlaß der am 4. 9. 1929 erfolgten Lebens
rettung des in dem Saale bei Neuröſſen beim
Baden untergegangenen Meiſters Friedrich
Kügel wurde dem mutigen Retter, dem Ma-
ſchinenwärter Alfred Barth aus Göhlitzſch,
Kreis Merſeburg, vom Preußiſchen Staats
miniſterium die Rettungsmedaille am Bande
verliehen.

Profeſſor Hugo Vogel 75jährig.
Die Gemälde im Ständehaus ſein Werk.

Profeſſor Hugo Vogel, der durch ſeine Hin
denburgbilder in ganz Deutſchland berühmt ge
worden iſt, feiert heute, dem 15. Februar ſeinen
75. Geburtstag. Der greiſe Künſtler erfreut
ſich noch großer Rüſtigkeit und ebenſo großer
Lebendigkeit in ſeinem Schaffen. Der geniale
Maler iſt aber auch mit Merſeburg recht eng
verbunden. Schuf er doch ſeiner Zeit die Monu
mentalgemälde im Plenarſitzungsſaale des
Ständehauſes. Jn acht Bildern hat er die
ſächſiſche Kaiſergeſchichte dargeſtellt. Die Bilder
dürften den Merſeburgern nicht unbekannt ſein,
ſind doch von den Gemälden farbige Poſt
karten angefertigt worden, die die Originale
recht gut vermitteln.

Gefährliche Gerüchte.
en der Landeskriminalpolizeiſtelle Halle wird mit-

geteilt:
Sogenannte „fliegende Händler haben in der letzten

Zeit, namentlich unter der Landbevölkerung,
das Gerücht verbreitet, daß eine neue Jnflationvevorſtehe. Der Zweck dieſes gewiſſenloſen Vorgehens
liegt lediglich darin, die Bevölkerung zu veranlaſſen,
ſich mit Waren einzudecken, um dadurch Geſchäfte zu
machen. Das Publikum wird gebeten, die Verbreiter
ſolcher Gerüchte ſofort zur Anzeige zu bringen.

Eine Frau überfahren.
Am Freitagnachmittag ereignete ſich an der

Ecke des Lahnweges ein Verkehrsunfall. Ein
Radfahrer, der die Straße in ſchnellem Tempo
um die Ecke fahren wollte, fuhr eine ältere Frau
an. Die Frau ſtürzte heftig zu Boden. Auch der
Radfahrer kam zu Fall. Die Frau wurde von
hilfsbereiten Vorübergehenden aufgehoben und
ihr ein Glas Waſſer gereicht, da ſie durch den
heftigen Sturz ohnmächtig geworden war. Sie
erlitt Hautabſchürfungen, der Radfahrer einige
Verſtauchungen. Das Fahrrad war ſehr be-
ſchädigt. Nach langen Auseinanderſetzungen,
nahmen beide den Weg wieder auf.

v Sturz vom Motorrad.
„„Vor kurzem fuhr ein Motorradfahrer inpetlem Tempo de Halleſche Straße Stkang
re die Lauchſtädter Bahn über die Straße
euzt, kam er mit ſeiner ſchweren BMW.Ma
W Fall. Durch den heftigen Sturz wurde
heſtig r beſchädigt, er ſelbſt erlitt heftig
s blutende Kopfwunde, an Händen und Ar

en Hautabſchürfungen und Verſtauchungen.

w p n t al
de Die Anlegung der Handwerksrolle.

a es mit Rückſicht auf die bevorſtehe Ertlärung der Reichsregierung über die lege
ten Handwerksrolle im Jntereſſe aller Beteilig-
ſren erwünſcht iſt, daß die ſchwebenden Ein
e werfahren gegen die Eintragung von Ge
m benden in der Handwerksrolle bald-
e olichſt zum Abſchluß gebracht werden, hat, wie

Inmtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt,
Preußiſche Miniſter für Handel und Ge

die Beſchlußbehörden durch die Regie
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Hausb eſitzer und
Mieker Arm in Arm

gegen die neue Kehrordnung.

Maſſen Prokeſt-
verſammlung im Tivoli.

Es dürfte zum erſten Male ſeit Einführung
der Wohnungszwangswirtſchaft der Fall einge
treten ſein, daß ſich Hausbeſitzer und Mieter
die Hände reichen zum gemeinſamen Abwehr
kampfe. Ein Zeichen der allmählichen Ge
ſundung! Der Kampf gilt der neuen ſtädtiſchen
Straßenkehrordnung, die eine weitere finan-
zielle Belaſtung des Hausbeſitzes und damit
auch der Mieter bringen würde.

Die Vorgeſchichte.
Vor etwa zwei Jahren tauchte der Gedanke

auf, der bereits in der Vorkriegszeit erwogen
worden war, die Straßenreinigung durch die
Stadt vornehmen zu laſſen. Der Gedanke fand
in einer Magiſtratsvorlage feinen Niederſchlag,
die von der Stadtverordnetenverſammlung ge-
nehmigt wurde. Freilich beſtand damals die
Abſicht, lediglich die Haupt- und Verkehrs-
ſtraßen durch ſtädtiſche Kehrmaſchinen zu rei-
nigen. Inzwiſchen hat die Nachbarſtadt Halle
auch eine ſtädtiſche Kehrordnung eingeführt, die
den Beweis der Unrentabilität erbracht hat.

Jn Halle mußte daraufhin ein Mietszuſchlag
von 2 Prozent eingeführt werden.
Eine Maßnahme, die bittere Klagen hervor-

gerufen hat. x
Um nicht ähnliche Verhältniſſe in Merſeburg

zur Tat werden zu laſſen, hatte der Haus-
und Grundbeſitzerverein am Freitag
zu einer Proteſtver ſammlung aufgerufen.
Hausbeſitzer und Mieter waren dieſem Rufe in
großer Zahl gefolgt. Der Tivoliſaal konnte
die Maſſen kaum faſſen.

Stadötrat Freiberger eröffnete die Ver-
ſammlung und legt dar, wie er urſprünglich,
als nur die Haupt- und Verkehrsſtraßen zum
Kehren vorgeſehen waren, für die damalige
Magiſtratsvorlage geſtimmt habe. Jm Laufe
der letzten zwei Jahre ſeien freilich die Ver-
hältniſſe anders geworden und man könne jetzt
nicht für eine

unausbleibliche Miekserhöhung
ſtimmen, die nicht eingetreten wäre, wenn man
ſich ſtädtiſcherſeits nur auf das Kehren der
Hauptſtraßen im Zentrum feſtgelegt hätte. Das
ſei aber nicht der Fall. Deshalb müſſe man
mit allen Kräften den Kampf aufnehmen und
die Stimme des Volkes“ zu Gehör
bringen.

Stadtverordneter Rietze wandte ſich in
kängeren Ausführungen gegen die Kehrord-
nung, die nun wieder einen neuen Regie-
betrieb zur Folge haben würde. Wie teuer
für den einzelnen Hausbeſitzer das ſtädtiſche
Straßenkehren kommen würde, zeigt der Red-
ner an Hand von einigen Beiſpielen: Ein Ein
familienhaus in der Preußerſtraße würde rund
100 Mark jährlich an Koſten verurſachen, wäh-
rend die Firma Groke in der Halleſchen Straße
mindeſtens 980 Mark abzuführen hätte.

Andererſeits würde manchem Jnvaliden- und
Sozialrentner, der ſich mit Straßenkehren
ein paar Groſchen verdiene oder dem der
Mietzins ermäßigt ſei, das kärgliche Brot
auch noch verlieren.
Selbſt der frühere Oberbürgermeiſter

gegen das ſtädtiſche Straßenkehren ausgeſpro-
chen, weil die Frage noch nicht reif ſei. Auch
der Bezirksausſchuß habe ſich ablehnend den
Preiſen in der Kehrordnung gegenüber ver-
halten. Erſt der Provinzialrat habe ſeine Zu-
ſage gegeben.

Die Straßenkehrordnung ſehe eine Kehr-
fläche von über 300 000 Quadratmeter vor,
die Koſten ſeien mit 115 000 Mark veran
ſchlagt. Allein an Arbeitslohn verſchlingen
die Kehrmaſchinen 55 000 Mark. Wie dieſer
per Betrag zuſtande komme, ſei ſehr rätſel-

aft!

Trotz der ſtädtiſchen Straßenreinigung
müßten die Hausbeſitzer im Winter doch ſelbſt
ſtreuen und den Schnee beſeitigen.

Jm weiteren Verlauf gab Herr Gerber,
Halle, in längeren, intereſſanten Ausführungen
den Rat, daß die Gemeinden doch endlich

andere Wege in der Kommunal
politik

einſchlagen ſollten, die nicht die Wirtſchaft er-
neut belaſten. Wir brauchen eine Senkung der
Laſten. Damit muß der Anfang gemacht wer-
den. Man ſoll den Gemeinden wieder das Zu-
ſchlagsrecht zur Einkommenſteuer geben. Des
weiteren beſchäftigte ſich der Redner mit den
halleſchen Verhältniſſen.

Jn der Ausſprache ergriffen das Wort
Stadtverordneter Steindorf, der als Ar-
beitervertreter ſich gegen die Kehrordnüng
ausſprach und Herr Grumbach, der durch
ſeine mit Mutterwitz geſpickten Ausführungen
die Lacher auf ſeiner Seite hatte.

Stadtrat Freiberger gab ſeiner Freude
über die Einigkeit zwiſchen Mieter und Haus-
beſitzer Ausdruck, die in der nachfolgenden Ent
ſchließung ihren Niederſchlag fand:

Enkſchließung:
„Die am 14. Februar im „Tivoli“ ver-

ſammelten Hausbeſitzer und Mieter ſprechen
ſich einmütig gegen die Einführung
der Kehrordnung im ſtädtiſchen
Regiebetrieb aus. Sie erwarten von
den Stadtverordneten, daß ſie vhne Rück
ſicht anf die Partei die Kehrordnung
ablehnen. Die Zeiten ſind viel zu ernſt, als
daß erhöhte Sonderausgaben, die letzten
Endes doch auf den Mieter abgewälzt wer
den, in der ſchweren Zeit ohne dringende
Not eingeführt werden. Die Annahme der
Kehrordnung würde einen Rattenkönig
von Prozeſſen und damit neue Uneinig-
keit zwiſchen Hausbeſitzer und Mieter tragen.
Wir wollen unſere Stadt nicht verzollingern
laſſen“.

Wie der Verlauf der Verſammlung gezeigt
hat, ſollten alle zuſtändigen Stellen ernſtlich
prüfen, ob man die ſtädtiſche Straßenreinigung
durchführt. Vielleicht entſchließt man ſich, das
Kehren nur auf das Zentrum der Stadt aus-
zudehnen. Sonſt ſtehen uns noch harte Kämpfe
bevor, die man beſſer vermeiden würde. Der
Aerger der Hausbeſitzer iſt vor allem auch da-
durch begründbet, daß man ohne Genehmigung
der Bürgervertreter das Probekehren einge-
führt hat. Man faßt dieſe Tatſache als Ueber-

Hertzog habe in einer Ranöbemerkung ſich rumpelungsverſuch auf!

rungspräſidenten und Oberpräſidenten erſucht,
dieſe Einſpruchsverfahren als Eilſachen zu be-
handeln und mit möglichſter Beſchleunigung zu
erledigen.

Heraus zum Prokeſt!
Kundgebung im Stadtſchützenhaus zu Halle.
Wie uns von der Stahlhelm-Preſſeſtelle

mitgeteilt wird, findet am Sonntag vormittag
um 11 Uhr im oberen Saale des Stadtſchützen
hauſes, Halle, Franckeſtraße 1, in letzter
Minute eine Proteſtkundgebung gegen die be
vorſtehende Annahme der Youngplangeſetze
und damit gegen die dauernde Verſklavung des
geſamten deutſchen Volkes mit unerhörten, nie-
mals dageweſenen untragbaren Laſten ſtatt.

Schon beginnen ſich die Haager Verhand-
lungen auszuwirken in Erhöhung der Lebens-
haltungskoſten, der Preiſe auf allen Gebieten.
Wer ſich am komemnden Elend nicht mitſchuldig
machen will, proteſtiere und nehme an der Pro-
teſtkundgebung, die den unbeugſamen Willen
Tauſender und Abertauſender Männer und
Frauen dokumentieren ſoll, teil. Letzte Pro-
teſte und Warnungen ſollen von dieſer Veran-
ſtaltung aus an den Herren Reichspräſidenten,
den Herrn Reichskanzler, den Außenminiſter
und an den Reichsausſchuß der nationalen
Oppoſition geſandt werden.

Als Redner werden ſich mit der Verfkla-
vungspolitik befaſſen: Oberſtleutn. Du eſter-
berg für den Stahlhelm und die Vereinigten
Vaterländiſchen Verbände, Kreisbauernmeiſter
Graebke für das geſamte Landvolk, Reichs-
tagsabgeordneter Leopold für die Deutſch-
nationale Volkspartei, Frau Netz für die
deutſchen Frauen und den Königin Luiſebund,
Herr Ohm für die Chriſtl. Nat. Bauernpartei
und Herr Gauleiter Hinkler für die Natio-
nalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei.

Maſſen müſſen ihren Willen bekunden, daß
der Reichstag den Youngplan nicht annehmen
darf, wenn er nicht zum Betrüger werden will.

Deshalb heraus, deutſche Männer und
Frauen, heraus deutſche Jugend, zum Proteſt

und Organiſationen der umliegenden Städte
und Ortſchaften, insbeſondere Merſeburger, ſind
eingeladen.

Das überzengt.
Ein Beſucher zum Menageriebeſitzer:

„In Jhrer Anzeige ſteht, daß dieſe Klapper-
ſchlange über drei Meter lang iſt ich glaube,
das ſtimmt nicht.“

„Bitte, hier iſt ein Metermaß meſſen Sie
ſelbſt nach!“

Wekkervorherſage.
Jm ganzen öſtlichen Mitteleuropa iſt bei ge-

ringer Luftbewegung eine flache Kaltluftmaſſe
liegen geblieben, in der es zu ſtärkeren Nacht-
fröſten kam. An ihrer weſtlichen Grenze hielt
fröſten kam. An ihrer weſtlichen Grenze hielt
der Nebel an. Jn Magdeburg erreichte das
Thermometer nicht einmal den Nullpunkt. Der
Kern der nördlichen Depreſſion liegt jetzt über
Lappland. Da der Luftdruck über Mitteleuropo
ſtark fällt, werden die ſüdlichen Ausläufer der
Zyklone mehr und mehr das Wetter in Deutſch
and beſtimmen. Damit hört die Neigung zu

Nebelbildung auf und d'e jezt noch hier kagernde
Kaltluftmaſſe wird nach Oſten abfließen. Mit-
tags können in den nächſten Tagen etwa 8 Grad
erreicht werden. Auch im Harz wird wieder
Tauwetter einſetzen.

Vorherſage bis Sonntagabend: Am
Sonnabend noch Morgennebel, zunehmende Er-
wärmung und auffriſchender Südwind. Am
Sonntag heiter und mild,

Vor dem Richker.
Dorffeindſchaften.

Feindſchaften zwiſchen einzelnen Ortſchaften
ſind nichts Seltenes. Die Urſachen kennt man
meiſt nicht mehr. Solche Feinöoſchaften über-
dauern zuweilen viele Jahre und ſie ſinden
dann ihre gelegentlichen Auswirkungen in
mehr oder minder verhängnisvollen Zuſam-
menſtößen. So ſcheint auch zwiſchen Knapen-

am Sonntag vormittag. Auch die Einwohner dorf und Bündorf ein geſpanntes Verhältnis

zu beſtehen, das am 14. Oktober v. Js. in Bün
dorf beim Tanzen im Gaſthofe zu Streit und
Maſſenſchlägerei führte. Woher dort jene
Feindſchaft herrſcht, iſt nicht feſtgeſtellt worden.
Genug, ſie beſtand. Das Ende vom Liede war,
daß gegen Artur K. aus Bündorf ein Straf
befehl über 30 Mark vom Amtsvorſteher er
laſſen wurde, weil er durch groben Unfug eine
Schlägerei verurſacht habe. Dagegen erhob K.
Einſpruch. Der Richter ſollte entſcheiden.

Der nun hatte eine ſchwierige Aufgabe. Am
ärgſten belaſtete den Angeklagten ſein eigener
Vetter, Otto K., der aber eben, weil Knapen-
dorfer, zu ſeinen Dorfgenoſſen ſtand. Er be
hauptete, er wäre von Artur K. mehrfach mit
dem Bierſeidel geſchlagen worden. Eine ganze
Anzahl Zeugen aus Bündorf und Knapendorf
wurde vernommen, aber nur einer, weil gänz-
lich unbeteiligt, vereidigt. Die anderen blieben
unvereidigt. Ein ganz klares Bild ergab die
Beweis aufnahme nicht, weil es ſchier unmög-
lich war, die einzelnen Phaſen des Streites
und des Kampfes genau auseinanderzuhalten,

Amtsanwalt und Verteidiger des Artur K.
beantragten Freiſprechung und auch der Richter
erkannte dementſprechend. Es war nicht ein
wandfrei feſtzuſtellen, daß Artur K. Urheber
des groben Unfuges war.

Auf dem Bummel.
Die beiden Zwanzigjährigen Willy B. und

Friedrich B. hatten ihr letztes Geld an einem
Män abend v. Js. bei ſich. Das mußte ganz
tot geſchlagen werden. Erſt tranken ſie in der
Stadt. Dann trotteten ſie nach Leung und
fielen da in eine Gaſtwirtſchaft ein, in der ſie
ihren ſtarken Durſt völlig löſchten und dazu
jeder ein Würſtchen ſich einverleibten. Koſten-
punkt 4,50 Mark, mit welcher Schuld ſie ſich be
laſteten und dann verdufteten. Man nahm an,
ſie hätten ſich verabredet, die Zeche nicht zu be
zahlen, allein das konnte ihnen nicht klipp und
klar nachgewieſen werden. Willy erklärte, es
täte ihm nun leid, daß er in ſeiner Betrunken-
heit fortgegangen und nicht lieber dageblieben
wäre und gleich bezahlt hätte. Denn er hätte
noch 5——6 Mark bei ſich gehabt, war alſo wohl in
der Lage. zu bezahlen. Die beiden Unzer-
trennlichen wurden freigeſprochen.

Der große Unbekannke
als Elekkroinſtallateur.

Wegen Diebſtahls elektriſcher Kraft hatte
ſich vor dem halliſchen Schöffengericht ein Gaſt
wirt zu verauntworten. Die Direktion der
Ueberlandbahnen A. G. hatte im Herbſt
vorigen Jahres einen Brief bekommen. Jn
ihm war zu leſen, daß bei dem Gaſtwirt heim-
lich Strom verbraucht würde, der nicht durch
den Zähler ginge. Das täte er vornehmlich an
Tagen mit großem Betrieb. Frau X., ſeine
Schwiegermutter, könne das bezeugen.

Das Werk brachte deshalb heimlich vor
ſeiner Leitung

einen Kontrollzähler an und es ergab ſich
innerhalb von drei Wochen eine Differenz
von etwa 30 Kilowatt zu ungunſten des

Werkes.
Das Werk wartete aber immer noch. Eine
günſtige Gelegenheit fand ſich ſchließlich bei der
Kirmes, wo das ganze Lokal hell erleuchtet
war, ſich eine Stromentziehung alſo auch wirk-
lich lohnte. Ein Fachmann, der zuſammen mit
der Kriminalpolizei das Haus beobachtete,
fand nämlich die ſtillſtehenden Zähler, obwohl
die ganze Wirtſchaft erleuchtet war. Man
machte den Wirt auf den Umleitungsdraht auf
merkſam, den der Ertappte ſofort herausriß,
um dann mit einer Zange wieder die richtige
Verbindung herzuſtellen. Er verriet dabei
verblüffende Sachkenntnis; vor der Kriminal-
polizei aber verweigerte er jede Ausſage.

Aber vor dem Gericht ſprach er nun doch,
und zwar erzählte er die Geſchichte vom großen
Unbekannten, diesmal ins elektrotechniſche Ge-
biet umgewandelt.
Als einmal das Licht nicht brannte, habe ſich

ein unbekannter Gaſt erboten. die Reparatur
am Lichtnetz vorzunehmen. Er müſſe ihm dabei
einen Streich geſpielt haben. Wahrſcheinlich
auf Anſtiften ſeiner Frau oder ſeiner
Schwiegermutter, mit denen er durch Scheidung
auseinander gekommen iſt.

Der Gaſtwirt erzählte mit Ueberzeugung
dieſe Geſchichte von dem großen Unbekannten;
er ſprach davon vergebens. Denn das Gericht
glaubte ihm ſeine Rede nicht; aber man glaubte
auch der Ausſage der Schwiegermutter nicht,
daß er ſchon ſeit vier Jahren Stromhinter-
ziehungen begangen hätte. Die Schwieger-
mutter machte auch einen Elektriker namhaft,
der ſich deshalb wegen Beihilfe zum Diel al
zu verantworten hatte.

Er ſoll ihr nämlich auf ihre Klagen über
den hohen Strompreis einmal geantwortet
haben: „Sie können ruhig weiterbrennen, jetzt
koſtet es nicht mehr ſoviel“. Das Gericht konnte
ſich auf dieſe Angaben einer alten Frau nicht
ſtützen.

Den Gaſtwirt dagegen verurteilte es wegen
fortgeſetzten Diebſtahls elektri-ſcher Arbeit zu dreihundert Mark
Gelöſtrafe. Das Gericht hält den Dieb-
ſtahl von elektriſcher Kraft wenigſtens für den
Herbſt des vergangenen Jahres für erwieſen.

Ein Merſeburger auf
dem Wege nach Oſtafrita.

Monatsverſammlung des Kolonialkriegervereins
Der Kolonialkriegerverein hielt am Freitag

im alten Deſſauer Monatsverſammlung ab. Der
Vorſitzende, Herr Gewerbelehrer Sölter be-
grüßte die erſchienenen Kameraden. Er gab zu
nächſt einen kurzen Rückblick auf die letzte Ver
anſtaltung, den Vortrag von Herrn Miſſionar
S. Del ius, der für den Verein ein voller
Erfolg war und ihm wohl manchen neuen
Freund geworben hat. Der Vorſitzende konnte
die erfreuliche Mitteilung machen, daß ſich zwei
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neue Mitglieder zur Aufnahme in den Verein
emeldet hatten. Die Verſammlung beſchäftigte

des weiteren mit dem Youngplan und den
onien: Der Vorſitzende verlas eine Erklä-

rung, die von der Kolonialen Reichsarbeitsge-
meinſchaft an die h und an diee peeeerdpeten abgegangen iſt, in der
es u. a.

Die in der Kolonialen Reichsarbeitsge-
meinſchaft vereinigten kolonialen und wirt-
e Verbände Deutſchlands richten an

e deutſchen e derer und Reichs
tagsabgeordneten den dringenden Appell,
in dem Augenblicke, in dem die Annahme
oder Ablehnung des neuen Reparationsplanes
zur Entſcheidung ſteht, der gemeinſamen Er
klärung der deutſchen Wirtſchaftsſachverſtän
digen auf der Je Reparationskonferenz
Tr erinnern, daß die Vorausſetzung für die

füllbarkeit jeglichen Reparationsplanes die
affung einer eigenen überſeeiſchen Roh-

S aſis ſei, die Deutſchland mit eigenen
roduktionsmitteln, mit eigener Währung

und unter eigener Verantwortung entwickeln
und ausbauen kann.“
Der e rlen gab weiter Mitteilung da-

von, daß f augenblicklich ein Mitglied der
Jugendgruppe des Kolonialkriegervereins, ein
jun er Mer ebur er auf der Reiſe nach Oſtaſr.ka,
befände, die er au fdem Dampfer „Uſſukuma“
der De rita inie zurücklegt und verlas
einen Brief des jungen Mannes, in dem er ſehr
lebendig ſeine erſten Reiſeejndrücke ſchilderte.
Nach Erledigung einiger Vereinsangelegenhei-
m ging die Verſammlung zum gemütlichen Teil

er.

Das „Jlluſtrierte Sonntagsblatt“,
die Beilage des „Merſeburger Tageblatts“
bringt dieſe Woche als Titelbild eine Aufnahme
vom winterlichen Kinderſport. Der „Blick in
die Welt“ zeigt Bilder von Perfſönlichkeiten,
die im öffentlichen Leben ſtehen. Aufnahmen
von der Grünen Woche, von einer Flugzeug-
landung auf dem Feldberg. „Hiſtoriſche Häuſer
und ihre Schickſale“ betitelt ſich eine intereſſante
Ausführung. Moderne Kunſtpflege führt in
Muſeen. Der Aufſatz „Das Paradies der
Schmetterlinge“ wird jeden Naturfreund in
tereſſieren. Ferner enthält die Beilage die
Fortſetzung des Romans „Jn zwölfter Stunde“
Winterbilder aus den deutſchen Landen, Auf-
nahmen aus neuen hiſtoriſchen Filmen, Humor
und die Rätſelecke mit harten Nüſſen.

Vom Wochenmarktk.
Sonnabend-Wochenmarkt. Sehr lebhafter

Betrieb, der Umſatz jedoch nicht ſo groß, wie er
erwünſcht war. Butter iſt im Preiſe wieder
etwas zurückgegangen. Das Gemüſe iſt nach
wie vor noch billig und da Froſt bisher keinen
Schaden anrichten konnte, auch in recht guter
Qualität zu haben.

Es koſteten:
Butter 0,95—1 M., Eier Stück 15 Pf.

Käſe 10 bis 12 Pf., Quark 35 Pf., Roſenkohi
35 Pf., Wirſing 20 Pf., Rotkraut 20 Pf., Blu
menkohl 30 bis 70 Pf, Weißkohl 10 Pf., Kar-
toffeln, zehn Pfund 60 Pf., Zwiebeln, Pfund
10 Pf., Möhren 10 Pf., Meerrettich 30 bis 60
Pfennig, Sellerie 10 bis 20 Pf., Endivienſalat
20 Pf, Rettiche 10 Pf. Schwarzwurzel 60 Pf.,
Fiſche: Schellfiſch 40 Pf., Scholle 50 Pf., Rot
barſch 40 Pf., Rotzunge 40 Pf., Kabelfau 35 Pf.,
Bücklinge 69 u. 50, Heringe 30, Seelachs 40
Seezunge 50 Pf., Filet 60 und 80 Pfennig,
Aepfel 10 bis 35 Pf., Walnüſſe, Pfund 65 Pf.,
Fleiſch Schweinefleiſch 1,30 bis 1,40 M.,
Rindfleiſch 1,20 bis 1,40 M., Kalbfleiſch 1,40 bis
1,60 M., Hammelfleiſch 1,20 bis 1,40 Mark,
Leberwurſt 1,60 M., Rotwurſt 1,60 M., Knack-
wurſt 1,80 Mark.

Monatsverſammlung der Rdz.
Am Freitag hielt der Reichsbund der Zivil

dienſtberechtigten im Vereinslokal „Goldene
Kugel“ ſeine Monatsverſammlung ab. Nach
herzlichen Begrüßungsworten durch den 1. Vor
ſitzenden wurde dem Kameraden Thielecke des
Ehrenabzeichen für 10 jährige Mitgliedſchaſt mit
anerkennenden Worten lberreicht. Dann er
folgte die Aufnahme von 5 neuen Mitgliedrn
Die große Fülle des geſchäftlichen Teiles e

Der erſte Tonfilm
in Merſeburg.

Der „vLichtſpielpalaſt Sonne“ darf für ſich
das Verdienſt in Anſpruch nehmen, das erſteKino zu ſein, in dem ein Tonfilm in Merſe
burg über die Leinwand gelaufen iſt. Und es
iſt anerkennenswert, daß ein Tonfilm in ver-
hältnismäßig kurzer Zeit in eine Stadt von
der Größe Merſeburgs zur Aufführung ge-
langt iſt. Der Leitung gebührt Dank dafür.

Tonfilm! Bisher kannten wir ihn nur vom
Hörenſagen. Und was man da hörte, war nicht
immer ermutigend. Mit einer gehörigen Doſis
Skepſis ging man deshalb zur Vorführung.
Aber aus einem Saulus wurde ein Paulus!

Es iſt feſtzuſtellen: dem Tonfilm gehört die
Zukunft. Die bisher nur mimiſche Ausdrucks-
kraft der Darſteller wird verſtärkt durch das d
geſprochene Wort. Gewiß, es iſt noch nicht
alles ſchlackenfrei, aber ſchon jetzt in den
Anfängen doch ſo vervollkommnet, daß auch
das Wort vder gerade durch das Wort die
Handlung ergreifend wirkt. Beſonders in dem
Film „Atlantie“. Ein erſchütterndes Werk
Auf dem großen Ueberſeedampfer fröhliches
Bordleben. Die Muſik ſpielt zum Tanz auf,
zu dem ſich die Paare im Rhythmus wiegen.
Luſtige, gut angezogene Menſchen ſcherzen mit
einander. Sorgloſes Leben. Weingläſer wer-
den übermütig gehoben.

Plötzkich fällt das Wort: Eisberge. Die
Temperatur auf dem Außenſchiff wird kühler,
rapid fällt das Thermometer. Kapitän und
Offiziere auf der Komamndobrücke ſchauen be
ſorgt aus. Eine ſüdlichere Route wird einge
ſchlagen. Hauptbedingung: Die Paſſagtere
dürfen von der Gefahr, die fa noch nicht aknut
i. nichts merken. Im Geſellſchaftsraum wird
e riter gezecht und getanzt. Eine kleine Gruvpe
debattiert über die, Eisberge, ſorglos, freut ſich.
oinen ſolchen Berg vielleicht einmal zu Geſicht
zu bekommen. Uns kann nichts paſſieren!

Die Bedeukung des Wirtſchafts
verbandes für Handel und Jnduftrie.

Ordentliche Hauptverſammlung. Ban kdirektor Heyer ſcheidet aus dem Vorſtand.

Am Freitag abend fand im kleinen Saale
des „Ratskellers“ die ordentliche ptver
ſammlung des Wirtſchaftsverbandes für Han
del und Induſtrie ſtatt. Der Vorſitzende, Herr
Otto Dobkowitz, eröffnete die Verſammlung
und begrüßte die erſchienenen Mitglieder. Er
gab dann in großen Zügen einen Uebosrblick
über die Tätigkeit des Verbandes im verfloſſe-
nen Geſchäftsjahre und erteilte dann dem Ge-
ſchäftsführer, Herrn Rechtsanwalt Dr. Hannß,
das Wort zum Geſchäftsbericht.

Aus dem Bericht war zunächſt der Wert er-
ſichtlich, den das bloße Vorhandenſein des
Wirtſchaftsverbandes für die Kreiſe von Jndu-
ſtrie, Handel und Gewerbe in Merſeburg be-
deutet. Es gibt kaum eine Frage, die dieſe
Kreiſe berührt, die nicht von Seiten des großen
Wirtſchaftsverbandes Mitteldeutſchland, deſſen
Vorſitzender der bekannte frühere Landrat von
Merſeburg, Freiherr von Wilmowski, iſt,
oder von Seiten der Handelskammer oder auch
von Seiten der Behörden an den hieſigen Wirt-

versans zur Stellungnahme gerichtet
wird.

Selbſtverſtändlich beſchäftigen aber in der
Hauptſache die direkten Merſeburger Be
lange den Verband am meiſten.

Jm Verlaufe der ſpäteren Ausſprache brachte
auch ein Mitglied zum Ausdruck, daß ſchon das
Recht auf Gehör, das der Wirtſchaftsver
band gegenüber der Stadt Merſeburg vei Auf-
ſtellung des Haushaltsetats habe, genüge, um
die Notwendigkeit des Beſtehens des Wirt
ſchaftsverbandes zu beweiſen.

Das innige Verbundenſein mit dem großen
Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchland und die

brachte wieder viel Neues. Der vom Kameraden
Som mer geplan'e Vortrag wurde auf nächſten
Monat verlegt. Es werden weiter ſehr inter-
z Mitteilungen gegeben, nach dem den

eichswehrangehörigen mit den Abſchlußzeug-
nis Ia der Heeresfachſchule, der Beſuch der Hoch
ſchulakademie gewährleiſtet und ſie ſomit be
vorzugt in den Lehrerberuf eintreten können.
Die nächſte Verſammlung wurde auf den 14.
März und die Jahreshauptverſammlung für
April feſtgelegt.

Schallplattenkonzert.
Schallplattenkonzerte, die in letzter Zeit hier

veranſtaltet wurden, haben ſich als Werbemittel
von Frl Zugkraft erwieſen. So veranſtaltete
am Fre
Le ein Konzert, das durch ſoliſtiſche
darbietungen eine beſondere Note erhielt. Nach

einigen kurzen einleitenden Worten gingen
einige Schallplatten über den Apparat, die herz
lichen Beifall fanden Da es ſich um Darbietun-
gen handelle, die durchweg von erſten Orcheſtern
und beſten Sängern aufgenommen wurden,
wurden ſie mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt.
Der Abend brachte dann Violinſoli von
Herrn Emil Riotte und Fritz Koch (Klavier) die
ſo ſtürmiſchen Beifall hervorriefen, daß ſich die
Künſtler zu zwei Beigaben entſchließen mußten.
Herr Koch erfreute außerdem mit einem Saxvo-
phonſolo. Serenade, Schlagermelodie, Geſangs-
darbietungen auf der Schallplatte füllten den
übrigen Abend, der die ſehr zahlreich Erſchiene-
nen auf das Beſte unterhielt.

Geſangsgaſtſpiel im „Tivoli“.
In den neuen, ſchönen Räumen des

hat auch die Kleinkunſt eine würdige Stätte
gefunden. Seit Freitag gaſtieren dort die
däniſche Sängerin Jnge Peterſen, eine
blonde, ausgezeichnete Sopraniſtin und der
Heldentenor Hans Sobie, die beide über vor-
zügliches Stimmaterial verfügen. Mit necki-
ſchen Liedern und Duetten aus klaſſiſchen und
modernen Operetten unterhalten ſie das Publi-
kum aufs Beſte, verlaſſen aber nie den Rahmen
der wirklichen Kunſt. Dem Wirt, Herrn Seym,
darf man zu dieſem ausgezeichneten Sänger-

Tivoli

tagabend auch die Firma Muſikhaus

Beachtung, die der Verband ſeitens der Jndu-
ſtrie und Handelskammer und ſeitens der Be
hörden fände, ſeien nur weitere Beweiſe für
dieſe Notwendigkeit.

Ein weiteres Mitgiled bedauerte, daß nicht
öfter Mitgliederverſammlungen ſtattfänden,
um das Jntereſſe der einzelnen Mitglieder in
höherem Maße wach zu halten. er Herr
Vorſitzende erwiderte darauf, daß frühere Ver-
ſuche nach dieſer Richtung meiſt nicht den all-
gemeinen Anklang, der erhofft worden ſei, ge
funden hätten. Es wurde aber doch beſchloſſen,
im April oder Mai eine Mitgliederverſamm-
lung einzuberufen, zu der ein auswärtiger
Redner für ein allgemein intereſſierendes
Thema gewonnen werden ſollte.

Es wurden hierauf die rein geſchäftlichen
Angelegenheiten erledigt und dem Vorſtand
Entlaſtung erteilt. Der geſamte Vorſtand mit
Ausnahme des bisherigen Kaſſierers, des
Herrn Bankdirektor Heyer, wurde wiederge-
wählt. Herr Direktor Heyer ſah ſich gezwun-
gen, ſein Amt niederzulegen, da er durch die
Wahl zum Bankdirektor der Mitteldeutſchen
Landesbank in Halle außer Stande ſei, das
Vorſtanösamt weiter auszuüben. An ſeiner
Stelle wurde Herr

Bankdirektor Horn
von der Commerz- und Privatbank A.-G., Fi-
liale Merſeburg, gewählt, der die Wahl auch
annahm. Nachdem der Herr Vorſitzende Herrn
Bankdirektor Heyer den Dank des Vorſtandes
und des Verbandes für ſeine neunjährige
rege Mitarbeit ausgeſprochen hatte, ſchloß er
mit Dankesworten die Verſammlung.

Werbunggsfkoſtenpauſchſätze
für die Frühjahrsveranlagung des Haus-

beſitzes.

Der Präſident des Landesfinanz-
amtes hat durch ein Rundſchreiben an die
Finonzämter beſtmmwt, daß für die Frühjahrs-
veranlagung 1930 dieſelbe Pauſchſätze wie für
die Frühjahrsveranlagung 1929 gelten ſollen,
und zwar: a) bei Wohngrundſtücken
40 v. H der geſamten Miereinnahmen, b) bei
Geſchäfts- und Wohngrundſtücken
37 v. H. der geſamten Mieteinnahmen, o) bei
Geſchäftsgrondſtucken keine Pauſch-
ſätze.

mietwert der geſchäftlich genutzten Räume
mehr als des Friedensmietwertes der ge-
ſamten Räume des Grundſtücks beträgt.
Grundſtücke, bei denen dieſes Drittel nicht er-
reicht wird, gelten als (gemiſchte) Geſchäfts-
und Wohngrundſtücke.

Die der Berechnung der Pauſchſätze zu-
grunde gelegten „geſamten Mietein-
nahmen“ umfaſſen: a) die Roheinnahmen
aus Vermietung, b) den Mietwert der eigenen
oder einem Dritten unentgeltlich oder als
Werkwohnung (Hausmannswohnung) über-
läſſenen Wohnung, c) den Mietwert der eigen-
gewerblich genutzten Räume, d) die von den
Mietern im Wege der Umlage beſonders ein-
gezogenen Beträge (Treppenbeleuchtung,
Waſſergeld, Waſchhausbenutzung uſw.), ins-
beſondere auch den v. Hundert überſteigenden
Gemeindezuſchlag der Gemeindeſtener.

In den Werbungskoſtenpauſchſätzen ſind
ſämtliche Werbungs koſten abge
golten, mit Ausnahme der Ausgaben für:
a) ſtaatliche Grundvermögens-ſt e u'er zuzüglich des vollen Gemeindezu-
ſchlages, alſo auch des v. Hundert überſteigen-
den Gemeindezuſchlages, b) Hauszins-
ſtenuer, c) Schuldzinſen, d) dauernde
Laſten.

pagare gratulieren.

Da naht das Verhängnis. Das Schiff iſt
aufgelaufen, wird leck. SOS.-Rufe werden
ausgeſandt. Alles noch unbemerkt von den
Paſſagieren. Erſt der Ruf „Frauen und Kin-
der auf Deck“ läßt die Ernſthaften aufhorchen.
Es ſei nur eine Vorſichtsmaßregel, laäutet die
amtliche Parole. Aber die Offiziere verraten
ſich durch ihre Mienen. Einigen wird die Todes-
gefahr bekannt. Sie ſchweigen und dulden
Qualen. Nur kein wildes Durcheinander. Jn
drei Stunden ſinkt das Schiff. Den ſicheren
Tod vor Augen ſitzen die Männer da, begehren
auf, ſchluchzen oder ſind gefaßt, fataliſtiſch ruhig

Wundoervolle Darſtellung macht dieſe Todes-
angſt glaubhaft. Man vermeint ſelbſt Paſſagier
zu ſein. Das Wort zwiſchen Schauſpieler und
Hörer bindet. Dazu der ſcheinbar wirkliche
zorgang. Kortner, der die Hauptrolle ſpielt,

tibertrifft ſich ſelbſt. Herzzerbrechend das Leid
er Jungvermählten, öte ſich trennen müiſſen.

Es ſind nicht mehr die verwöhnten, ſorg-
loſen Menſchen. Die Tünche iſt abgefallen,
die wahre Natur tritt vor. Armſelige Men-
ſchen. „Rette ſich wer kann“, der Ruf löſt alle
Leidenſchaften aus. Aber kämpfen iſt zweck-
los. Gefaßt gehen ſie ihrem nahen Schickſal
entgegen

Mag es auch ſein, daß die Hörer noch im
Banne der tatkſächlichen Kataſtrophen der
„München“ und „Monte Cervantes“ ſtanden
und doppelt mitfühlten, der Eindruck dieſes
Filmes auf die andächtigen Zuhörer war ein-
drucksvoll und gewaltig.

Der Tonfilm hat ſeinen Siegeszug auch in
Merſeburg angetreten.

„Kinder ver Srraße.“
Jm Union- Theater läuft ein Film, der

alle Beachtung verdient. Der Film iſt nach
Rehfiſchs Roman „Razzia“ gedreht und führt
den Beſchauer in Zille-Milien wie es wahr
haftiger nicht gedacht werden kann. inrichZille hat an dem Werk allerdings feſt mit
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gearbeitet und dadurch erhält es ſeine beſondere
Bedeutung. Ein Motiv ohne jede Ueberſchweng-
lichkeit liegt der Handlung zu Grunde. Wochen
markt. Eine Händlerin wiegt mit falſchen Ge-
wichten. Sie wird verhaftet, kommt in das Ge-
fängnis; ihre Tochter wird aber von jenem Kri-
minalpoliezibeamten geliebt, der ſie, die Mutter
verhaftet hat. Das Leid, das die Mutter durch
ihre Unehrlichkeit über die Familie gebracht hat,
die eigenartige Stellung des Kriminalbeamten
zu der Familie der Verurteilten, gab in den
weiteren Akten dem Regiſſeur Gelegenheit,
feinſte Stimmungen herausuzarbeiten, die dem
Film die Tiefe geben. Manchmal iſt der Ton
ſehr rauh, urwüchſigſtes Berlinertum wurde auf
die Leinwand gebannt, die Schauſpieler waren
aber mit ſo viel Liebe bei der Arbeit, daß der
Film an keiner Stelle in das Kitſchige gleitet.
Bemerkenswert ſind die Texte, die oft recht
lebendigen Humor vermitteln. Liſſi Arna, Erika
Gläßner Heinrich George als Träger der
Hauptrollen gefallen ſehr gut und zwingen zum

durch hervorragende Tier und Landſchaftsauf-
nahmen über den üblichen Senſationsfilm hin-
ausragt.
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Warum: „Richt auf den
Boden ſpucken“

Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt wird
von dem Landesausſchuß für hygieniſche Volks
belehrung geſchrieben:

Auf der Eifenbahn, wie in den Wagen der
Straßen und Untergrundbahn, auf Bahnhöſen
und öffentlichen Plätzen rufen uns Anſchläge
und Plakate die Mahnung zu: „Nicht auf den
Boden ſpucken!“ Allein, wer kümmert ſich dar
um? Cs iſt doch bequem, zumal, wenn wie jetzt,
„alle Welt“ erkältet iſt, beim Huſten ei nach aus

gleichviel wohin! Nur die wenigſten
edenken, welche Gefahr für ihren Nächſten und

Beſtandene Prufung
Am Freitag beſtand der Elektrotechniker

Friedling, hier, Wagnerſtraße 6, die Meiſter
vor der Handwerkskammer Halle mit

„Gut“.

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarz-weiß-rot.

Der Stahlhelm Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Sonntag, 16. Februar,
7 Uhr abends im Gaſthaus w. zu Ober
beuna Stahlhelmtreffen des Bezirks Merſe
burg. Treffpunkt zum Abmarſch 6,20 Uhr am
renmal Alle Kameraden wollen zur Stelle
ein.

Sonnabend, 15. Februar, 8,15 Uhr abends
Stahlhelmverſammlung in Schkopau im Gaſt
haus „Zum Raben“ ſür die Kameraden aus

Corbetha, Collenhey und Knapen-
orf.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Licht p.elpalaſt Sonne. Tonfilm „Aktlantie“

ſowie ein gutes Beiprogramm.
Union-Theater. „Kinder der Straße“, außer

dem Rin-Tin-Tin unter Verbrechern“.
Männerturnverein. Heute, Sonnabend, 13.

Februar, 20 Uhr, im „Caſino“: 69. Stif
tungsfeſt.

aterländiſcher Frauenrerein. Donnerstag,
20. Februar, 20 Uhr im „Tivoli“: Großer Thea
terabend.

Saalſchloßbrauerei Halle. Am Sonntag, 3,30
Uhr im renvvierten Feſtſaal mit der herrlichen
Maskenballdekoration 3. karnevaliſtiſches Kon
zert. Leitung Hans Teichmann. Neue Deko-
rationen „An der Riviera“, Eintritt frei. Ah
7 Uhr in beiden Sälen Ballfeſt, Faſchings-
treiben in allen Räumen. Halles größter Ball-
betrieb. Blauer Saal die intime Tanzſtätte im
japaniſchen Stil. 4 Uhr Tanztee. Kein Gedeck-
zwang. Neu! Café-Reſtaurant.

Aus der Umgebung.
Der Haushalksplan

bringks an den Tag..
Mücheln. Mit Spannung wird der Haushalts

plan für 1929 erwartet, ſoll er doch die Beſtäti
gung dafür bringen, daß die Großeingemein-
dung die verſprochene Steuerſenkung im Gefolge
hat. Die Zwangseingemeindung wurde betrie-

Als Geſchäftsgrundſtücke werden dabei die ſeine Beratung werden
jenigen angeſehen bei denen der Friedens- bringen, wie die zur Zeit überaus ſchwierige

ben, weil man ſich davon eine „außerordentliche
Vergrößerung der Leiſtungsfähigkeit der Stadt-

emeinde“ verſprach Der Haushaltsplan und
eine Beratung werden Aufklärung darüber

Aufklärung darüber

geldliche Lage der Stadt zu erklären iſt. Wie
bekannt ſucht die Stadt trotz der erſt vor kurzem
erfo gten Eingemeindung von 5 Dörfern und
zwei Gutsbezirken bereits nach weiteren gut da
ſtehenden Gemeinden und verſucht, Stöbnitz
ihrer Steuerpolitik dienſtbar zu machen. Jmmer
mehr bricht ſich die Erkenntnis Bahn, daß die
Zuſammenlegung der Gemeinden ein nicht
wieder gutz um chen er Fehlſchlag in der Kom-
munalpolitik iſt und ſein wird.
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Ein Jahr des Fortſchrikks.
Jahreshaunptverſammlung des Stenographen
Vereins „Gabelslerger“ Verein für Einheits-

kurzſchrift.
Mücheln. Die diesjährige Jahreshauptver-

ſammlung, 8. Februar, des hieſigen, dem Be-
zirk Halle im Deutſchen Stenographenbunde
angehörenden Stenographenvereins wurde mit
der Feier des 141. Geburtstage des ALtmeſſters
der deutſchen Kurzſchrift „Gabelsberger“, gebo-
ren am 9. Februar 1789, zu München, ver-
bunden. Der Vorſitzende begrüßte die voll-
zählig erſchienenen Mitglieder des Vereins und
leitete die Tagesordnung mit einem kurzen
„Streifzug durch das ſtenographiſche Schrift-
tum“ ein. Darauf wurde der Jahresbericht be

miterleben. Das weitre Programm bringt den
Film „Rin-Tin-Tin unter Verbrechern“, der

kanntgegeben. Bedeutſam iſt, daß das Jahr
1929 für die Einheitskurzſchrift gleichmäßig ein

ää

dieſer wieber für ſie ſelbſt durch ſolche gedanken-
loſe Fahrläſſigkeit unnötig heraufbeſchwört. Der
beim Huſten aus der Luftröhre herausgeworfene
Schleim iſt mit tauſenden von Krankheitskeimen
beladen, beſonders, wenn er von einem, mit
einer Erkältung, einer Grippe oder gar mit
einer Tuberluloſe behafteten Menſchen entleert
wird. Der anfangs feuchte Auswurf trocknet auf
dem Fußboden, der Teppichmatte, der Schuh
ſohle uſw. nach kurzer Zeit an und wird zu
trockenem Pulver, das ſich bei nächſter Gelegen
heit der Luft beimengt, die wir einatmen.
Schnupfen und Erkältung, Grippe und Halb-
entzündung, Diphtherie, Tuberkuloſe und
manche andere Krankheit können auf dieſem
Wege nur zu leicht von Menſch zu Menſch weiter
getragen werden. Darüber muß man ſich nur
einmal wirklich klar ſein, dann wird die Mah-
nung: „Nicht auf den Boden ſpucken!“ nicht um
ſonſt ausgeſprochen ſein.

Wer huſtet, der entleere ſeinen Auswurf nicht
auf den Boden, ſonvern in ſein Taſchentuch,
das möglichſt häufig gewechſelt, gewaſchen und
gebügelt werden muß, um raſch und ſicher alle
Krankheitskeime zu vernichten. Beſonders emp
fehlenswert iſt in Epidemie- Zeiten wie für Tu
berkulöſe das Mitführen eines kleinen, mit ein
wenig desinfizierender Flüſſigkeit gefüllten
Spukfläſchchens, in das man dann den Auswurſ
entleert. Zu Unrecht glauben viele Menſchen
wenn ſie einem Tuberkulößen mit ſolcher, meiſt
blauen Spuckflaſche begegnen, dem Kranken in
weitem Bogen aus dem Wege gehen zu müſſen.
Nein, ſolcher Kranker braucht nicht beſonder
gemieden zu werden! Er handelt nach Pflich
und Gewiſſen und ſtellt natürlich eine weit ge
ringere Gefahr für ſeine Umgebung dar als et
jenige, der ohne Rückſicht auf ſeine Kranther
und deren Uebertragung den Auswurf ande
wohin abſetzt.

„Was Du nicht willſt, was man
flig' auch keinem anderen zu!“ Darum
auf den Boden ſpucken!“

Dir tu, dasv Richt
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Aue hödli UAnfallSsdticher 2 Winktershall.
Bernburg. Auf dem Kaliwerk der Winters-

hall A.-G an der Kuſtrenger Straße ereignete
ſich ein tragiſcher Unfall. Jn der gegen
wärtigen Hauptverladezeit werden aus dem
Rohſalzſchuppen die Salzmaſſen mit einem
Bandkratzer nach den Verladewaggons beför-
dert. Beim Nachräumen von lzmengen
rutſchte nun der 21jährige Hermann Pechmann
aus und kam unler den Kratzer zu liegen,
durch den er furchtbar Arte wurde. Der
rechte Arm wurde vollſtändig herausgeriſſen,
außerdem erlitt er einen Schädelbruch, einen
Unterkieferbruch, Verletzungen des rechten
Unterſchenkels uſw. Er erlag ſeinen ſchweren
Verletzungen im Krankenhauſe.

Der Sprung auf das Anto,
Bernburg. Der Handwerksburſche Mar-

quardt verſuchte auf ein vorüberfahrendes
Auto zu ſpringen, wahrſcheinlich, um den
Fahrer zu überfallen. Der Sprung mißglückte
jedoch und er wurde überfahren, wobei er ſo
ſchwere Verletzungen erlitt, daß er tags darauf
im Bernburger Krankenhaus ſtarb.

Gemeindefſkandal.
Große Unterſchlagungen.

Franenwald. Ein Gemeindeſkandal beſchäf
tigt hier die Gemüter. Die bisherige Unter
ſuchung, die noch lange nicht abgeſchloſſen iſt,
hat ergeben, daß durch die Unregelmäßigkeiten
die Gemeinde um 12000 Mark, der Amtsbezirk
um 5000 Mark geſchädigt ſind. Der Betrag wird
ſich vorausſichtlich auf das Doppelte erhöhen.
Wechſel wurden in Umlauf geſetzt, die mit Da-
ten von Gemeinderatsbeſchlüſſen verſehen waren,
die nie gefaßt worden ſind. Es liegt alſo offen-
ſichtliche Fälſchung vor. Jm Jahre 10921 ſind
annähernd 25000 Mark, 1924 15000 Mark
unterſchlagen worden. Unbegreiflicherweiſe
wurden die Vorgänge damals nicht weiter ver-
folgt. Zehn Jahre lang hat der Gemeindevor-
ſteher Schrickel ſeine Herrſchaft ausgeübt. Es
hätte nur noch gefehlt, daß der von ihm im
vorigen Jahr geſtellte Antrag auf feſte Anſtel-
lung mit Penſionsberechtigung bewilligt wor-
den wäre. Gegen Schrickel ſchwebt auch noch
ein Verfahren wegen Meineids.

18 Jenkner Kupferdraht
geſtohlen.

Bitterfeld. Nachts wurden aus dem Be
triebe der Grube „Theodor“ bei Bitterfeld
etwa 1000 Meter Kupferſeil, beſtehend aus

im Gewicht von etwa 18 Zentnern,
geſtohlen.

Einheitsſchultyp

für Thüringen.
Umwandlung der Oberrealſchulen.

Weimar. In der Sitzung der Direktoren der
höheren r Thüringens wurde von
der Regierung bekannt gegeben, daß die Thü-
ringer Oberrealſchulen in Reformrealgymna-
ſien umgewandelt werden ſollen. Die Schulvor-
ſtände ſollen zu dieſer Umwandlung Stellung
nehmen. Es ſoll dadurch bezweckt werden, einen
Normal und Einheitsſchultyp für Thüringen
zu ſchaffen.

Als beſonderes Merkmal dieſer Schule iſt
der Lateinunterricht von Unterſekunda ab mit
vier Wochenſtunden anzuſehen. Dieſer Unter-
richt bedingt die Kürzung der Mathematik- und
des ZzinIwiſſepſchalt lichen Unterrichts um
dieſe Stundenzahl. Da Latein für das Stu-
dium vieler Fächer an der Hochſchule gefordert
wird, iſt es für die Abiturienten von großer
Wichtigkeit, daß ſie die erforderlichen Kennt-

niſſe mitbringen, da dieſe ſonſt in beſonderen
Vorkurſen erſt erworben werden müſſen.
Wenn auch ein Jahr Latein für die Schüler,
die die höhere Schule nach der Unterſekunda
verlaſſen, keinen beſonderen Gewinn bedeutet,
ſo iſt anderſeits der Vorteil für die Abiturien

ten ſo groß, daß die Umwandlung der Ober-
realſchulen in den neuen Schultyp nur zu be-
grüßen iſt. Ob die Umwandlungen ſchon im
neuen Schuljahr getroffen werden können,
ſteht noch nicht feſt.

Die Bleilochſperre wird Herbſt 1932 fertig
Generawerſamrmlung

Am Donnerstag fand in Weimar die Gene-
ralverſammlung der AG. Obere Saale unter

des iniſterialdirektors Dr. Rauch
(Weimar) ſtatt. Aus dem Geſchäftsbericht geht
u. a. hervor, daß im Zuſammenhang mit dem
1929 abgeſchloſſenen Staatsvertrag mit dem
Reiche, dem Lande Preußen, der Preußiſchen

lektrizitäts AG. und der AG. Sächſiſche
erke die Projekte für den zunächſt durchge-
hrten erſten Ausbau des Werkes zum Ab-

chluß gebracht wurden. Dieſer erſte, in ſich
geſchloſſene Ausbau umfaßt die Vollendun
der im Bau befindlichen an Sperre be
den Bleilöchern bei Saalburg nebſt Aus-
gleichsbecken, das nach den nunmehr abſchlie-
ßend fertiggeſtellten Plänen im unmittelbaren
Anſchluß an die Hauptſperre am Burgkhammer

des Schloſſes Burgk gebaut werden
wird.

Jn Ausführung des erwähnten Staatsver-
trages und der zu ſeiner Durchführung be-
ſchloſſenen Verträge iſt das Aktienkapital der
Geſellſchaft im verfloſſenen Jahre

von 7 auf 22 Millionen Reichsmark
erhöht worden. Nachdem die Aufbringung
des Kapitalbedarfes und die Verwertung der
erzeugten Arbeit ſichergeſtellt, ſowie über die
Projekte allſeitig Ein verſtändnis erzielt war,
konnten die Bauarbeiten an der Bleilochſperre
mit größerem Nachöruck weitergeführt werden.
Sie werden nunmehr ſo beſchleunigt, daß die
r des Unternehmens für denerbſt 1932 in ſichere Ausſicht geſtellt werden
kann. Anfang Dezember 1929 erfolgte die
Ausſchreibung der Sperrmauer mit Kraſt-
haus-Tiefbau und Unterwaſſergraben. Die
Angebote liegen vor; die Vergebung wird in
Kürze erfolgen.

An neuem Grundbeſitz ſind im abgelaufenen
Geſchäftsjahr in 68 Kauf- und Tauſchverhand-
lungen 218,91 Hektar erworben worden, von
denen 185,11 Hektar im eigentlichen Stau-
gebiet liegen, während 38,80 Hektar zum Aus-
tauſch beſtimmt ſind. Damit ſind Drei-
viertel des zur Ueberſtauung durch dieBleilochſperre kommenden Grundbeſitzes in

der AG. Obere Saale. Arbeit für
800 Erwerbsloſe.

der Hand der Geſellſcha Für Austauſch-
zwecke und als Baugelände ſtehen 181 Hektar
zur Verfügung. Wohnhäuſer ſind in der Be
richtszeit 18 erworben worden, außerdem dieSaalburger armorwerke und die Holzſtoff
fabrik in Harra. Für einen Teil der im
Staugebiet anſäſſigen Bewohner werden

nene Wohnſtätten
geſchaffen. Damit wurde 1929 der Anfang ge
macht. Jn Saalburg ſind an der neu ange-
legten Straße nach Saaldorf drei Doppel-
wohnhäuſer und ein neues Schützenhaus, in
der Gemeinde Harra ein Zweifamilienhaus
erbaut worden. Der Erweiterungsbau der
Waſſerverſorgungsanlage von Saalburg iſt
zum größten Teil auf Koſten der Geſellſchaft
durchgeführt. Der Bau iſt beendigt.

u ſämtlichen Bauarbeiten ſind wiederum
na öglichkeit Arbeitsloſe herangezogen
worden. twa

2500 RNokſtandsarbeiker
wurden im Berichtsfahr auf die Bauſtellen
vermittelt. Die Geſamtzahl der ſeit Bau-
beginn be ch gen Notſtandsarbeiter ſtieg
iermit auf rund 7800. Jnsgeſamt ſind ſeit
aubeginn rund 340000 anrechnungsfähige

Tagewerke geleiſtet worden.
In der Vermögensrechnung hat ſich der

Poſten „Bauten“ von 6 1090 656,20 M. auf
8 220 345,07 M. erhöht. Die Ausgaben für
Wohlfahrtseinrichtungen haben ſich von 244623,20
Mark auf 360 488,70 M., alſo um 115 860,59 M.
erhöht. Der Anteil an der Schleizer Klein
bahn, von dem bis zum Beginn des abgelaufe-
nen Geſchäftsjahres nur die Hälfte eingefor-
dert war, mußte entſprechend dem raſchen
Fortſchreiten der Bauarbeiten in voller Höhe
eingezahlt werden.

Für das Geſchäftsjahr 1929 ſind Bauzinſen
für die Vorzugsaktionäre auf ein Aktien-
kapital von 8,5 Millionen M. zu berechnen,
und zwar vom Tage der Einzahlung an. Das
macht bei 5 v. H. Zinſen 400 208,30 M., die, wie
vorgeſchlagen, zu Laſten des Kontos Bauten
verrechnet wurden.

“czD GProteſt mit der Schloßkanone.
Rudolſtadt. Wie gemeldet, hatten neulich

mehrere junge Burſchen verſucht, eine der
alten, auf dem Schloßhof der Heidecksburg
ſtehenden, aus dem 18. Jahrhundert ſtammen-
den Bronzekanonen zu entführen. Sie waren
dabei von dem Wächter des Schloſſes geſtört
worden und mußten ihre Beute im Stih laſſen.
Wie ſich jetzt herausſtellt, hatten die Burſchen
nicht die Abſicht, das Geſchütz zu Geld zu
machen, vielmehr wollten ſie mit der Kanone
eine „Proteſtaktion“ gegen die beabſichtigte Zu-
ſammenlegung der Landkreiſe Rudolſtadt und
Saalfeld unternehmen und, wie ſie in einem
Eingeſandt ſich ausdrückten, dem Rudolſtädter
Stadtrat „etwas Dampf aufmachen“. Sogar
gegen Saalfeld wollten ſie notfalls „zu Felde
ziehen“. Was der Reichsſparkommiſſar doch
alles aufs Gewiſſen nehmen muß!

Bau eines neuen Poſtgebäudes
Gräfenhainichen. Wie wir erfahren iſt der

Bau eines neuen Poſtgebäudes in unſerer
Stadt nunmehr geſichert. Nach eingehenden
Verhandlungen mit der oberen Poſtbehörde iſt
der notwendige Neubau einer Wittenberger
Firma übertragen worden, die auch den Bau

mit Unterſtützung der Poſtbehörde finanziert.
Als Bauplatz iſt der ſogen. Ausſtich in der
Bahnhofſtraße neben dem Kreisſparkaſſen-
gebäude vorgeſehen. Das neu zu errichtende
Poſtgebäude ſoll mit ſeinen Neueinrichtungen,
wie Fernſprecher-Selbſtanſchlußbetrieb, der für
unſer großes Fernſprechnetz eine dringende
Notwendigkeit iſt, noch in dieſem Jahre fertig
und bereits im Oktober bezogen werden.

RNächkliche Einbrecher.
Schönebeck-Felgeleben. Seit einiger Zeit

treiben Einbrecher ihr nächtliches Unweſen
und haben ſtarke Beunruhigung in die Be-
völkerung gebracht. Nachdem erſt in der ver-
gangenen Woche beim Gaſtwirt Zenker ein-
gebrochen wurde, wobei die Diebe auch den
Wachhund vergifteten, wurde jetzt nachts in
drei Grundſtücken eingebrochen, nämlich beim
Tiſchlermeiſter Karl Möller, Landwirt Paul
Müller und Landwirt Karl Müller. Beim
Landwirt K. Müller wurden die Diebe geſtört.
Sie hatten aber mit' dem Wachwerden der Be
wohner gerechnet und ſämtliche Türen von
außen abgeſchloſſen. Die Beute iſt in allen
drei Fällen nur ſehr gering geweſen. Zu
nächſt ſind die Täter noch unbekannt.

ugendliche Arbeitsloſe alsIn ler diere
Kahla. Jn zwei hieſigen Geſchäften wurden

nachts Schaufenſtereinbrüche verübt, wobei es
die Diebe auf Waffen und Munition abge-
ſehen hatten. Die Diebe ſchnitten mit einem

Glasſchneider ein Loch in die Scheibe und
gern dann in die Auslagen. Mehrere

evolver und einige Schachteln Munition
ließen ſie mitgehen. Als Täter wurden zwei
jugendliche Arbeitsloſe ermittelt und in Haft
enommen. Bei einer Hausſuchung konnten
tie geſtohlenen Gegenſtände wieder beſchlag-

nahmt werden.

Ein Rehbock
in der Drahfſchlinge.

Tierquälerei,
Rottenbach. Am Mittwochabend hörte ein

vom Felde heimkehrender land wirtſchaftlicher
Kutſcher in einem Waldteil nördlich vom
Bahnhof Klagelaute eines Tieres. Er folgte
dem Röcheln und entdeckte im Walde einen in
einer Halsſchlinge gefangenen Rehbock. Der
herbeigerufene Jagdödvorſtand Hugo Kirſten
fand den ſtattlichen Sechsender noch lebend
vor, doch da der Bock ſchon ſtarke Scheuer-
wunden am aufwies und auch größeren
ſteh Tluſte atte, mußte er das Tier ab-

echen.

Ein Aufo in ein Hokel
geſchleudert.

Drei Schwerverletzte.

Schleiz. In einer Kurve der Straße
Hof Gera kam ein großes Berliner Laſtauto
mit einem Beiwagen ins Schlendern, warf
einen großen elektriſchen Lichtmaft um und
fuhr dann in das Hotel „Zur Sonne“ hinein.
Alle Fenſter wurden zertrümmert.
Der Fahrer und der Beifahrer wurden ſchwer
verletzt und mußten ins Krankenhaus gebracht
werden. Der Schachtmeiſter Schäfer, der dort
vorüberging, wurde von dem Auto erfaßt und
ebenfalls ſchwer verletzt, ſo daß auch er Auf
nahme im Krankenhans finden mußte. Die
beiden Wagen ſelbſt wurden ſchwer beſchädigt.

Aſta Wahlen an der Leipziger
Univerſität.

Leipzig. Die am Donnerstag durchgeführten
Aſta- (Allg. Studentenausſchußſ- Neuwahlen an
der Leipziger Univerſität hatten folgendes Er
gebnis: Liſte des Nationalſozialiſti-
ſchen deutſchen Studentenbundeg und
Wehrwolfs 973 Stimmen 4 Sitze (bisher
einen); Liſte der Sozialiſtiſchen Studenten-
ſchaft 2668 Stimmen 1 Sitz (bisher einen);
Gemeinſchaftsliſte der korporierten und Frei-
ſtudenten 2202 Stimmen ohne Demokraten
9 Sitze (bisher mit Demokraten 13); Freiheit-
liche Arbeitsliſte 205 Stimmen 1 Sitz (bis-
her 0).

KAFFEE HAG
billiger:
Das grohe Palcet RM 1.80
Das kleine Paket RM -.90
Kaffee Hag ist feinster Bohnenkaffee, unübertrefflich
an Geschmachk und Aroma und dabei coffeinfrei

und völlig unschäcdlich.

Flammen im Wind.
Roman von Käte Lindner.

Copyright 1927 by Verlag Alfred Bechthold
Braunſchweig.

(11. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Erik aber ſagte begütigend: „Das war nur

ein Spaß vorhin, Uebelnehmen gilt nicht
Aber“ Er holte tief Atem und ſah gedanken-
voll in ſein Glas, „Herr Wirt, zu der damali-
gen Zeit, als ich hier aus und eingegangen
bin, als es noch das kleine Wirtshäuſel war,
da hattet Jhr eine Schenkin, Ochſenwirt. Ein
kleines, feines Ding, blutjung mit hellen, leuch-
tenden Haaren, Franziska hat ſie geheißen, ich
erinnere mich jetzt, Franziskal Ein Lachen hat
ſie gehabt wie die Amſeln am Frühlingstag und
Maikätzleinaugen. Wo die wohl hinge-
kommen iſt, Ochſenwirt? Mir fiel das Mäd-
d eben nur ſo ein, als ich vorhin hier herein-
am.“

Verwundert ſchüttelte der Wirt den Kopf.
„Jhr müßt euch wohl irren mit dem Namen.
Herr, eine Franziska hat's hier noch niemals
gegeben. Leni und Sepha und Annamirl wohl
aber Franziska da könnt' i euch keine Aus-
n geben, Herr. Ihr müßt euch halt irren,

De

„„Da aber kam der Valentin mit ſchwerem
Schritt herüber, ſtand ſchwankend und grob-
ſchlächtig am Herrentiſch und lallte: „Er meint
die Zia, Ochſenwirt! Die rote Zia!“ und fein
Gelächter hallte durch die leere Stube. „Jung
war fie damals, Herr, und Augen hatte ſie, wie
die Mafikatzen ſie haben, ſagt ihr? Auch heut
no funkeln der Zia Augen, und ihre Haare
leuchten, daß es eine Luſt iſt, ſie anzuſchauen.
Aber es ſchauen halt zu viele nach ihr, und ſie
lacht mit allen, daß es ſchallen tut. Und jeder
kann kommen und ſchön tun mit der Zia. Und
mein Schatz ch ſie zuletzt geweſen, jetzt liegt

ſie krank droben im Armenhäuſel, könnt nach-
ſchauen, ob's halt allweil no die Franziska iſch
von damals. Oa feins Schätzle für vanen
nobligten Herrn!“

Erik war aufgeſprungen und ſtieß an den
Trunkenen, daß er taumelte. Der Valentin
knurrte wie ein böſes Tier, und ſeine Augen
begannen zu funkeln. Erik ſchüttelte ihn an
der Schulter, bleich bis in die Lippen. „Nein,
es kann nicht dieſelbe ſein, nicht das Mädchen,
das ich meine,“ ſagte er heiſer. „Jhr müßt
euch irren, Herr, nicht Zia, Franziska hat ſie
geheißen. Beſinnt euch, es muß eine Ver-
wechſlung ſein mit der, von der ihr da eben ge-
ſprochen habt.“

Der Valentin ſchüttelte den Kopf. Die Be
zeichnung Herr, die der Fremde ihm gegeben
hatte, beſänftigte ſeinen aufs neue aufſteigen-
den Zorn. „Glaubt's nur, es iſch dieſelbig,“
ſagte er und ſchüttelte Eriks Hand von ſeiner
Schulter. „Franziska Emerentiag Lechner tut ſie
heißen mit ihrem vollen Namen. Und Zia
wird ſie gerufen weit und breit, wenngleich ihr
Franziska allweil vürnehmer klingen tät, dem
feinen Schätzle,“ und er lachte aufs neue roh
und vieldeutig. Sein häßliches, ſommerſproſſi-
ges Geſicht verzog ſich zu einer Grimaſſe.

Auch der Wirt nickte jetzt eifrig. „Es ſtimmt
Herr, es ſtimmt. Daß ich mich hab' nit gleich
beſinnen können! Ja freilich vor langen
Jahren iſch ſie bei mir Schenkin geweſen, das
war hier der Anfang, hier hat ſie gelernt.
Nachher iſch die Zig hinunter ins Trient, in
die „Blaue Traube“ Franziska iſch ſie nit
g'rufen worden, immer Ztia, wenngleich ſie das
hat nit gern leiden mögen. Daher hab' i mi
nit können mehr beſinnen. Aber jetzt es
ſtimmt.“

Mechantiſch trank Erik. Der Valentin war
wieder auf ſeinen Platz zurückgetorkelt, griff
wieder zum Würfelbec den er vorhin ſo jäh
auf den Tiſch geſtoßen hatte. Nach einer

Weile ſtand Erik auf, zahlte und nickte einen
zerſtreuten Gruß. „Es iſt ſpät oder vielmehr
früh am Morgen“, ſagte er haſtig zu den an-
deren. „Kommt ihr mit?“ Aber als er ihre
noch bis zum Rand gefüllten Gläſer ſah, nickte
er nur und ſagte: „Jch geh'!“

Hinter ihm klappte die Tür ins Schloß.
Seine eilig ſich entfernenden Schritte klapper-
ten draußen auf den Steinflieſen. Der Wirt
rieb ſich ſchlau lächelnd die Hände und ſagte:

„Hat ſicher eppes mit der Zia gehabt, da-
mals! War aber auch a Bild von einem
Frauenzimmer, die Franziska Emerentia
Lechner. Valentin, was iſch die wilde, rote
Zia von heute dagegen? Hat eingefallene
Wangen, und in der Bruſt ſitzt ihr die
Schwindſucht. Aber dazumal Jhr Herren,
a Augenweide in all ihrer blühenden Jugend
und Lebensfreud' und anſtändig. Keiner hat's
anrühren dürfen, s Madel. Und itzt!
Aber was ich ſagen wollte, Feierabend muß i
den Herren doch nun bieten, es geht nimmer,
t muß zumachen itzt. Das Sepherl drüben fallt
gleich vom Stuhl vor lauter Müdigkeit, und der
Hahn kräht draußen ſchon ſeit vaner Stund
Alſo bitt' i gar ſchön: Feierabend, meine
Herren, und beehren Sie uns recht bald
wieder.“

Der Valentin und ſein Kumpan entfernten
ſich ohne alle Widerrede. Ehmke und Follenius
erhoben ſich ebenfalls und verſuchten, ob ſie
das Gleichgewicht noch halten konnten. Nur
der Fink blieb ſitzen und rührte ſich nicht.

„Bitte zahlen, meine Herren!“ ſagte der
Wirt. Die Leute von Sonnenfluh gehörten
ſonſt nicht zu ſeinen Gäſten, es wurde ihm
plötzlich Angſt um die hohe Zeche, die ſie ge
macht hatten. Er rechnete die „Goldhalſigen“
für Fremde nicht zum Tagespreis.

„Haſt du Geld?“ fragte Ehmke kleinlaut
Follenius. Der ſchüttelte den Kopf. „Menſchens-
kind, heute, am 16.! Was trauſt du mir zu?

e

Der Fink muß zahlen heute, Fintk!
Zahlen! Vorwärts, aufſtehen!“

Ein freundliches Grunzen war die Antwort.
Fink war eingeſchlafen, da war es immer eine
tolle Arbeit, ihn auf die Beine zu bringen. Sie
zogen ihn vom Stuhl hoch mit vereinten Kräf-
ten. „Vorwärts, Fink, wir müſſen fort.“

Follenius zog ihm die Brieftaſche aus der
Joppe. „Wir müſſen zahlen. Fink.“ Der
nickte nur. „Zahlen, ja Follenius durch
ſuchte die Brieftaſche, fand aber nichts. Ebenſo
erwieſen ſich Finks andere Taſchen als voll
ſtöndig inhaltslos, nur einige kleine Gelö-
ſtücke waren die Ausbeute. Fink war plötzlich
wieder munter geworden, als er die Unruhe der
anderen ſah.

„Nix mehr da,“ ſagte er und ſtierte blöd' in
ſeine Brieftaſche. „Haſt du nichts, Ehmke?“
Aber als er deſſen verzweiſeltes Kopfſchütteln
ſah und auch Follenius augenzwinkernd mit
den Schultern zuckte, wollte der Fink mit dem
Wirt unterhandeln. Der aber ſchnitt ihm mit
einem Achſelzucken die eingeleitete Rede ab.

„Bedauere, borgen gibt's im „Roten Ochſen“
nicht, meine Herren. Sie ſind keine Stamm-
gäſte und außerdem Bezeichnend
flogen ſeine Augen nach dem Tiſch, wo eine
ſtattliche Batterie von den Goldhalſigen aufge-
reiht ſtand. „Mein beſter Wein, den ich im
Keller habe und Sie kommen herein mit
leeren Toeſchen

Aber da griff der Fink mit der Miene eines
gs in ſeine 2 e zog d Uhr und daskleine Bildchen Klawittchens heraus, ſchob

das lächelnde Gurkenglas von der Mitte des
Tiſches herüber. „Hier, Ochſenwirt mehr
macht unſere Rechnung nit, mehr haben wir
nitt verſoffe nehmt alles. Wenn wir g Geld
haben, löſen wir's wieder ein.“

Sprach's und torkelte, geſtützt
beiden anderen, zur Tür hinaus.

heda,
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Ferkelpreiſe.
Bitterfeld. Angefahren waren 103 Ferkel

und zwei Pölke. Es koſteten Ferkel 30—48
und Pölke 80 Mark je Stück. Der Umſatz
war ſchwach.

Ablehnung
in der Eingemeindungsfrage.

Oberwiederſtedt. Die hieſige Gemeindever-
tretung mußte ſich mit dem Antrag der Stadt
Hettſtedt auf Eingemeindung großer Flur-
bezirke unſerer Gemeinde befaſſen. Nachdem
die großen Eingemeindungspläne der Stadt

W

Hettſtedt, Burgöruer, Molmeck und Großörner
für ſich zu gewinnen, geſcheitert ſind, verfolgen
die Stadtväter nach ihrer Verſicherung mit
ihrem Antrag lediglich „unbedingt notwendige
Flurbereinigungsabſichten“. Einige ſollen
jedoch bereits öffentlich geäußert haben, daß
man ſich zunächſt begnügen will, die Stadt-
grenze bis zu den Mauern der Saigerhütte,
die die Maſchinenwerkſtätte der Mansfeld A.-G.,
der Hauptſteuerquelle der Gemeinde Ober-
wiederſtedt, hinauszuſchieben, um ſie dann
ſelbſt zu nehmen. Einmütig lehnten die Red
ner aller Parteien das Anſinnen der Stadt
Hettſtedt ab.

38 Prozent rückſtändige
Domänenpachken.

Deſſan. Die traurige Lage der Land-
wirtſchaft erhellt aus der Tatſache, daß am
1. Januar 1930 laut Mitteilung des Staats
miniſteriums 38 Proz. der fälligen Domänen
pachten geſtundet werden mußten. Die Re-
gierung kommt den Pächtern außerordentlich
entgegen, um ein gutes Verhältnis zwiſchen
Pächter und Verpächter aufrechtzuerhalten.
Uebrigens iſt das Ackerbedürfnis in Anhalt
ftark zurückgegangen, weil die Preiſe für die
Iand wirtſchaftlichen Produkte keinen Aureiz
mehr bieten. Geſchlagener Wald wurde viel
fach zurückgegeben.

Einigung
in der Berufsſchulfrage.

Bitterfeld. Der Kreistag hat in ſeiner
geſtrigen Sitzung mit 21 Stimmen beſchloſſen,
die Verhandlungen mit der Stadt Bitterfeld in
der Frage der Berufs und der höheren Schu-
len wieder aufzunehmen, nachdem der Landrat
darauf hingewieſen hatte, daß allein durch Zu-
ſammenlegung der beiderſeitigen Berufsſchul-
etats eine Erſparnis von 50000 M. erzielt wer-
den könne. Der Kreishaushaltsplan, der mit
3,9 Mill. M. (im Vorjahr 3,7 Mill. M.) ab-
ſchließt, wurde einſtimmig angenommen. Der
Kreisſteuerzuſchlag wurde auf 45 Prozent (i. V.
45 Prozent) feſtgeſetzt.

Phosphor im Oelfaß.
Torgau. Anfang Dezember 1929 ereignete

ſich bei den Bayeriſchen Stickſtoffwerken in
Pieſteritz ein ſchwerer Unglücksfall. Ein eiſer-
nes Oelfaß, das mit Dampf ausgewaſchen
wurde, explodierte, und dem Arbeiter Schöne
wurde von dem herausgeſchleuderten Faßboden
das linke Bein unterhalb des Knies durch-
ſchlagen. Nach dem Gutachten des Gewerbeauf-
ſichtsbeamten in Wittenberg läßt ſich der
Werksleitung eine fahrläſſige Schuld an dem
Unfall nicht nachweiſen. Der Unfall iſt dar-
auf zurückzuführen, daß das Oel, das ſich in
dem Faß befunden hatte, Spuren von Phos-
phor in ſich aufgenommen hatte. Das Vor-

dere Vorſichtsmaßregeln getroffen waren, um
einen Uebertritt von Phosphor in das Oel un-
möglich zu machen. Die Staatsanwaltſchaft in
Torgau hat deshalb das Verfahren eingeſtellt.

Ohne höhere Einnahmen
feine höheren Ausgaben.
Aſchersleben. Der Magiſtrat, der ſchon im

Januar die kleineren Etats beraten hatte, will
jetzt mit größerer Beſchleunigung die Einzel-
etats durchberaten, um möglichſt bald zu dem
Kämmereietat zu kommen, der erſt einen ge-
nauen Ueberblick über die Finanzlage der
Stadt geben kann. Die Magfiſtratsmitglieder
wollen darum jetzt wöchentlich zuſammen-
kommen, und ſie hoffen dann, daß der Etat ſchon
im März unter Dach und Fach gebracht werder
kann. Einſtimmig beſchloß das Magiſtrats
kollegium, möglichſt bei keinem Etat, außer
beim Wohlfahrts-, Bau und Schuletat, eine

Steigerung der Ausgaben zuzulaſſen, wenn
nicht zu gleicher Zeit auch die Einnahmen ge-
ſtiegen ſind. Jn der letzten Sitzung wurden
die Etats vom Schlachthof, Kinderheim, der
Feuerwehr und des Krankenhauſes durch-
beraten. Das Krankenhaus hat einen Etat in
Einnahme und Ausgabe von 306 800 M. gegen
257 200 M. im Vorjahr. Der Kämmereizuſchuß
bleibt derſelbe. Er beträgt 6600 M. Das Jo-
hannishoſpital braucht 4600 M. weniger Zu-
ſchuß als 1929. Der Etat balanciert mit 41 950
Mark. Der Etat des Kinderheims beträgt in
Einnahme und Ausgabe 41 000 M. Der Zuſchuß
bleibt derſelbe. Der Feuerwehretat ſteigt um
5000 M. auf 15 500 M. Die Sparkaſſe gibt aus
ihren Ueberſchüſſen 5000 M. dazu. Der Käm-
mereizuſchuß bleibt auch hier derſelbe. Der
Schlachthofetat iſt gegen das Vorjahr etwas
niedriger geworden. Seine Einnahmen und
Ausgaben betragen 100 500 M. gegen 107 200
Mark im Vorjahr.
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Das unſichtkbare Augenglas
Eine umwälzende Neuerung.

Eine Neuerung, die, wenn ſie tatſächlich
hält, was ſie verſpricht, von ungezählten
Millionen freudig begrüßt werden würde, iſt
Prof. Dr. Heine von der Univerſitäts-Augen-
klinik in Kiel gelungen. Dr. Heine hat durch
Anfertigung von ſogenannten Haft- oder Kon-
taktſchalen, die unter dem Augenlid auf der
Hornhaut getragen werden, einen vollkomme-
nen Erſatz für die ſo oft als ſtörend emp-
fundene Brille gefunden. Es ſind dies Glas-
ſchalen mit einem Krümmungsradius von 5
bis 11 Millimeter, die ſelbt ſtärkſte Kurzſich-
tigkeit und auch Weitſichtigkeit ausz uleichen
vermögen. Die Gläſer werden vom Träger

Fehlbetrag 5 Millionen Mark.
Dresden. Die Stadtverordnetenſitzung be-

ſchäftigte ſich am Abend des 13. Februar mit
handenſein von Phosphor im Oel konnte die

m Komoplette ezahlungserleichteroungen

Hell ſtrahlte die frühe Morgenſonne zum
Fenſter der Hinterſtube hinein. Das Vreneli
ſtand vor dem kleinen, halbblinden Spiegel
und flocht ſich das Haar in zwei feſte, lange
Zöpfe. Glückſelig lachend ſchaute ſie auf ihr
Spiegelbild. Wie fein war das doch geweſen
geſtern! Da lag er ja noch, der gefaltete An-
zug, den der kleine Ganymed geſtern abend ge-
tragen hatte.

Liebkoſend fuhren Vrenelis Finger über die
weiche, glänzende Seide. Nachher, wenn das
Frühſtück vorüber war und es weniger zu tun
gab in der Kuchel, wollte ſie die Sachen wieder
hinauftragen zu der freundlichen Malerin, die
ihr ſo viel Glück geſchenkt hatte, geſtern abend
Wie hatte er doch geſagt? Er, dem ihr Herz
in ſcheuer Zärtlichkeit von der erſten Stunde
an zugeflogen war in einer unfaßbaren Liebe,

wie hatte er geſagt? „Wie fein ſieht unſer
kleiner Ganymed aus!“ Vrenelis Wangen
überflog auch heute wieder ein freudiges Rot
wenn ſie an ſeine freundlichen Worte dachte
Alle waren ſie doch hier oben freundlich zu
ihr. Noch niemals in ſeinem Leben hatte es
das arme Vreneli ſo gut gehabt wie jetzt. Aber
der liebſte, der allerbeſte von allen war er!

Vrenelis Augen ſahen plötzlich zum Fenſter
hinaus. Ja, träumte ſie denn? Da kam doch
der, an den ſie eben gedacht hatte, ſchon in
aller Herrgöottsmorgenfrühe von den Bergen
herunter. Aber wie ſah er aus, der arme Herr!
Ohne Mantel war er, ohne Hut. Und das
Haar hing ihm wirr und unordentlich in das
bleiche Geſicht hinein. Er hielt den Blick zu
Boden geſenkt, als ſuche er etwas. Mit lang-
ſamen Schritten kam er auf das Haus zu.

Vreneli huſchte hinaus. Sie drückte ſich
ſchen an die Wand im Hausgang, horchte auf
feine näherkommenden Schritte. Jhr Herz
klopfte. Hier, hier würde er hereinkommen.
und ſie wollte alle Scheu abwerfen und wollte

mehreren kommuniſtiſchen Anträgen, die eine

holen, Herr, oder ſoll i einen Kaffee kochen?
Jhr hattet wohl ſchon einen weiten Weg,
Herr

Aber da ſtand er ſchon vor ihr. Wild blick-
ten ſeine Augen das Mädchen an. „Was willſt
du hier,“ herrſchte er ſie an, „was ſtellſt du dich
in meinen Weg?“

Faſſungslos, an allen Gliedern zitternd,
ſtand das Vreneli an die Hauswand gelehnt.
Das freundliche: „Guten Morgen, Herr,“ das
ſie ihm hatte bieten wollen, erſtarb ihr auf der
Zunge. Furchſam ſtarrten ihre Augen in ſein
bleiches, finſteres Geſicht. Dann wandte ſie
ſich wortlos und verſchwand wieder hinter der
Tür zur Hinterſtube.

Ex wollte ihr nacheilen. Er ſah, wie ſeine
rauhen Worte ſie getroffen hatten. Aber dann
ſenkte er den Kopf tief auf die Bruſt und ſtieg
mit ſchweren Schritten die Treppe hinauf.
Droben fiel er auf das ſchmale, eiſerne Feld-
bett nieder und vergrub aufſtöhnend ſein Ge-
ſicht in den Kiſſen.

Als einige Stunden ſpäter Frau Lies an
ſeiner verſchloſſenen Tür rüttelte, rührte er
ſich nicht. Und als ſie hineinrief, er ſolle doch
herunter kommen, Fräulein Woldan ſei da und
wolle ihn abholen zu einem Spaziergang, da
rief er heiſer, ſie möge ihr doch beſtellen, daß
er nicht wohl ſei und unbedingt jetzt ſchlafen
müſſe.

Einigermaßen verwundert und ein klein
wenig gekränkt hörte Marion dieſe Botſchaft
Aber ſie fand doch eine Entſchuldigung für ſein
ſeltſames Benehmen Sie ſagte zu Fran Lies:

„Man ſollte es nicht für möglich halten, daß
ihm der Abend geſtern bei Klawittchen ſo
ſchlecht bekommen iſt. Aber er iſt ſehr wenig
Geſellſchaftsmenſch. Jch glaube, ſpäter wird
er noch Einſiedler werden! Welch ein Zu-
kunftsbild für unſere Ehe, Frau Lies, wenn
ich ihn nicht bekehre Und Marion lachte ein

ihn fragen: „Soll i Jhnen eppes zum Eſſen unbekümmertktes, zukunftsfrohes Lachen in dem

ſelbſt eingeführt Naturgemäß üben ſie zunächſt
einen unangenehmen Druck auf das Auge aus
und müſſen nach ein bis zwei Stunden wieder
entfernt werden. Wenn man jedoch dieſe
Prozedur mehrmals wiederholt, dann gewöhnt
ſich das Auge daran, ſo daß die Gläſer über-
haupt nicht mehr empfunden werden.

Unſer Bild zeigt oben links einige Kontakt-
ſchalen für Kurz- und Weitſichtigkeit, rechts
den Erfinder Prof Dr. L. Heine. Unten links
ſieht man eine Perſon mit ihrer ſehr ſtarken
Brille, vor der Behandlung, rechts nach der
Behandlung mit der völlig unſichtbaren Kon
taktſchale,

dieſer Gelegenheit erklärte der Bürgermeiſter
Dr. Bührer, daß über die Finanz und Kaſſen
lage der Stadt im Ausſchuß ſchon genügend

Gedanken an eine baldige dauernde Ver-
einigung mit dem Geliebten. „Frau Lies. Aber
könnt' ich mir nicht das Vreneli auf eine
Stunde ausbitten? Jch gehe nicht gern allein
und hab' das Mädchen gern. Geben Sie ihr
Urlaub auf eine Stunde!“

„Ah, mir wär' dees ſcho recht, Fräule, wenn
Sie das Vreneli mitnehme wollten. Allweil
gefällt ſie mir ſo nit recht. Seit ſie in See eini
g'fallen iſch, huſtet ſie des Nachts, daß mir oft
Angſt wird um ſie. Und eſſen tut's auch nit ſo,
wie es doch hier oben alles haben könnt! Wär'
mein Alter nit ſo dickköpfet, und dürft i das
Vreneli für ganz oben behalten, längſt hätt' i
wegen ihrer den Doktor komme laſſen.
Vreneli!“ Der Wirtin Stimme ſchallte hell
ins Haus hinein, „Vrenelil“

Die Gerufene erſchien ſofort. „Mach fix,
Vreneli,“ ſagte die freundliche Frau und ſtrich
dem Kinde das ſchwere Haar aus der Stirn.
„Das Fräule will di mitnehmen, ſpazieren
ſollſt mit ihr. Mach hurtig!“

Unſchlüſſig ſtand das Mädchen. Ein rätſel-
hafter Blick flog zu Marion hinüber, faſt hätte
man ihn feinöſelig nennen können. Aber auf
einen erneuten Zuruf der Wirtin hoh ſie den
Kopf und wandte ſich ins Haus zurück. „J
will mich fertig machen,“ ſagte ſie leiſe, faſt un
willig.

„Anſcheinend macht es ihr gar keine Freude,
mit mir zu gehen,“ ſagte Marion. „Jch glaube,
ſie mag mich nicht. Jhre Augen reden oftmals
eine viel deutlichere Sprache als ihr ſchweig-
ſamer Mund. Kaum die allernotwendigſten
Worte gönnt ſie mir. Erik weiß ſie viel beſſer
zum Reden zu bringen. Dann leuchten ihre
Augen, und ſie lächelt ſogar manchmal!“

„Sie iſch halt ſo gar viel ſchüchtern,“ ſagte
Frau Lies entſchuldigend. „Wüßten Sie, wie
es herumgeſtoßen iſch, das Vreneli, Sie wür-
den ihr nit harb ſein. Aber da kommt ſie ja
ſchon!“

ugo Schmieder

eine Herabminderung dieſes Betrages möglich
ſein werde, doch werde am Schluß des Rech-
nungsjahres mit einem Fehlbetrag von
mindeſtens 5 Mill. RM. gerechnet werden
müſſen. Dieſer Fehlbetrag müſſe durch kur z-
friſtige Kredite überbrückt werden.

Vitzenburg-Pretitz a. U. (Die älteſte
Einwohnerin) unſeres Dorfes, Frau
verw. Gründger, hat das Zeitliche geſegnet.
Sie erreichte das hohe Alter von nahezu
90 Jahren.

Turnen Spork Spiel
Fortſetzung der Sportnachrichten.

Winkerſport
in Mitteldeutſchland.

Wie wir hören, beſteht in Thüringen und zum
großen Teile auch im Harz immer noch Winterſport
möglichkeit. Die Sonntagsausflügler wird es inter
eſſieren, daß zu den Eilzügen 108 und 107 Halle ab
6.15 Uhr Halle an 23.25 von Nordhauſen nach St.
Andreasberg und zurück Anſchluß beſteht.

Davispokal
Deukſchland--England.

Laut Mitteilung des Deutſchen Tennis-Bundes hat
ſich die engliſche Lawn-Tennis-Aſſociation dafür ent
ſchieden, das Davispokalſpiel Deutſchland England
vom 24. bis 26. April in London auf Hartplätzen vor
ſich gehen zu laſſen. Dr. Buß, Dr. H. Kleinſchroth,
F. Kuhlmann und D. Prenn haben ſich bereit erklärt,
zu einem rechtzeitigen und ſyſtematiſchen Training an
einigen Rivieraturnieren teilzunehmen, zu denen auch
G. v. Cramm abgereiſt iſt. Dr. Deſſart, F. Frenz und
Dr. Landmann, vorausſichtlich auch O. Froitzheim, wer
den ſich aus Berufsrückſichten kaum nach der Riviera
begeben können, ſondern fich einem ernſten Training
in Deutſchland unterziehen.

Cilly Auſſem ſiegt in Rizza.
Bei dem ſoeben begonnenen Tennisturnier zu Nizza

um die Meiſterſchaften von Südfrankreich hatte Cilly
Auſſem zwei ſchöne Erfolge zu verzeichnen. Jn der
erſten Runde des Einzelſpieles ſchaltete ſie Frau
J. Franke mit 6:1, 6:4 aus und blieb auch im Ge
miſchten Vierer mit dem jungen Amerikaner Coen als
Partner 6:3, 6:2 über Crawsley-Williams ſiegreich.

Kurze Sporkſchau.
Der neue kleine Opel iſt da! Jn „Motor und

Sport“, Heft Nr. 7, wird der kleine Opel, auf veſſen
Erſcheinen man ja ſchon ſo lange geſpannt war, ein
gehend beſprochen. Daneben finden die Leſer einen
Bericht über die jüngſte Automobilausſtellung in
Amſterdam. Die Dame wird durch den neueſten Früh
jahrsmodebericht und ein reichhaltiges Feuilleton er-
freut. Das Heft iſt zum Preis von 60 Rpf. von jeder
Buchhandlung ſowie vom Vogel-Verlag, Pößneck in
Thüringen, zu beziehen.

Gerüchte über Guſtav Kagemann! Der Trainer
von Minerva Berlin, Popovich, hat nach der 4:2-
Niederlage Minervas gegen Tennis-Boruſſia, wodurch
Minerva um die Meiſterausſichten gebracht wurde,
Kagemanns Leiſtung im Tor Minervas als befanen
bezeichnet, und glaubt, daß Kagemann beſtoche ge
weſen ſei. Tennis-Boruſſia hat nun gegen den Trainer
beim VMBV. Strafantrag wegen Verleumdung ge
ſtellt. Die Berliner Svortberichterſtatter führten
Kagemanns Nervoſität im zweiten Teil des Spieles
auf Nachlaſſen ſeiner Vorderleute zurück.

Vereinsnachrichken.
Turn und Sportverein Neuröſſen (Hand-

ball). Spiele am Sonntag. Auf nun'ierem
Sportplatz in Göhlitzſch. Meiſterklaſſe Ty.
Jahnbund Apolda, 15 Uhr; 1. Mannſchaft gegen
Dürrenberg 1. Mannſchaft 14 Uhr; Schüler

Markt 1272
Freundlich tätſchelte ſie des Mädchens Hand,

die braun und blutleer in der ihren lag. Dann
gingen die beiden, nicht ohne daß Vreneli einen
ſehnſüchtigen Blick zurückgeworfen hatte. Frau
Lies ſtand immer noch unter der Tür und
winkte ihnen mit der Hand.

Oben am Fenſter ſtand Erik halb verdeckt
hinter der Gardine. Finſtere Schatten lagen
auf ſeiner Stirn, die Zähne nagten an der
Unterlippe. Als er die beiden Geſtalten ſo
einträchtig nebeneinander der Höhe zuſchreiten
ſah, erhellte ſich für einen Augenblick ſein
finſteres Geſicht. „Wäre das die Löſung?
murmelte er. „Wenn ich ihr alles keichtete, in
ihre reinen Hände auch des Mädchens Zukunft
legte

Aber als er eine Stunde ſpäter den eiden
nachging und ſie droben beim Blumenp'lücken
fand, als er in Marions vertrauende, lachende
Augen ſah und ihren Kuß auf ſeinen Lippen
fühlte, da dünkte es ihm eine Unmögplichkeit,
den Glanz dieſer Augen zu trüben, Schatten
heraufzubeſchwören, für die ſie ihrer ganzen
Veranlagung nach kein Verſtändnis haben
konnte. Später vielleicht, wenn ſie an ſeiner
Seite älter, reifer geworden war, vielleicht
wenn ſie ſelbſt Mutter geworden war, dann
Dann wollte er ihr alles ſagen.

(Fortſetzuns folgt.)

Alkoholiker.
„Dieſe Medizin iſt ſehr bitter, Herr Urban

Trinken Sie danach immer ein Glas Waſſer-
um den Geſchmack fortzuſpülen!k“

„Und womit kriege ich den
Waſſers weg?“

Geſmack des
(PéleMele.)

Treue Seels,
„Sorgen Sie dafür. Kohann, daß Jhr Her

nicht zuviel Wein trinkt!“
„Jch tue ja ſchon mein möglichſtes, Her

Doktor, aber wenn er's merkt, wird e
fedesmal ſaugrob!“

1

ſchl

wie
von

ſt



röglich
Rech-

von
erden
u r z

teſte
Frau
egnet.
tahezu

viel

des hat
ür ent
?ngland
en vor
ſchroth,
erklärt,
ting an
en auch.
nz und
n, wer
Riviera
raining

zu.
u Nizza
te Cilly
Jn der

Frau
im Ge
oen als
rreich.

or und
f deſſen
ar, ein
r einen
ing in
t Früh
ton er-
n jeder
neck in

Trainer
er 4:2-
wodurch

wurde,
efanoen

z geTrainer
ng ge-
führten
Spieles

Hand-
erem

Tp.
gegen
chüler

ugend-
gegen

Dann
einen

Frau
r und

erdeckt
lagen

an der
ten ſo
hreiten
ck ſein
ung?“
ete, in
ukunft

eiden

lücken
chende

ippen
chkeit,

hatten
anzen
haben
ſeiner
cht

nun

rhan.
zaſſer,

ck des
e.)

J 2

Noch einmal Großkampf auf dem 9er Platz.

Sonnabend, 15. Februar 1930

vor der Löſung der Gaumeiſterſchafksfrage!
Der Boruſſenbezwinger in Merſeburg beim Sportverein 99! In Halle kann ein Boruſſia

Sieg über Halle 96 endlich den Gaumeiſter feſt ſtellen. Die Merſeburger Preußen beim Ex Ligiſten Ammendorf 1910. VfL. pauſiert!

Die Früchte reifen. Größtenteils iſt die
Ernte ſchon in der Scheune. Ja, noch einige
Spiele, dann wird der Meiſterſchaftsſaiſon
1929/30 endgültig Valet geſagt. So geht es
Jahr für Jahr, immer in demſelben Rhythmus
Immer das Alte in neuer Aufmachung, ewig
wethſelvoll, ewig reizbarl Aktive und Enthüu-
ſiaſten, ſie werden immer im Banne der run-
den Lederkugel ſtehen. Kaum der Ausklang
naht nd noch nicht klare Sicht um das, für was
man kämpft, da werden bereits wieder neue
Vorbereitungen getroffen, neue Rechenexempel
entworfen. Geraume Zeit leben ſie alle, Ver-
eine und Sportler, in der Hoffnung, bis der
Kampf um das runde Leder, um Ehre und An-
ſehen wieder einſetzt. Sportlers Schickſal!
Des einen Freud, des anderen Leid! So
klingt es ewig fort, das alte Lied, freudiger
und überſchäumender deutſcher Fugendkraft!

t

Mna ſollte meinen, daß der morgige Spiel-
tag in der Meiſterſchaftsangelegenheit die ge-
wünſchte Klärung bringt. Das Problem um
die Gaumeiſterwürde iſt eigentlich ganz plötz-
lich in eine ſiedende Atmoſphäre gekommen.
Die Merſeburger Vereine ſchürten ſie, die
Sportfreunde brachten ſie ins Entfachen Wer
hätte wohl noch geglaubt, daß der mit ſchier
unantaſtbaren Vorſprung voran liegende
Meiſter Boruſſia noch einmal in eine derartige
Verlegenheit gebracht wurde? Und tatſächlich
gehen morgen die Schwarzhemden einen ſchwe-
ren Gang. Die Jungformation der halleſchen
9ber hat ſich zu einer ſtarken Einheit herange-
bildet. Derzeit kann ſie noch nicht an das
Können der Boruſſen heran. Aber das Zeug
hat ſie in ſich, dem Meiſter einen Außenſeiter-
hieb zu geben. Gewinnt wider Erwarten 96,
dann hat Altmeiſter Wacker das Wort!

Derweilen wickelt ſich in Merſeburg ein
gleich dramatiſcher Film ab. Die halleſchen
Sportfreunde ſind die Konzeſſtonäre, die 9er
der dunkle Punkt am Firmament. Eine Reha-
bilativn, die män allgemein von den Merſe-
brger erwartet, nachdem ſie ſich die ſelten gün-
ſtige Gelegenheit auf den zweiten Tabellen-
platz verſcherzten, ſteht tm lokalen Brennpunkt
des Fntereſſes. Ob es freilich ohne Brödels
Zutun dazu langt, muß abgewartet werden.
Eigentlich ſchade um die 9er, die ſo vielver-
ſprechende Reſerven noch in ſich haben, aber in
Nerrenfeſtigkeit zuweilen arge Blößen auf-
weiſen.

e

Die Geſellſchaftsſpiele werden demnächſt
wieher Abwechslung genügend bringen. Ueber
die Pläne der Vereine werden wir zur geeig-
neten Zeit an dieſer Stelle noch zu ſprechen
kommen. Morgen iſt zunächſt ein allgemeines
„Nach-Luft-Schnappen“! Allein die Preußen
ſind auf dem Poſten. Eine Kraftprobe mit dem
künftigen Klaſſenkonkurrenten Ammendorf 10
ſoll Wege weiſen. Man kann geſpannt darauf
ſetn.

e

Hochſpannung auf dem 99er Platz.
Sportverein 99 Sportfreunde Halle.

Daß. dieſer Kampf unmittelbar vor Tores
ſchluß der Punktſpielperiode noch eine derart
wichtige Note bekommen würde, war kaum
vorauszuſehen.

Leiſtet der Sportverein 99 den Boruſſen
Schrittmacherdienſte oder können die Veil-
chen im letzten Anſturm noch die Vormacht-
ſtellung des Meiſters erſchüttern?
Das ſind zweifellos Fragen, deren Beant

wortung im Gaugebiet nochmals größte Span-
nung auszulöſen vermögen
Unter dieſen Vorausſetzungen ſteht unbe-
Angt feſt. daß die 99er außerordentlich auf der
Hut ſein müſſen, wenn ſie nicht abermals eine
ähnliche Enttäuſchung wie am letzten Spieltag
erleben wollen. Uebrigens ſind ſich die Hal-
lenſer ja vollkommen darüber klar, daß ihnen
in Merſeburg in letzter Inſtanz noch eine
ſchwer zu löſende Aufgabe bevorſteht; denn bei
einem Verluſt des Kampfes wären ſie ihrer,
an ch auf ſchwachen Füßen ſtehenden Meiſter-
ſchaſtshoffnungen glatt beraubt.

Die Mannſchaften:
Sportfreunde: Behrendt

Enke Hartmann
Arnd Kahle Koth Bohnhardt
Alno Böhme Acke Winter Godau Rudolph
Springer Thon Benze Roßburg Stahl

Jander Schütt Heine
Büttner Franke

Sportverein 99: Rodeck
Die Hieſigen müſſen demnach auch diesmal

auf Brödels Dienſte verzichten, der an einer
Sebrenverletzung laboriert, während Sport-
lreunde die gleiche Elf ins Treffen führt, die
r letzten Sonntag den Gaumeiſter zur Strecke

rachte.

Es iſt allenfalls Tatſache, daß die
Sportfreunde noch immer jene forſche, von
ungemeiner Wucht und Kampfkraft beſeelte
Kampfmannſchaft

verkörpern, deren Anfangsſpurt noch immer
das Verhängnis aller Gegner iſt. Wenn in
der Beziehung die Wer nicht von vornherein
parieren oder gar mit einigen Toren in Rück-
ſtand kommen, wird es ihnen unter Umſtänden
recht ſchwer fallen, die Balance wieder herzu-
ſtellen. Das iſt außerdem deshalb ein recht
fragwürdiges Beginnen, weil das Verteidiger-
paar der Gäſte, Enke-Hartmann, ein ſtarkes
Bollwerk bildet. Nicht ſchlecht iſt auch der Tor-
hüter Behrendt. Auch die anderen Glieder der
Elf ſtechen beſonders in ihrem bewunderns-
werten Startvermögen und in ihrer geradlini-
gen Spielweiſe hervor. Winter iſt der ſouve-
räne Führer, A. Böhme der gefürchtete Tor-
ſchütze.

Die 99er müßten eigentlich wiſſen, woher
der Wind weht und neben einer entſprechenden
Einſtellung auf den Gegner, die nötige Beweg-
lichkeit und ſchnelles Abſpiel ſich von Anfang an
zu eigen machen. Jm Spiel der erſten Serie
blieben die Hallenſer mi 3:2 etwas glücklich
ſiegreich. Diesmal ſollte der an ſpannenden
„Momenten reiche Kampf ebenfalls nur ein
knappes Ergebnis zeitigen. Spielbegann iſt
5 igßr und Schiedsrichter Sachſe (Reichsbahn,
Halle).

und das Schickſal der
Gaumeiſterſchaft in Halle!
Halle 96 Bornſſia.

Infolge des Hanoöballſpieles Mittel gegen
Süd-Oſt iſt dieſes Treffen, das im Falle eines
Sieges den Boruſſen nun endlich die Meiſter-
ſchaft bringen könnte, auf vormittags 11 Uhr
feſtgelegt. Die 96er zeigten ſich heuer ſo recht
als Hecht im Karpfenteich und nicht minder als
recht entwicklungsfähige, harte Kampfmann-
ſchaft. Diesmal iſt der Wille da, dem Gau-
meiſter ein ernſtes Schnippchen zu ſpielen.

Für Halle wird dieſer Meiſterſchaftskampf
ein delikates Zugſtück ſein. Wir möchten uns
bei der derzeitigen Form beider Kontrahenten
noch nicht ſo ohne weiteres für die Schwarz-
hemöden entſcheiden.

c

Künftige Rivalen
um die 1b-Meiſterſchaft!

Die 1b-Klaſſe, die noch drei Spiele ausſtehen
hat, ſetzt morgen Punktkämpfe fort und wird
am 9. März dann alle Spiele abſolviert haben.
Morgen ſtehen ſich in Schkeuditz

VfB. Schkeuditz und VfR. Reideburg
gegenüber. Die Flughafenſtädter haben im
ganzen noch 3 Spiele zu erledigen, von denen
ſie zwei ſicher gewinnen können, und zwar
morgen gegen Reideburg und am kommenden
Sonntag gegen Röſſen. Ob ſie am 5. März
auch den hieſigen Preußen beikommen können,
erſcheint ſehr fraglich. Für morgen haben ſie
die beſten Ausſichten, denn Reideburg ſcheint
doch ſtark nachgelaſſen zu haben.

gegen Turnverein Jahnbund Apolda M.-Kl.
Am Sonntag hat Röſſen eigentlich Ruhe-

pauſe. Um nun aber im Schwung zu bleiben,
will die Mannſchaft ſpielen. Der Gegner iſt
diesmal Jahnbund Apolda. Apolda war zu
Beginn der Pflichtſpiele ein ſtarker Anwärter
zur Meiſterſchaft, mußte aber nach knappen
Niederlagen die Hoffnungen begraben. Das
erſte Spiel, das Röſſen in Apolda austrug,
endete 5:5 unentſchieden. Auch am Sonntag
werden die Apoldaer mit ihrer ſtärkſten Mann-
ſchaft erſcheinen, um gegen Röſſen ein ehren-
volles Reſultat herauszuholen. Das Spiel am
Sonntag ſoll werbenden Charakter tragen.
Röſſen wird alles daran ſetzen, den guten Ruf,
den ſie ſich während der Pflichtſpiele in bezug
auf Fairnes erworben haben, wahren. Den
Zuſchauern wird ein ſchöner Kampf gezeigt
werden. Die Röſſener Mannſchaft hat in den
letzten Tagen der Spiele große Leiſtungen ge-
zeigt. Als Leiter des Spieles iſt Henze von
Giebichenſtein gewonnen, öer wenig Arbeit
haben wird.

D

Turn- und Sportverein Neuröſſen l.
gegen Turnerſchaft Dürrenberg 1.

Zum Rückſpiel werden ſich am Sonntag
beide Mannſchaften treffen. Dürrenberg iſt

Daß die nun eintretende Spielpauſe von
den Vereinen reſtlos zu Geſellſchaftsſpielen
ausgenüutzt wird, iſt wohl verſtändlich. Leider
konnten wir aber über Spielabſchlüſſe der
Mannſchaften im Merſeburger Bezirk nichts
erfahren. Nur die hieſigen Preußen haben ſich
bereits einen Gegner geſucht. Jn Ammendorf
liefern ſich

Preußen Ammendorf 1910.
das fällige Rückſpiel. Der Abſtiegskandidat
der 1a-Klaſſe nimmt alſo bereits Fühlung mit
ſeiner neuen Umgebung. Zugleich aber will er
auch unbedingt Vergeltung üben. Jm Mai
vorigen Jahres unterlagen die Ammendorfer
in Merſeburg einer erſatzgeſchwächten Preußen-
elf überraſchend glatt mit 1:4. Dieſer damalige
Sieg bildete für die Schwarzweißen die erſte
Etappe zu den Erfolgen über die beiden hieſi-
gen Ligavereine. Es iſt wohl klar, daß auch
morgen die Preußen nicht gewillt ſind, den
Kürzeren zu ziehen. Und man hat auch Ver-
trauen zu ihnen, denn die zweite Verbands
pielſerie hat die wirkliche Spielſtärke unſerer
Schwarzweißen zur Genüge gezeigt. Jn, ihrer
heutigen Verfaſſung brauchte ſich die Ekf vor
keinem Gegner zu fürchten. Allerdings, unter-
ſchätzen darf man die Ammendorfer nicht. Die
Elf hat in ihren Verbandsſpielen großes Pech
gehabt und hat gerade in letzter Zeit immer
nur knapp verloren (gegen 96 4:5, Geſellſchafts-
ſpiel gegen Preußen Greppin 2:3). Die Am-
mendorfer ſpielen immer noch ihren ungekün-
ſtelten Fußball und ſtützen ſich, gleich den Preu-
ßen, auf eine ſolide Hintermannſchaft, ſo daß
alſo beide Stürmerreihen vor keiner leichten
Aufgabe ſtehen. Der durchſchlagskräftige
Sturm und die beſſere Läuferreihe (dieſe hat
u. E. Preußen) werden ausſchlagebend für den
Sieg ſein. Das Spiel findet nachmitatgs 15
Uhr in Ammendorf ſtatt.

BSsC. Sangerhauſen in Groskayna.
Der Sportverein iſt morgen verbandsſpiel-

frei. Doch Ruhe gönnt er ſich nicht, ſondern
hat ſich obigen Gegner zum Freundſchaftsſpiel
verpflichtet, um eine neue Aufſtellung zu pro-
bieren, Das Schmerzenskind, der Sturm, ſoll
öurchſchlagskräftiger geſtaltet werden und zwar
verſucht man es wieder mit Lingott als
Mittelſtürmer und uns ſcheint, daß die Kaynaer
auf dem richtigen Wege ſind. Für Lingott
ſpielt Kolb Mittelläufer und Herold II.
verteidigt wieder. Da Kahle verletzt iſt, pro-
biert man Bartkowiak als Rechtsaußen. Schel-
ler und Sievers pauſieren.

Die Aufſtellung lautet:
Stuck

Herold II Schräpler
Weber Kolb Strößner

Bartkowiak Meixner Lingott Peetz Moſenheuer
Jm BSC. Sangerhauſen ſtellt ſich eine der

ſpielſtärkſten Mannſchaften des Kyffhäuſer-
gaues vor. Die Meiſterſchaftsfavoriten VſB.
Eisleben, Preußen, und Wacker Nordhauſen
wurden hoch geſchlagen, doch gegen leichtere
Gegner gab man Punkte ab und nur ein mitt-
lerer Tabellenplatz war der Erfolg. Für die
Kaynger werden ſie alſo ein ziemlich ſtarker
Gegner ſein und gleichzeitig für die Neuauf-

Handball der Turner.
Turn- u. Sportverein Neuröſſen Meiſterklaſſe wieder Gaſt bei den Röſſenern und wird vor

dem Spiel der Meiſterklaſſe ihr Debut geben.
Das erſte Spiel endete 4:0 zu Gunſten Röſſens.
Dürrenberg hat aber in der letzten Zeit ſehr
viel an Spielſtärke gewonnen. Die junge
Mannſchaft hat es in ſich und war während der
Pflichtſpiele ein gefürchteter Gegner. Am
Sonntag wird nun die Mannſchaft verſuchen,
die Scharte vom erſten Spiel auszuwetzen.

Röſſen hat wieder die alte Mannſchaft zu-
ſammengeſtellt und wird ſtarken Widerſtand
leiſten. Möge ſich das Spiel dem der Meiſter-
klaſſe anpaſſen.

Weitere Spiele der Röſſener Mannſchaften.
Röſſen Schüler Dürrenberg Schüler; MTV.
Merſeburg Jgd. Röſſen Jgd.

h

ATV. Reſerve Turn. Vereinigung 1.
Während die Meiſterklaſſe des ATV. weiter

pauſiert, trägt die Reſerve ein Freundſchafts-
ſpiel gegen die Erſte der Turneriſchen Ver-
einigung aus. In den letzten Treffen mußte
ſich der ATV. wohl tüchtig anſtrengen, denn
nur mit einem 2:1-Stege konnten die Punkte
gerettet werden. Auf jeden Fall wird es einen
harten Kampf geben, welcher aber bei dieſen
beiden Mannſchaften immer im Rahmen des
erlaubten bleiben wird. ATV. Schüler
tragen ihr zweites Spiel gegen Lauchſtädt aus

ſtellung eine Vorprobe zu dem letzten Ver
bandsſpiel gegen 99 am nächſten Sonntag.

Spielanfang 15,30 Uhr.

Weiter ſpielen: Reſerve Braunsdorf 1.
in Kayna: 3. Braunsdorf 2. in Kayna; Alte
Herren Braunsdorf in Kahna; Juniorengegen VfL. Merſeburg in Kayna; Jugend gegen
Querfurt in Querfurt.

Handball: 1. Mannſchaft gegen Preußen 1.
Kayna Jugend ſpielt in Lauchſtädt

I

Fußball der unteren Klaſſen.
99 Reſerve Sportfreunde, Halle Reſerve.

u die Vorſonnta sniederlage der 90er iſtdie 9 ejert eine ſterſchaft wieder eine recht offene

Angelegenheit geworden. Neben Boruſſia Re
ſerve haben die 99er derzeit die größten Chan-
cen, ſie dürſen jetzt indes kein Spiel mehr ver-
lieren. Gegen den obigen Gegner, die Sport
freunde, ſpierte der Sportverein in der erſten
Saiſon unentſchieden. Er wird auch morgen den
Einheimiſchen gehörig zuſetzen und dem Kampf
eine durchaus offene Note geben.

Weitere Spiele des SV. 99: 3. Röſſen 2.,
(12 Uhr, 992r Pla“); 4. Meuſchau 2. (in
Meuſchau); Junioren Braunsdorf (in
Braunsdorf); Jugend und Knaben Neumark
(in Neumark); Handball-Junioren Voruſſia
Junioren in Halle.
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Weitere Sp'ele des Vf.: 5. Preußen 3.
(Preußenplatz); Junioren Kayna (in Käyng);
Jugend und Knaben Mücheln (VfL.-Platz);Handball-Junioren Blau-Weiß (in Helie
Handball Jgd. PSV. 2. Jgd. in Halle).

Handball DsB.
Mittel Süd-Oſt in Halle.

Dieſer auf dem 9er-Platz arrangierte Hand
ballwettkampf der repräſentativen Mannſchaften
beider Landesverbände ſoll eine Vorprobe für
das am 9. März in Leipzig ſtattfindende DSB.
Pokalſpiel Mitel Nord ſein. In der Vor
runde ſchlug Norddeutſchland die Südoſtdeut-
ſchen 9:7 nach Verlängerung aus dem Felde.
Die Südoſtdeutſchen dürften nach dieſem Reſul-
tat einen wertvollen Maßſtab geben und die
Spieler zwingen, alle Regiſter hres Könnens
zu ziehen. Die V. M. B. V.- Mannſchaft gaben
wir bereits bekannt. Jn Halle beſteht wegen
dieſes Treffens Spielverbot ab mittag.

Sportverein 99 Lauchſtädt.
Mit der Verpflichtung des VfB. Lauchſtädt

kommt der Meiſter der 2. Klaſſe, der Merſe
burger Gruppe, nach hier, der im kommenden
Jahre aller Vorausſicht nach der 1b-Klaſſe an
gegliedert werden dürfte. Der Umſtand macht
dieſes Freundſchaftsſpiel recht intereſſant, um-
ſomehr, als die Lauchſtädter Mannſchaft ſich im
letzten Jahre außerordentlich herausgemacht
hot. Die 9er dürften wohl oder übel ihrem
Gegner mit dem nötigen Reſpekt begegnen.
Unter dieſen Vorausſetzungen ſollte ein an-
regender Handballkampf in Erwartung ſtehen.
Anwurf iſt 10,30 Uhr auf dem 9Mer-Platz.
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Preußen Kayna.
Nach längerer Pauſe abſolvieren die Preu-

ßen morgen wieder ein Geſellſchaftsſpiel. Sie
haben ſich dazu einen Gegner aus der zweiten
Klaſſe ausgeſucht, der ihnen das Leben be-
ſtimmt recht ſauer machen wird. Die Kaynger
ſpielen in ihrer Klaſſe keine ſchlechte Rolle und
ſind den Preußen beſtimmt ebenbürttg.

e

VfL. 2. PSV. 2.
Nach verſchiedentlichen verunglückten An-

ſetzungen ſteigt dieſe Begegnung morgen 14
Uhr auf dem VſL.- Platz.

Hockey.
Wieder Thüringer Gäſte!

Turn- und Hockecklub Apolda liefert dem
MHC. ein Freundſchaftsſpiel.

Nachdem am Vorſonntag bereits TuR.-
Weißenfels dem Club Viſite machen ſollte, die
jedoch infolge unbegründeten Nichtantretens
der Weißenfelſer ausblieb, dürfte obiger
Hockeykampf die hieſige Stockballgemeinde ent-
ſchädigen. Die Thüringer genießen einen recht
guten Ruf und dürften den Club vor eine
recht ſchwere Aufgabe ſiellen. Die Hieſigen
müſſen dabei unbedingt die Form ihres heurt-
gen Erſtſtarts überbieten, um ihren Gäſten
erfolgreich die Stirn zu bieten. Das Spiel
wird allenfalls den Beſuchern des Kaſernen-
hofes einen lebhaften und intereſſanten Kampf
beſcheren.

MHC. 2. ſpielt gegen Schwarzwetiß Halle 2.



„Cäſarenwahn
Skizze von HausFoachim Felchtuer.

Die Stadt M. war in fieberhafter Aufregung
Handel und Induſtrie hatten nach den langen
ſchlechten Jahren einen ungeahnten Aufſchwung
genommen. Die Fülle der Aufträge konnte
kaum bewältigt werden. Neue Maſchinen,
dauernde Verbeſſerungen, durchgehende Glektri-
figierung der geſamten Jnduſtrie ſorgten für
rationekle Arbeitsweiſe, für geſteigertes Ar
beitstempo. Weit, ſtundenweit von der Stadt
entfernt, lag das große, elektriſche Kraft
werk, das Herz der Stadt

An einem Winterabend plötzlich, wie ab
geriſſen, ſtockte alles. Das Licht war erloſchen.
Straßenbahnen ſtanden trübſelig umher. Ker
zen verſuchten mühſam, mit ihrem Licht die
Finſternis zu durchdringen. Aus den dunklen
Geſchäften, Büros, Fabriken hörte man rufen
und ſchimpfen und immer wieder das eine
Wort: Streik! Streik im Elektrizitätswerk!?

Alles ſtürzte zum Telephon, verlangte das
Fernkraftwerk, verlangte Verbizdung, Aus-
kunft, Schadenerſatz! Einige Glückliche bekamen
Anſchluß, forderten den Jngenieur, Betriebs-
leiter, Direktor, Generaldirektor ganz gleich
wen, nur irgendeinen, an dem ſie ihren Aerger

auslaſſen konnten. fPlötzlich flammten alle Lampen wieder auf,
die Straßenbahnen ſurrten an, die Maſchinen
liefen, das Leben pulſte wieder in der Stadt.
Alles ſtürzte ſich mit doppelter Geſchwindigkeit
an die Arbeit. Jm Kraftwerk konnte nichts
feſtgeſtellt werden. Kein Streik, kein Leitungs-
bruch, kein Maſchinendefekt. Jngenieure fuh-
ren im Autv die Fernleitung entlang, fanden
nichts.

Das Leben in der Stadt lief wieder ſeinen
alten Gang, in ſtillem Eifer ſuchte man die ver
lorene Zeit wieder einzuholen Da!
Wieder Dunkelheit, wieder Stillſtand der
Maſchinen, der Bahnen! Die Empörung in
der Stadt, im Werk kannte keine Grenzen Al-
les raſte, tobte wie eine Horde Jrrer, ſchrie am
Telephone, ſchimpfte und fluchte, zehn Minuten
lang dann Licht, Bewegung, Kraft, alles wie-
der in Gang. Das war Wahnſinn! Wie oft
ſollte das noch geſchehen

Das Kraftwerk glich einem aufgeſtörten
Ameiſenhaufen. Direktoren, Jngenieure, Be
amte und Unterbeamte, jeder ſchrie den andern
an, gab ihm die Schuld, dazwiſchen wetterte der
Generaldirektor, tobte, der Fehler müſſe gefun-
den werden oder ſämtliche Jngenieure würden
entlaſſen. Schichtwechſel kam, die alte Schicht
wollte das Werk verlaſſen, die neue wußte nicht
Beſcheid. Das Chaos ſchien unentwirrbar.
Ingenieure krochen in jeden Winkel, durchſuch
ten jede Handbreit Boden. Nichts! Nichts!

Da!!
Schrillen die Telephone, Alarmglocken: Die

Stadt iſt ſtromlos, die Maſchinen ſtehen
Ein junger Techniker ſpringt plötzlich auf,

ſtürzt vorwärts, ſtolpert, fällt, rafft ſich auf,
weiter reißt die Tür zum Schalterraum
auf, ſieht in der Dunkelheit drohend wie ein
Ungeheuer den Wärter, ſchreit auf! Mit zwei
Sätzen iſt er auf der Treppe der Schaltertafel,
ein Fauſthieb ſchleudert den drohenden Wärter
zur Seite, die Taſchenlampe flammt auf, er
ſieht und verſteht:

Der Stromkreigs iſt unterbrochen!
Der Schalter iſt geöffnet! t
Mit einem Ruck ſtößt er ihn vor in der

Stadt ſlammen die Lampen auf!

Die Unterſuchung ergab, daß der Wärter in
Abſtänden von zehn zu zehn Minuten den
Strom aus und eingeſchaltet hatte.
Der Wärter wurde verhaftet. Die Ver-
handlungen vor Gericht, die Ausſagen der Zeu-
gen, des Angeklagten ſebbſt, führten zu dem
Schluß, daß der Wärter pſychiſch nicht nor
mal ſei, daß er die Tat in einem An fall von
Größenwahn unternommen. Der Vertei-
diger ſtellte den Antrag auf ärztliche Unter
ſuchung. Der Gerichtsarzt, ein feinſinniger
Pfſychiater, unterzog ſich ſeiner Aufgabe mit
äußerſter Hingabe. Er durchforſchte das ganze
Vorleben des Angeklagten, ſuchte alle Einzel-
heiten zuſammen, um aus ihnen ein Bild die-
ſer Pſyche zu gewinnen.

„Um Größenwahn kann es ſich in dieſem
Falle kaum handeln“, meinte er einem Geſpräch
mit dem Rechtsanwalt, „Größenwahn beruht
immer auf Einbildung, auf einer Zwangsvoll-
ſtreckung von ungeheurer Macht, die der Kranke
in Wirklichkeit gar nicht beſitzt Der
Wärter hatte aber in dieſem Falle die
Macht, konnte ſie jederzeit ausüben, konnte
jeden Augenblick Tauſende ſchädigen und
hat es getan!“

Der Rechtsanwalt zuckte die Achſeln.
„Krankheit iſt die Handlungsweiſe jedenfalls.

Ein Menſch, der ein derartiges Vorleben auf-
zuweiſen hat wie der Angeklagte, der geehrt
und geachtet iſt von Vorgeſetzten und Freunden
den, unternimmt in normalem Zuſtande keines-
falls eine derartige Tat.“

Natürlich nicht in normalem Zuſtande. Jr-
gendwelche Triebe, die tief verſteckt in ihm gele-
gen haben der Großvater müttervlicherſeits
war trunkſüchtig, wurde zweimal beſtraft wegen
Körperverletzung dieſe Triebe alſo brechen
eines Tags in ihrer ganzen Stärke
hervor und treiben einen fonſt ganz
geſunden und rechtſchaffenen Menſchen zum
Verbrechen. Der Angeklagte, der von ſeinen
Eltern ſehr ſtreng erzogen worden iſt, unter
drückte ſte, vergaß ſie ſpäter gänzlich, aber eines
Tages rächen ſich dieſe eingeklemmten Affekte,
ſie brechen durch, Beachten Sie die Wand-
lung, die mit dem Angeklagten vorgegangen iſt,
ſeitdem er die Stellung als Schalterwärter an
getreten. Alle Zeugenausſagen deckew ſich i

Das Wunder der Zigeunerin
Von Gordon Soe.

„Schöner Herr, kaufen Sie eine Blume für
Jhre Dame ſchöne Frau, ſehn Sie meine
Wäſcheklammern, ſtarke Klammern ſechs für
einen Penny.“

Sie ſtand im Rinnſtein und hatte einen gro-
ßen Korb überm Arm. Um ihren mageren
Körper ſchlang ſich ein zerriſſenes, braunes
Tuch. Sie war eine Zigeunerin, kaum älter
als 18 Jahre. Das pechſchwarze, blanke Haar
war in viele, feſte Zöpfe geflochten. Auf dem
Kopf trug ſie eine flache „Sixpence“, die ſie mit
Nadeln befeſtigt hatte. Die Form ihres Kopfes
und das Oval ihres Geſichtes waren edel und
rein, ſie ſtrahlte wie eine ägyptiſche Statue.
Der dunkelgoldene Teint leuchtete wie von in-
nen heraus, die tieſſchwarzen, mandelförmigen
Augen waren von dichten ſchwarzen Wimpern
umrahmt, die feine Naſe mit ihren beweglichen
Flügeln, die feſte und friſche Form von Mund
und Kinn bewieſen reine Raſſe.

Sie ließ ſich vom Menſchengedränge mittrei-
ben. Der Korb war faſt auf den Rücken ge-
rutſcht, während ſie ihre gefalteten Hände auf
der einen Hälfte hielt.

„Schöner Herr ich will Jhnen wahrſagen,
ſchöne Dame, es liegt Glück in Jhrer Hand.“

Jch hatte ihre Stimme von der Rennbahn
wiedererkannt. Dort war ſie auch geweſen, an
getan mit demſelben alten Tuch, aber mit ge
löſten Haaren, die ſie wie eine ſchwarze, wol-
lene Wolke umbrauſten, ohne Hut und mit gol-
denen Ringen in den Ohren. Ein junger blon-
der Rieſe, echter Brite, vom Typus geſund-

glücklich-reingewaſchen, reichte ihr ein Geld-
ſtück und ſeine Hand.

„Oh!“ ſagte ſie ſingend „Du biſt reich
nimm dich in acht du wirſt ſehr glücklich und
ſehr unglücklich werden vh! Du wirſt dich
mit einer Frau verheiraten, die gleichzeitig
brennend und kalt iſt die dich betrügen und
ruinieren wird vh eine ſchlechte und bos-
hafte Frau die über deine Qualen lachen
wird vh, du wirſt ſie verfluchen und wirſt
ſie lieben und den Tag preiſen, der ſie dir zu
führte nur eins ein Wunder kann dich
retten ein Wunder muß geſchehen.“

Jch hörte die gutturale und dunkle Stimme,
noch als die Zigeunerin längſt meinen Blik-
ken entſchwunden war. Die Menge hatte uns
getrennt.

Zwei Jahre ſpäter machte ich die Bekannt-
ſchaft des Direktors Pearce und erkannte in
ihm gleich den jungen Engländer, der ſich da
mals von der Zigeunerin wahrſagen ließ. Jch
t an die Prophezeiungen und wurde neu-
gierig.

Etwas ſpäter wurde ich bei ihm eingeladen.
Wir ſaßen bei einem Cocktail in ſeiner Biblio-
thek. Leichte Schritte kamen näher. Sein Ge
ſicht ſtrahlte in erwartungsvoller Freude.
„Meine Frau“, ſagte er. Sie war es die
Zigeunerin auf den Armen trug ſie ein
prächtiges Baby „iſt es nicht ein Wunder“,
ſagte ſie ſchelmiſch.

Das Wunder war alſo geſchehen.
(Berechtigte Ueberſetzung aus dem Däniſchen.)

dieſem Punkte, daß der früher ſo offene, freund-
liche Mann plötzlich ſchweigſam, verſchloſſen
wurde, daß er, der ſtets gerne lachte, plötzlich
verdroſſen vor ſich hinſtarrte, immer allein
war, und daß auf ſeinem Geſicht ſich dauernde
Furcht vor irgend etwas ausdrückte. Dies alles
weiſt darauf hin, daß die ſittliche Veränderung
erſt mit dem Moment eintrat, wo er das erſte
Mal vor der Schalttafel ſtand. Wie dieſe Ver-
änderung im einzelnen vor ſich gegangen iſt,
hoffe ich von dem Angeklagten ſelbſt zu er-
fahren.“

Und dem Arzt gelang es, in langen Geſprä-
chen von dem Wärter ein offenes Bekenntnis
zu empfangen:

Begonnen hatte es am erſten Tage, als er
ſeinen Dienſt antrat. Der große Schalter, der
die Stromzuführung zur Stadt reguliert, war
ihm von Anfang an, wie der verbotene Baum
im Paradieſe erſchienen. Ein ſonderbares Luſt-
gefühl durchſtrömte ihn jedesmal, wenn er ihn
anſah. Er wußte genau, welche Bedeutung der
Strom, welche Bedeutung dieſer Schalter für
die Stadt hatte. Und er hatte ſich nur zum
Spaß ausgemalt, welche Folgen ein unvor-
hergeſehenes Unterbrechen des Stromes haben
würde. Deutlich ſah er, wie urplötzliche Nacht
ſich über die Stadt ſenkte, wie Maſchinen und
Bahnen in ihrem Laufe einhalten würden, als
wären ſie müde und ſeine Phantaſie erhitzte
ſich an dieſen Bildern, berauſchte ſich an ihnen,
ſteigerte ſie in ungeahnte Orgien der Wut und
Verzweiflung weit über alle Wirklichkeit
hinaus.

Und da erkannte er plötzlich die Größe ſeiner
Macht. Wenn er nun wirklich einmal wollte!!
Ausführte, was bisher nur Gedankenſpiel!!?
Der Gedanke ließ ihn nicht mehr los. Oft zuckte
ſeine Hand nach dem Hebel, aber immer wieder
riß er ſie zurück. Der Gedanke quälte ihn, er
erkannte klar das Verbrecheriſche der Tat. Vor
ſeinem Auge ſah er in voller Fahrt einen Berg
hinunterraſen, die Kurve kommt, der Füh-
rer zieht den Bremshebel; ſtromlos!! Er
ſieht das entſetzte Geſicht des Führers, die
Kurve kommt immer näher und näher
dann ſchrie er auf, verfluchte ſich ſelbſt, und
fühlte doch tief im Jnnern' die hölliſche Luſt!

Er meldete ſich krank, hoffte, die räumliche
Entfernung würde ihm helfen, die Qual
wurde unerträglich. Drei Tage hielt er es aus,
trug die Sturmflut der Gedanken, am vier-
ten ſtand er wieder am Werk. Stundenlang
kämpfte er, kam müde, zerſchlagen nach Hauſe.
Dann kam die Nacht, die ihn verwandelte-
Wilde Träume riſſen ihn wieder ins Bewußt-
ſein zurück, er ſah ſich als Herrſcher der Welt,
gewaltig, rieſig war ſeine Macht. Schweiß-
gebadet erwachte er. Ging zur Arbeit, ein völ-
lig anderer. Verächtlich ſah er auf alles herab,
Menſchen, Tiere, Stadt und Land, alles ge-
hörte ja ihm, alles war ihm untertan!!

Er kam zu ſpät ins Werk. Den Strafbefehl
hörte er mit lächelnder Miene an, den Lohn-
abzug ertrug er ſchweigend.

„Jhr Narren!!“
Kalt, höhniſch trat er an ſeinen Platz. Und

am Abend zog er den Hebel, ſtieß ihn vor
zurück vor zurück! Jn Abſtänden von
zehn zu zehn Minuten.

Der Arzt ſchloß mit ſeinem Bericht. Schil-
derte kurz, wie er mit Hilfe der Pſychoanalyſe
das Bekenntnis erlangt, wies nach, daß er ſich
entgegen ſeiner urſprünglichen Anſicht doch um
einen Fall von Größenwahn handle, kompli-
zierterer Art, der Geſchichte bekannt als „Cä-
ſarenwahn“. Größenwahn, der durch übergroße
Machtmittel hervorgerufen wurde, Macht-
mittel, die jederzeit zur Verfügung des An
geklagten ſtanden. Er ſprach von eingeklemm-
ten Affekten und Trieben und von Vererbung

und kam zu dem Ergebnis, daß der Wärter
für ſein Handeln nicht verantwortlich ſei.

Das Gericht ſprach den Angeklagten frei.

„Ober, bitte zahlen!“

Von Ottoheinz Jahn. S
Der alte Kellner Karlchen iſt geſtorben.
Zuletzt hörte er ſchon ſchlecht auf dem linken

Ohr, wir konnten ihm tolle Dinge ſagen
„Whisky mit Schlagſahne“, „Melange au four“,
ja, man trieb die abernſten Getränkephantaſien,
und er brachte doch nur die Taſſe Kaffee mit
Milch und Zucker oder ohne Milch und mit
Zucker oder ohne beides oder in beſonderer
Doſierung, wie er es ſeit Jahrzehnten von
ſeinen Gäſten kannte. Wenn er dann kaſſierte
fünfundvierzig Pfennig, rechnete er einen
Sechſer für ſich dazu, ein traditioneller Betrug,
über deſſen Ausbleiben wir traurig' geweſen
wären. „Fünfundvierzig und fünf“, ſagte
Karlchen und kramte in der Taſche nach einem
eingebildeten Fünfpfennigſtück, „macht fünf-
zig!“ und er trollte ſich in ſeinen Winkel neben
dem Flügel, wo er ſich über die Löſung des
fünftauſendſten Kreuzworträtſels hermachte.
Nichts ſtörte ihn dabei, kein neuer Gaſt, und
der konnte ſchreien, ſolange er wollte, erſt
mußte er wiſſen, ob Timbuktu richtig war. Da-
her kommt auch ſeine Schwerhörigkeit, denn
der Klavierſpieler knallte ihm jeden Abend ein-
mal die Akkorde der zweiten Rhapſodie in die
Ohren. Schlich dann Karlchen hinterher finſter
brütend durch die Tiſche, dann fielen fremde
Menſchen mit einer Frage nach ſeinem Kum-
mer über ihn her. Karlchen ſtreifte ſie ab.
„Quatſch“, ſagte er und wunderte ſich noch eine
ganze Weile. Wenn er dieſe Leute beim Kaſſie-
ren ſpäter mit „Sie“ anredete, wußte jeder, jetzt
war er rechtſchaffen böſe. Er verzichtete ſogar
auf den gewohnten Sechſer für die Sterbekaſſe.
Sterbekaſſe, das war übrigens das Schlagwort
für Karlchens tauſend kleine Betrügereien, und
jemand hatte ausgerechnet, es mußte ein erſt-
klaſſiges Begräbnis werden.
Die letzte Silveſteraufregung hatte ihm ge-
ſchadet. Er ſtand in der tobenden, betrunkenen
Schar von Feiernden wie ein Felsblock, weiß
und ſachlich, und blies gellend auf einer Triller-
pfeife, die er ſonſtwoher hatte. Er gab ſchaurige
Töne von ſich, unbekümmert um die Hilferufe
der Trinkenden, die Sekt haben wollten oder
Punſch. Die Falten ſeiner Backen waren ge-
ſtrafft, ſeine Augen verſchwanden liſtig im
Kopf, ſeine paar Haare ſträubten ſich. Er blies
und blies den eintönigen furchtbaren Triumph-
geſang des Lebens, ohne ihn vielleicht zu hören.
Gott ſei Dank nahm ihm dann einer das Ding
weg. Aber da hatte er auch genug davon.
Später tanzte er einmal mit einem kleinen,
ſchwarzen, frechen Mädel, das herrlich be-
ſchwipſt war. Jn dieſem Moment hätte die
Stimmung zum Teufel gehen können: alles
wurde ſtill und ernſt, und es war tatſächlich ein
rührendes Bild, das alte, weiße, bösartige
Karlchen und die kleine Hexe, die er derb, aber
nicht ungeſchickt auf dem Parkett örehte. Als
die Leute klatſchten, ſchämte er ſich, das heißt
niemand merkte es nur ich allein; denn er
verrechnete ſich eine halbe Stunde danach voll-
kommen zu ſeinem Nachteil. „Stimmt nicht,
Karlchen“, ſagte ich. „Stimmt doch“, knurrte er
beleidigt und rückte an ſeinem Silveſterhütchen,
das ihm ſchon die ganze Nacht unbequem war.
Jch ließ ihn gehen und behielt die zwei Mark,
um die er ſich verzählt hatte. Jch wußte nicht.
daß er zwei Tage ſpäter tot ſein würde. Schlag-
anfall, ſagte Frau Pellgram. Wir beſchloſſen,
alle zu dem „erſtklaſſigen“ Begräbnis zu gehen.

Aber dann fiel dicker Schnee und dann taute
es, und gerade am Beerdigungstage war es
wieder glatt auf den Straßen und eiskalt ge-
froren. Und deshalb iſt niemand mitgelaufen.
Solange beſorgte der andere Kellner die Be-
dienung allein, und Karlchens Tod, der uns
doch zu Herzen ging, wäre bald niemandem
mehr aufgefallen, wenn nicht die Karos der

mal rief jemand, der einen Fluß in Hinter-
indien nicht wußte, unwillkürlich „Karlchen!“
und an dem Abend ſind wir ſehr früh nach

Hauſe gegangen, Am nächſten Tage habe ich

Zeitſchriftenrätſel tn Zukunft leer blieben. Ein

ihm die zwei Mark doch wiedergebracht. Zu
erſt ſetzte ich ſie zu Karlchens Gedächtnis im
Ekarté an, es wurden elf Mark daraus. Und
weil ich morgens r früh ausgeſchlafen hatte,
nahm ich mir eine Taxameterdroſchke und führ
zum Friedhof hinaus. An der friſchen und
durchaus nicht ſehr erſtklaſſigen Grabſtelle legte
ich einen Strauß von Hyazinthen hin, und ehr-
lich geſtanden, fiel mir nichts weiter ein, als
daß Karlchen ſicher geſagt hätte, die Blumen
gefielen ihm nicht wegen ihres Geruches.

Rätſelecke
Kreuzworträtſel

ſo

Waagerecht: 1. Stadt am Rhein, 4. ſüd-
weſtfranzöſiſche Stadt, 8. Nebenfluß der Moſel,
9. Aufzug, 10. Zeitrechnung, 11. weibl. Vor-
name, 14. Magenſalz, 15. Geſtalt aus Wagners
„Rheingold“.

Senkrecht: 2. Sinnesorgan, 3. Stadt in
Weſtfalen, 4. Fährmann in der Unterwelt, 5.
„Arzneimittel, 6. Nebenfluß der Donau, 7.
Hauch, 12. Vogel, 13. Temperaturmaß.

Cilbenrätſel
Aus den Silben: an, bor, ce, dar, di, dro, e,

e, e, e, e el, el, eg, ſe, gau, gon, ha, hi,
iſ, je, king, le, le, liſ, lit, ma, me, me, me, na,
na, nan, ne, nen, nuſ, o, ob, vn, pat, pi, ra, rat,
re, ri, rik, ſa, ſaß, ſau, ſe, ſtko, ſon, ſtra ſu, ta,
tau, ti, tin, tor, tor, tyx, u, va, pan, ver, zil,
ſind 25 Wörter zu bilden, deren End- und dann
Anfangsbuchſtaben, beide von oben nach unten
geleſen, einen Ausſpruch von Segantini er-
geben. Die Wörter bedeuten: 1. Sundainſel,
2. Gewürzpflanze, 3. weibl. Vornamen, 4. Bis-
tum, 5. Pflanze, 6. Gott, 7. altteſtamentl. Män
nernamen, 8. Volk, 9. Gott, 10. Pflanze, 11.
Kamel, 12. Sohn Abrahams, 13. Hauptort
Montenegros, 14. altteſtamentl. Männer-
namen, 15. kürzlich verſtorben. deutſch. Zeich-
ner, 16. Teufel, 17. italieniſch. Komponiſten, 18.
früheres deutſches Land, 19. Bericht, 20. Stadt
in Aegypten, 21. Stadt in der Provinz Sachſen,
22. nord. Männernamen, 23. kubaniſche Stadt,
24. Becherwerk, 25. Stadt in Chinag,

Magiſches Quadrat
Die Buchſtaben des nachſtehenden Quadrates
ſind ſo zu ordnen, daß ſich waagerecht und
ſenkrecht die gleichen Wörter der danebenge-

e

ſetzten Bedeutung ergeben:

b 6 b e 1. Behälter,
e e e i 2. muſikaliſches Werk,
4k v o p 3. Nutzgewächs,
r rer r 4. weiche Maſſe.

zifferblatträtſel

12 An Stelle der Ziffern ſind
Buchſtaben zu ſetzen, ſo daß
bedeuten: 1-—3: Zeitabſchnitt,

9 3 2—4: Schildlausfett, 3-5:Note, 3--6: Heſe, 3 7: Be-
7 5 wegung, 4--7: Nebenfluß

6 der Elbe, 5--9: feſter Körper,
5--12: Sommerfriſche in Ti-
rol, 6--12: Badeort in

Württemberg, Schwarzwald, 7--9: Artikel,
9--1: Tageszeit, 10--12: Ausruf, 10—-1: Bann.

Auflöſungen aus der vorigen Rummer
Kreuzwort-Silbenrätſel.

„Waagerecht: 1. Minerva, 3. Erika, 5.
Chemie, 7. Jnſel, 8. Nota, 10. Rebekka, 12. Spa
lier, 13. Fellach, 15. Herten, 16. Taucher, 17.
Mime, 18. Nabe, 20. Linſe, 22. Tegel, 23. Odeſſa,
25. Danton, 27. Gade, 28. Feme, 29. Angela,
309. Gebirge,

Senkrecht: 1. Milano, 2. Vache, 3. Eſel,
4. Kavalier, 6. Miere, 7. Jnka, 9. Tafel, 11.
Becken, 12. Spaten, 14. Lachtaube, 15. Herme-
lin, 18. Nagel, 19. Hades, 21. Sedan, 22. Te-
tuan, 23. Ode, 24. Safe, 26. Tonnage, 27. Gala.

Silbenrätſel.
1. Farin, 2. Regine, 3. Elaſtizität, 4. Jpſwich.
5. Walachei, 6. Jrmgard, 7. Lyzeum, 8. Loki,
9. Jrland, 10. Charon, 11. Hanan, 12. Satan,
13. Elfriede, 14. Jrak, 15. Neuruppin, 16. Jdee,
17. Mohammed,

„Frei will ich ſein im Denken und im
Dichten.“

Logogriph.
Oliver, Olive, Oliva,

Auszählrätſel.
Wenn man mit dem fünften Buchſtaben

beginnt und von da an jeden fünften Buch
ſtahen zählt (alſo den 5., 10., 15. uſw. erhält
man:
„Kurz iſt der Schmerz und ewig iſt die Freude

K



Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll
am 15. April 1930, 9 Uhr, an der
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 32, verſteigert
werden, das im Grundbuche von Merſe
burg, Band 96, Blatt 3447 (eingetragener
Eigentümer am 10. Juni 1929, dem
Tage der Eintragung des Verſteigerungs-
vermerkes: Handelsvertreter Martin
Borleis in Merſeburg) eingetragene
Grundstück Clobicauer Straße 62: Ge-
markung Merſeburg, Kartenblatt 6, Par
zelle 1873 76, Hofraum vom Plan 247 a,
8,48 a groß, Grundſteuermutterrolle Art.
3317. Merſeburg, den 12. Februar 1930.

Das Amtsgericht.

e Zur Apfelsinenkur S4 x SSe

S S S

z I. S n TC r RM-P— Rg.-—msrgf

Spezialbrennſtoffe für
Warm-Waſſer-Heizung, Dauer-

die besten

i Blut-Apfelsinen
garant. zuckersüß 3 Pf. 1.00 Mk.

Markthalle
GOoOtthardtstr. 32

Reellſte und billigſte Bezuquelle in neuen e
Wie von der Gans gerupft
mit vollen Daunen. doppelt
gereinigt, Pfd. 3.00 M., ſehr

TIIEr llleleleaèzgzd22
I vom l.,-15, Februar

Möbel-Panster, Leiprig-Co.

Hallische Straße 64 Eig. Auto.

kheumeltsm

hahentelte!!

Gotthardt-
Drogerie

Aut ihrem

Stromabſchaltung.
Zwecks Ausfüh

ſpannungsarbeiten
Leitungsnetz am
16. Februar 1930
abgeſchaltet.

rung von Hoch-
wird das ſtädtiſche

Sonntag, den
von 7.30 bis 8 Uhr

Merſeburg, den 15. Februar 1930.
Verwaltung der ſtädtiſchen Wertee.
VIII 29.

Auto
gut erhal
8/24 PS., Mercedeswagen

ten m. a. Schitanen
billigſt zu verkaufen

Kohl Brömme, Merſeburg
Auto u. Motor-Reparaturwerkſtatt

l Weißenfelſer Straße 2

zarte 3.50 M. Kleine Federnbrand- und Anthracit Z2 Oefen, Gale daunen Biere e Verlangen Sie illustrierte Preisliste.
del-D iertel- ten 6.50 W. la 7.50Hütten u. Gaskoks, Brennholz e ne e dent rig9 D. 2z 25, M. Allerſeinſte 7.25 M. und 8.25 t.geſpalten und geſägt, gebündelt, zu den i Seenneggite 75 100 u

2 C e Il .00 M.billigſten Tagespreiſen. reelle. ſtaubfreie Ware Garantie. Werſgus Wäschemangeln
gegen Nachnahme, ab 5 Pfd. portofret und
nehme, was nicht gefällt, auf meine Koſten
urück. gau Helene Sieliſch, Bettfedern
fabrik NeuTrebbin (Oderbr. 66

Jagdverpachkung
Die Jagd der Gemeinde Niederbeung
ſoll am Sonnabend dem 22. d. M.,
nachmittags 4 Uhr, im Blochkſchen
Gaſthaus öffentlich verpachtet werden.
Bedingungen im Termin Der Fagdvorſteher

Zieqeleſingenieure leser kauft bei unseren

Eduard Klauß
Merſeburg

Windberg 3 Telefon Nr. 27

uto-, Heizunosbad. Fiu o ecurwesen. Eisentdau.Warrwe-, Kaältetechn. Land ESilsenbetondau.jMaschin,, Schwach-, Stark-strorm- Raclotecnos Tonindustrie
Werkmeisterschule

Ingenieurschule Jechmihu Bauschule
r Maschinen-, Architektur Bauiogen-Lagei

meeem.
Lehrpläne nei inserenten!et

tHandbetrieb u. elektrisch(automatisc). Untfan
aus geschlossen. G Teilzahlung 9 Die

besten Einnahmen bei Lohnbetrieb.

Seiler' v Liegnitz 81
O Verwaltungsbüro Mitteldeutschland 0

Leipzig-Frankenheim Post Miltitz
Telefon Markranstädt 190.

Stoff
fertige vach gegesten

Modelleno für

29.
nschliebl. s Amtliche
raltbaren Pottersaot.

modernen

Anzug
oder Mantel

Vere rdeituog

2 7
Volle Gewähr
tür guten Site

M. Peim
Haf le a. S.

Grossestelnstrasset
Fa., fioth Co.

regenoboer.

Kleine Anzeigen des, Mers eburger Tageblatt“
Für „Kleine Anzeigen“ gilt die Wortberechnung. Das Wort koſtet nur 6 Rpf., die Ueberſchrift 20 Rpf. Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei
Worte. Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach unten abgerundet.

Offene Stellen

RNadefeld,

boi Schkeuditz.

Zum 1. März fuche
ich ein gut empfohl.
ötubenmädchen

nicht unter 20 J.)
das plätten u. ſer
vieren kann.
Frau Helene Gregeb,

Halle a. S.,
Gartenſtr. 6.
Aelteres Gaſtwirts-
Ehepaar auf dem
Lande, ſucht nettes,
junges Mädel, nicht
unt. 186 Jahren als

Haustochter

für ſof. od. 1. März.
Selbige muß zeit
weiſe im Geſchäft m.
tätig ſein. Familien
Anſchluß, Taſchen
geld. Off. unter R
30907 an die Exp.
d. Zig.

Suche zum 1. April
einen
bräftig. Burſchen
im Alter von 14 bis
16 J., für Hof und
Jeldarbeit.

Landwirt Koch,
Oberröblingen

a. See. J
Fleiſcherlehrling
welcher ſchon 2 J. ge
ernt hat, ſucht Oſtern

Fritz Mauf,
Fleiſchermeiſter,

Anmsdorf rMansf. Seekreis.

Suche f. mein. Guts
haushalt einfachere

ötütze

b. Familienanſchluß
Off. mit Gehalts
forderung an Hedwig
Boerl, Klein-Wölkau

bei Dolitzſch.

Sohn achtbarer

11 Uhr.

2. Sprechſtunden-

hie
von 10 bis 14 Uhr
geſucht. Vorzu-
ſtellen vormittags

Dr. Franke
Karlſtraße 31.

Süche für Oſtern
Fleiſcherlehrling

Sohn achtbarer
Eltern mit guter
Schulbildung.

Willy Berlich,
Leipzig, Tel. 63581
Retlamſtraße 15

W W c d ce m a m e h
Suche z. 1. März

Bäckergeſellen
der ſelbſt. arbeitet
und Nebenarbeiten
mit verrichtet.

Bäckerei
Guſtav Weber

Biſchdorf, Kreis
Merſeburg.

Stellengeſuche

Aelt. Mädchen mit
ſehr qut. Zeugniſſen,
ſucht Stellung als

Haus oder
Zimmermädch.

Helbra b. Mansfeld
Huiſſenſtr, 8, II.

Junges, fleißiges
Mädchen

vom Lande, 23 J.
ſucht Stellung zum
1. oder 15. März
Off. unter R 3090
an die Exp. d. Ztg.

Stenotypiſtin
mit guter Schul-
bildung ſucht An-
fangsſtellung. An-
gebote unter Chiff.
C. 1895 an die Exp.
d. Bl.

hundert

Chiffregebühr bei Abholen 30 Rpf, bei Zuſendung 60 Rpf l b

Zweite Ziehung des
Großen Los!

Vor 3 Wochen veranſtalteten wir eine kleine Cotterie ohne Riſiko, d. b.
wir gaben jedem ſeſei des „Tageblatt“ die Möglichkeit, ſich einmal
von dem überwältigenden SCrfolg der kleinen Gelegenheitsanseige in
den 4 Divag- Zeitungen ſelbſt zu überseugen. Wir batten nämlich vor
3 Wochen eine Neuerung eingeführt: Die gleichzeitige Aufgabe einer
kleinen Gelegenhbeitsanzeige in unſeren 4 großen Zeitungen:

Saale-Zzeitung, Halle
Merseburger Tageblatt, Merseburg
Weimarische Zeitung, Weimar
Mitteldeutsche Zeitung, Erfurt

zu gans niedrigen Preiſen. Das Wort koſtet nicht etwa 4 mal ſoviel
wie für die an-und-für-ſich ſchon biliige „Rleiner des „Cageblatt“
ſondern nur das doppelte. Das Wort koſtet nur 12 pt. und wird dafür
in mehr als 80000 haushaltungen verbreitet und von rund

350 000 Perſonen geleſen. SUnſere Freunde haben dann auch von dieſem günſtigen Angebot regen
Gebrauch gemacht und den Srfolg einer kleinen Gelegenhbeitsanzeige
in den 4 Mivag- Blättern ſelbſt einmal ausprobiert. Seinerseit batten
aber wegen der Kurz befriſteten Gültigkeitsdauer des Gutſcheines nicht
alle Ceſer die Möglichkeit 53ur Ausnutsung des Gutſcheines. Um auch
dieſen Gelegenheit zu geben, den Erfolg zu erproben, haben wir uns
entſchloſſen, eine zweite Ziehung des großen Coſes zu veranſtalten.
Der nachſtehende Gutſchein berechtigt zur koſtenloſen Aufgabe einer
kleinen Gelegenbeitsanzeige im Umfang von 15 Worten zur Aufnahme
in den 4 großen Tageszeitungen. Wer alſo bei der erſten Ziehung nicht
dabei war oder wer das große Cos noch elnmal ſpielen will, hat ſetzt
Gelegenheit dazu bis zum 28. Februar. Dann läuft die Gültigkeits-

dauer des Gutſcheines ab, 77

r

Off. unt. E 4718 e

Zu verkaufen
Faſt neueRadio Anlage

verkauft billig
Wethau 6

bei Naum n

Wanderer-
Motorrad

neueſtes Modell,
Cardanantrieb und
mit all Schikanen.
2800 km gefahren,
preiswert zu ver-
kaufen.

Paul Schröter,
Ammendorkf,

Hohe Straße 1. K

„Kleine Anzeigen“ werden nur gegen bar oder Briefmarken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Bezugsquittung des laufenden Monats
eigefügt iſt. wird mit 59 Rpf. angerechnet und iſt der Beſtellung beizufügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo wird der Tert gekürzt.

Kaufgeſfuche Gasherd
e. von RM. 98. anj mit Thermometer,öchiſfskoffer ſparſamſter Gas-

Vitte Größe e verbrauch, franko
Lieferung nach aus-
wärts.die Erp. d nKarl Huchtemann,

Gebrauchter Halle a. S.
Schulranzen Leipzigerſtr. 4849

e T geſucht. 2 Paar gel ler
eodor FinkgräſeA tzen dorf. Steigerkröpfer

und Haustauben
preiswert zu ver-
kaufen
Weiße Mauer 30
Heirategeſuche

Dame ohne Anhang
in 40er Jahren, gr.
vollſchl. Fig., jugendl.
Aeußer., wünſcht beſſ.
Herrn mit vornehmer
Herzensbildung zw.

Ehe
kennenzulernen. Be
amter bevorz. 53.
Wohnung vorhanden.
Witwer m. 1 K. ang.
Off. unter D 7699 an
die Erp. d. Zta.

e

3 Zimmer Wohnung
(in Neubau) in Kötzſchau zu vermieten
Kötzſchau, Merſeburger Straße 24.

Wer Geld ſucht?

Darlehen, Hypo
theken, Teilhaber
uſw. Keine Ver-
mittlung.
koſtenfrei und ohne
Proviſion.
Sielaff, Halle-S.,
Frieſenſtraße 18, ptr.

Ohne
Provision!

Auskunft

3 Zimmer
große Wohnküche,
elettr. Licht, Bad
und Zubehör zum
1. März zu verm.
Ang. unter C 1896
an die Exp. d. Bl.

Beſchtagnahmeſreie

4-5-gimmer-
Wohnung

mit Veranda oder
Erker für 1. Juli
oder 1. Oktober in

die der Luſt hat Zierkaufe od. verpachieEiſenwarenbranche en

zu erlernen und die Grundſtück
nötigen Schulkennt- R Braſchwitz b. Halle,
niſſe beſitzt, kann am beſteh. aus maſſivem
1. April d. Js. bei Vohnhaus, Scheune
mir in die Stallung, elektr. Licht

L u. Kraft, und Garten.ehre Hans w.treten. Wberitz b. Zörbig.
Otto Bretſchneider,

Eiſenwarenhandlg.
Suche

Grundſtück

Ausschneiden!
Wer Kavitalien
PHypothelen, Bau

Offene Stellen Geatsehein
über

758 Worte R. T. 80
Dieſer Gutſchein berechtigt zur koſtenloſen Aufgade einer
kleinen Gelegenhbeitsanzeige (ſiehe nebenſtehende Rubriken)
im Umfange von 15 Worten in den 4 Mivag-Zeitungen:

Grundſtücksmarkt

gelder, Darlehen
uſw. benötigt,
wende ſich an

Prinzler,
Merſeburg, Sieg-
friedſtr 31. Aus-

kunft koſtenlos.
Werktags 6--7,

Sonntags 1012.

Merſeburg zu mieten
geſucht. Offert. unt.
C 1891 an die Ex-
pedition d. Bl.

Ferkel
hat zu verkaufen,
Walter Hoffmann.

Oberbeung 12.

ZüverſHuverläſſiges, älteres
Alleinmädchen
im Kochen und allen
Hausarbeiten er
fahren zum 1. März
ür 3 Perſonenhaus

halt geſucht. Meldg.
mit guten Zeugniſſen
erbeten

mit Scheune, Stall
und zirka 5 bis 10
Morgen Feld.
Off. unter C 2083
an die Exp. d. Bl.

Kaufgeſuche

Off. erb. a. R 30906

Saale Zeitung, Halle, Merſeburger Tageblatt, Merſeburg,
Weimariſche Zeitung, Weimar, Mitteldeutſche Zeitung, Srfurt.
Jedes weitere Wort koſtet 12 Rpf. Die fettgedruckte Ueber-
ſchriftsseile 40 Rpf. Chiffregebühr 60 Rpf. Der Gutſchein
hat nur Gültigkeit bis zum 28. Sebruar 1930. Der den
Gutſchein überſteigende Betrag ſt in Briefmarken beizufügen,

MerseburgerTageblatt Kreisblatt
Hälterstraße 4 Gotthardtstraße 38

Käpitalfen

Stellengeſuche

Kaufgeſuche

Zu verkaufen

a A. Gun. d. Z.

r J

Heiratsgeſuche von

,o000000 h

höherem
wird in vierteljährliche
1930 nebſt Zinſen
Sicherheit vorhanden.
unter R 30894 an die
zu richten.

2000 i Vntieuenl
Beamten geſucht. Kapitak

n Raten äb 15. April
zurückgezahlt. Gute
Gefl. Angebote bitte
Exp. dieſer Zeitung

(Jnduftriebezirk

pachtge ſuche
Landbächerei

Bitterfeld bevorzugh) zu
pachten geſucht (für ſofort). Angebote unter
R 30898 an die Exp. dieſer Zeitung.
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Da, kommt ſie wieder, die ſchlimmeZeit Sor Vſtern in der die bange Erwartung

und die ſegne Frage t ſo Sarger a
milie geiſtert: Wird unſer Kind Oſtern „mit
kommen“, ober wird es „ſitzenbleiben“!
allgemeinen weiß man ja ſchon ſo wie
es ſteht; die Zeugniſſe baven den Eltern bereits
inweiſe darauf gegeben, daß und in welchen
chern v Junge oder Mädel ar war,

ja, das Weihnachtszeugnis hat vielleicht ſogar
ſchon r ominöſe Bemerkung enthalten, daß
die Verſetzung in Frage geſtellt ſei Darauf
hin die beſorgten Eltern vielleicht zum
Schuldirektor, zum Klaſſenlehrer gegangen und
haben dort die Fatigung e ennHans oder Fritz oder Erna oder Wally in
dieſem Vierkelfähr nicht noch ganz energiſch zu
ſammenreißt, dann iſt es Eſſig mit der Oſter-
verſetzung.“ Und dann gah es noch ein
mal einen energiſchen Anſturm: Nachhilfeſtun-

52

e

Vom Sitzenbleiben.

Flugzeug 9
e h

ſ2mmſ von der Schulet“ ſollte man ſich mit
em Arzki in Verbindung ſetzen. Er wird viel
eicht zu einem zeitweifen völligen Ausſetzen

raten und damit einen neuen Entrüſtungs-
urm heraufbeſchwören. Wie? Ohnehin jſt
chon durch das itzenbleiben mindeſtens ein
ahr verloren, was ein Jahr länger beträcht
che Koſten für die Eltern, ein Jahr ſpäter

die Möglichkeit des Selberverdienens für die
Kinder bedeutet und nun ſoll man dieſe

panne noch freiwillig verlängern durch ein
albes Jahr oder mehr des völligen Pau-
erens? Unmöglichl Ganz ausgeſchloſſen!

Die alſo Empörten mögen aber eins be-
denken Es iſt u rein ge r betrach-tet, der größte nfug, den es geben h daß
wir unſere Jugend gerade im Entwicklungs
alter in die Schulſtube ſperren, gerade in einer
Zeit, wo ſie mit ihrem Körper genug zu tun
hat, auch noch geſteigerte geiſtige Leiſtung von

ee S

e

e
S 7

8

e
S

u

Im Rahmen der vom ADAC. veranſtalteten
Winterfahrt nach Garmiſch-Partenkirchen fan
den auf dem zugefrorenen Eibſee ſpannende
Auto- und Motorradrennen ſtatt. Eine beſon
dere Attraktion bildete hierbei ein Vergleichs-
rennen zwiſchen Flugzeug und Auto. Obwohl

den. Schularbeitenzirkel, „Buüffeln“ und
„Wiederholen“ bis tief in die Nacht hinein.
Manchmal half es, nämlich dann, wenn das
Sorgenkind an ſich bei guter Veranlagung und
guter Körperverfaſſung nur vorübergehend
nachgelaſſen hatte vder ganz einfach lediglich
ins Bummeln geraten war Aber oft, ſehr
oft waren die Verſuche, das erſehnte Ziel doch
noch zu erreichen, fruchtlos und viele 5
milienväter und Mütter werden ſich auch dieſes
Jahr wieder mit der Ausſicht vertraut machen
müſſen, daß

das leidige Wörkchen
„Richtverſetzt

auf dem Oſterzeugnis prangt
Was nun! Das iſt die große Frage, die

Eltern und Schüler ſich in dieſen Wochen immer
wieder vorlegen. Wir wollen wenigſtens
hoffen, daß ſie es tun daß ſie ſich ſchon vor
dem wirklichen Eintreten des fatalen Ereig-
niſſes darüber klar werden, wie der Sachlage
Rechnung zu tragen ſei. Es kommt ja wohl,
leider, auch vor, daß Eltern ſich nicht genügend
um ihre Kinder kümmern und daß ſie dann
ſozuſagen aus allen Wolken fallen, wenn das
Oſterzeugnis ihnen plötzlich die Augen öffnet.

Das ſind dann gewöhnlich die Fälle, in
denen die in ihren heiligſten Gefühlen, d. h.
ihrer Eigenliebe gekränkten Eltern das Ver-
ſagen ihres Sprößlings als eine Böswilligkeit
der Vehrer anſehen und, ſozuſagen als
„Strafmaßnahme“ die Nichtverſetzung damit be-
antworten, daß ſie wutſchnaubend erklären:
„Jch nehme das Kind von der Schulel!!“ Wir
alle kennen ihn, dieſen bedanuernswerten Typ
des Kindes, das unvernünftige Eltern hat und
demzufolge eine meiſt fruchtloſe Rundreife durch
alle möglichen Schulen antritt; von jedem
Wechſel wird das rettende Heil erwartet, wäh-
rend in Wahrheit jeder neue Wechſel die Aus
ſichten auf Erreichung des erſehnten Zieles
verringert. Denn in jeder neuen Schule muß
das Kind wieder von vorne anfangen, ſich auf
neue Lehrer, andere Unterrichtsweiſen, ja an-
deren Lernſtoff einſtellen; vieles, was ihm auf
der einen Schule zum Vorteil gereichte, nutzt
ihm im Lehrplan der anderen gar nichts, da-
gegen zeigen ſich Lücken, die ſchleunigſt aufge-
füllt werden müſſen uſw. uſw. Jſt alſo ein
Schulwechſel vielleicht hedingt durch den
Wohnungswechſel der Eltern u. ä. durchaus
nicht zu umgehen, ſo ſoll man wenigſtens trach-
ten, bei der gleichen Schulart zu bleiben, alſo
das Kind z. B. nicht zwiſchen Vollgymnaſium,
Realgymnaſium, Oberrealſchule uſw. hin und

das Auto zwei Runden Vorgabe hatte, ver
mochte das von dem Kriegsflieger Udet ge-
ſteuerte Flugzeug dennoch zu gewinnen.
Unſer Bild zeigt die beiden ungleichen Partner
in der Kurve.

verlangen. Jedem Tier gönnen wir zuihrAh die Zeit, körperlich heranzureifen, ehe wir

Leiſtungen irgendwelcher Art von ihm verlan-
rn jeder einſichtige Züchter weiß, daß, je
änger er dieſe Schonzeit zur Erlangung der

Reife ausdehnt, deſto größer die ſpäteren
el en ſeiner Schützlinge ſind. Vom Men-
chen allein verlangen wir Leiſtungen, noch ehe

die körperliche Entwicklung beendet iſt, ja ge
rade in der kritiſchen Zeit der Umwandlung
ſteigern ſich auch die Anforderungen! Es
mehren ſich die Stimmen, die auf das Wider-
ſinnige dieſes Verfahrens hinweiſen, aber bis
r einer einſchneidenden Reform auf dieſem
Hebiete wird es aus den verſchiedenſten Grün-

dn noch gute Weile haben. Inzwiſchen kann
man nur wünſchen, daß recht viele Eltern ein-
ſichtig genug und imſtande wären, dem Kinde,
das aus den oben angeführten Urſachen „ſitzen-
bleibt“, die vom Arzt angeratene völlige Er-
holungspauſe auch wirklich zu gönnen und zu
verſchaffen. Die Erfahrung hat gezeigt,
daß ſolche Pauſen keineswegs einen weiteren
Zeitverluſt bedeuten, ſondern daß im Gegenteil
der friſche, ausgeruhte Geiſt und Körper ſpäter
mit Leichtigkeit die vorher unüberwindlich

u ſterbotn

einenden Schwierigkeiten überwindet und
erſäumtes nachholt.
Ein anderes iſt es, wenn der tatſächlich vor

handene tMangel an allgemeiner
Begabung

das „Sitzenbleiben“ acht. Das Bild desguten, treuen, gewiſſenhaf en aber leider eben

nicht entſprechend veranlagten Schulkindes ſt
häufiger, als man denkt, häufiger vor allem,
als die Eltern ſelber es einſehen und zugeben
wollen. a muß man dann ſo oft, wenn man
den Eltern ohnehin ſchon ſo ſchonend wie
möglich eröffnet, daß ihr Kind eben leider
die notwendigen Fähigkeiten nicht beſitze
empörte Ausrufe hören, wie: „Was, der Junge
ſoll dumm ſein o wir alle ſo begabt ſind
Oder: „Mein Möbel ſoll weniger können, als
die Töchter der Frau H. Das iſt ganz ausge
toſen h „Du willſt bloß nicht“, ſo wirdann das arme Wurm zu Hauſe angedonnert,
„aber jetzt werden wir einmal andere Seiten
aufziehen!“

Und dann wird in den armen Kopf Weis-
heit hineingetrichtert, um den falſchen Ehrgeiz
der Eltern zu befriedigen leider in un-
zähligen Fällen auf Koſten der Geſundheit, der
Lebensfreude, ja der ganzen Entwicklung des
Opfers, das nun einmal keinen „Lernkopf“, aber
dafür vielleicht beachtliche andere Fähigkeitenhat. Viel Schuld an dieſen Zuſtänden hat ja
auch die nahezu ſinnloſe

Aeberſpannung des heukigen
„Berechtigungsweſens“.

Es gibt ja kaum noch Berufe, für die nicht
mindeſtens das „Einjährige“ gefordert wird,
und in vielen Berufen bedeutet das eine wirk
lich völlig überflüſſige Mehrbelaſtung der
Eltern wie auch der Kinder. Aber auch die
Eltern tragen Schuld daran, daß ſich dieſe Zu
ſtände überhaupt entwickeln konnten. Kaum
ein Vater, der nicht den Ehrgeiz hätte, daß
ſein Sohn einmal „mehr“ werden müſſe als er,
kaum eine Mutter, die nicht am liebſten ein
Fräulein Doktor“ zur Tochter hätte, währenddas Töchterchen ſelber vielleicht viel lieber kocht

oder ſchneidert oder ſonſtwie ſich praktiſch ve
tätigt. Dabei ſind nachgewieſenermaßen faſt
ſämtlich „gehobenen“ Berufe auf lange Zeit
hinaus total überfüllt! Ein typiſches Zeichen
unſerer Zeit iſt auch das heftige Streben ſo
vieler Eltern nach der „Beamtenlaufbahn“ für
ihre Kinder, die ihnen zuglein die Befriedi
gung der Sehnſucht nach einem „Titel“ ſowie
die ſichere Zukunft bringen ſoll. Alle Eltern
mögen bedenken, daß es heutzutage weniger
als je abſolute Sicherung in keinem Berufe
gibt; in jedem Berufe aber, und möge er noch
ſo überfüllt ſein, hat der Tüchtige immer noch
Ausſicht, vorwärts zu kommen und auch in
dem beſcheidenſten Berufe hat man die Mög-
lichkeit, ſich hochzuarbeiten! Dafür aber iſt die
Vorausſetzung, daß man auch den Beruf er-
greift, für den man die Veranlagung und die
Neigung mitbringt; nur wo dies beides vor-
handen iſt, werden auch Befriedigung und Er
folg nicht fehlen.

Wenn alſo unſer Kind Oſtern ſitzenbleibt, ſo
wollen wir nicht ſchelten und hadern; wir
wollen nicht auf der Erfüllung unſerer vorge-
faßten Pläne beſtehen, vielleicht auf Koſten des
Lebensmutes und des Lebensglückes unſerer
Kinder, ſondern wir wollen der Wirklichkeit
Rechnung tragen. Wenn wir den Urſachen des
Sitzenbleibens gerecht und unvoreingenommen
nachgehen und auch evtl. eigene Verſäumniſſe
und Fehler zu erkennen und abzuſtellen bereit
ſind, ſo werden wir auch den rechten Weg fin-
den, um eine Wiederholung dieſes ſo unlieb-
ſamen Ereigniſſes zu verhindern. Vor allem

z II zBau der bayeriſchen
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RinTinTin im Ruheſtand.
RinTinTin, einer der berühmteſten Film.

ſtars, d ſich von den Geſchäften zurück und
wird demnächſt eine Vergnügüngsreiſe nach
Europa machen. RinTinTin iſt zu alt ge
worden, er kann nicht mehr laufen und ſprin-
gen wie in ſeinen erſten Filmen, er hat kürz-
lich ſeinen 42. Film ar hat im Laufe ſeiner
zehnjährigen Fatis eit ein ſchönes Vermögen
auf die Seite legen können.

Wie die meiſten „Großen“ Hollywoods treiht
es auch Rin-Tin-Tin, ſeine Heimat, das alte
Europa, wiederzuſehen. Er wird vor allem
auch die Weſtfront beſuchen und die ehemalige
Stellung, in der er tagelang im Trommelfeuer
lag. Vielleicht findet er den Graben wieder,
in dem er damals von den Amerikanern ge
fangen genommen wurde.

Es handelt ſich um den berühmten Film-
hund Rin-TinTin, der während des Krieges
den Deutſchen wertvolle Dienſte geleiſtet hat
und von den Amerikanern in einer verlaſſenſen
deutſchen Stellung aufgefunden wurde. Ein
Fliegeroffizier nahm ſich des Schäferhundes
an und dreſſierte ihn für den Filmberuf. Rin
Tin-Tin iſt fetzt 12 Jahre alt, aber wahrſchein
lich noch etwas älter, da die Amerikaner ſein
Alter bei der Gefangennahme nicht genau feſt
ſtellen konnten.

Koſtbare Bäder.
Alle zwanzig oder dreißig Jahre wird an

der zehn Meker hohen Statue des Venur
Gummat in Kanara, Südindien, von den
Brahmanen eine Reinigungsprozedur vör-
genommen, die in bezug auf die dabei verwen-
deten Jngredtenzien wohl einzig in der Welt
daſteht. Unlängſt war wieder der Zeitpunkt
für dieſe Reinigungszeremonie herange-
kommen. Zu dieſem Zweck hatten die Prieſter

324 Pfund Sandelholz zu einer
reiigen Maſſe verarbeitet, außerdem eine
roße Menge von Roſenblättern, dreißig
fund Safran, e r Pfund parfümierten Puder und etwa hundertvierzig Liter

wohlriechendes Oel zuſammengebracht. Alle
dieſe Stoffe wurden während der Zeremonie
über die Statue ausgeſchüttet. Die Wirkung
dieſer parfümierten Löſung in der heißen
Sonne Jndiens war unbeſchreiblich.

Der Wind trug den Wohlgeruch meilenweit
in das Land, ſo daß im Umkreiſe von zehn
Meilen der Duft zu ſpüren war. Nach der
Feierlichkeit fand die Speiſung der Gläubigen
ſtatt, die aus der Umgegend herbeigeſtrömt
waren. Auf Koſten des Tempelſchatzes wurden
in dieſem Jahre 10000 Pilger anläßlich dieſes
Feſtes koſtenlos bewirtet.

Auch bei der Thronbeſteigung des neuen
Königs von Siam, Pracsatipok ſpielte die
Badezeremonie eine große Rolle. Vor
der Königskrönung nimmt der neue Monarch
ein Bad in einer maſſiv goldenen Badewanne,
die mit Edelſteinen beſetzt, nur bei dieſer Ge
legenheit Verwendung Kpdet und eine der
rößten Koſtbarkeiten des königlichen Kron

chatzes bildet, der ſchon elf Dynaſtien überleht
hat. Der König wird in dieſer Badewanne
erſt mit dem Waſſer der fünf großen Flüſſe
Siams gewaſchen und dann mit dem Waſſer
der vier heiligen Quellen von Sutarno be-
ſpritzt, wobet die Vertreter der ſiebzehn Pro-
vinzen Siams, dem Range nach ſich abwech-
ſelnd, die erforderlichen Handreichungen vor
nehmen. Am Schluſſe dieſer Zeremonie wird
der König dann von den Prieſtern geſalbt. Die
ganze Feierlichkeit geht unter Fanſarenge-
ſchmetter und Kanonendonner vor ſich.

Profeſſor Drexel noch nicht
gefunden.

Der ſeit Sonnabend vermißte Profeffor
Drexel von dem Frankfurter Archäologiſchen
Jnſtitut ſoll am Sonntagnachmittag auf einer
Landſtraße in der Nähe Frankfurts geſehen
worden ſein. Der Mitteiler will den Ver
mißten an Hand des in den Zeitungen ver
öffentlichten Lichtbildes beſtimmt wieder
erkannt haben. Von Profeſſor Drexel fehlt
aber bisher noch jede Spur.

Kurhaus
herpendeln zu laſſen, wie man das leider ziem- Bad Altheide
lich oft beobachten kann. 174Soll man ſein Kind aus der Schule nehmen, 17wenn es eher in iſt e Frage, vwereits seöffnetdie auch bei einſichtigen ern, die den Kon- Sprudei- und 18takt zwiſchen Schule und Elternhaus nicht ver innachläſſigen, des öfteren auftaucht. Liegt doch 18,die Klippe des „Sitzenbleibens“ in den weit Sekannt gute Kücheaus meiſten h in d r Acker Antheider „Hor zit Danachdem etwa im Anfang die „Majorsecke“ der

Quarta glücklich umſchifft iſt. Nun kommen zu ohne Preisaufschlaoden geſteigerten Anforderungen noch Zimmerdasteung erbeten andie Schwierigkeiten der Kurhaus Bad altneicekörperlichen Enkwicklung R T r er 90hinzu, die es oft verurſachen, daß bisher gute D. i Vorkur n Hause mit 20Schüler intt Schnelligtelt zu mittelmäßigen ja Der leßke Teil des 435 Kilometer langen nachdem die Teilſtrecke von GarmiſchParten- Haschen Altheides W n
ſchlechten herabſinken. Es wäre falſch, ein Tunnels der im Bau befindlichen bayeriſchen kirchen bis zum Eibſee bereits ſeit dem was h eſolches auffälliges Nachlaſſen dem Kinde als Zugſpitzbahn wurde am 8. Februar durch 17. Dezember 1929 in Betrieb iſt. Unſer Bild armut, 3 re Ter
Faulheit, Jntereſſenloſigkeit, Unfähigkeit uſw brochen. Man hofft, die noch fehlende Teil- zeigt oben: den ſich nach dem Durchſchlag er o nach ſibers er
vorzuwerfen. Ehe die erzürnten Väter, die be ſtrecke vom Eibſee bis zur Zugſpitze im Som- öffnenden Blick auf den Schneeferner (2650 Migit echt xostentre 19,immerten Mütter das Verdikt Källen: Du mer d. J. dem Vexkehr übergeben zu käünnen, l Meter], unten den Durchſchlag des Tunnels, Not 19,
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on Suwackſen, sagen wir für die zahlreichen Kranzspenden und Das Wert Luthers als Hilfe für die Not Zn der heutigen wurden Gewinneſtris und allen denen, die ihr das letzte Geleit gaben, unseren unſerer Zeit“. Donnerstag 20 Uhr Bibel- gesogen
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Leipzig Etwa 22,30 Uhr: Zeitangabe, Preſſebe- Königswuſterhauſen valsgeſellſchaft Düſſeldorf.
nicht Sonntag, 16. Februar richt und Sportfunt. S Anſchließend: Zeitanſage, Wetterdienſt,t. r h Anſchließend bis 0,30 Uhr: Tanzmuſik. e Sonntag, 16. Februar. Bekanntgabe der Tagesnachrichten, SportLeipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter. 9 Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter. nachrichten. ges Sfeff 8,00 Uhr: Landwirtſchaftsfunk: Die Geflügel Montag 17. Februar. 7,00 Uhr. Funkgymnaſtik. Danach bis 0,30 Uhr: Tanzmuſik.
rofeffor haltung und die Ernährung des Huhns. Leipzig (Dresden, 319) Wellenlänge 259 Meter. 800 Uhr. Für den Landwirt. Montag, 17. Feblogiſchen 830 Uhr. Orgelkonzert. 10,00 Uhr. Virtſchaftsmachrichten. S r. en cblick Auf die Marktlage. l gizuigswuſterhan ſern Wetlenlange' 1635 Mu 9,00 Uhr: Morgenfeier. 10,05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk. 8,30 Uhr: Zeitfragen der Tierzucht. 55 h S er nge. es. eten
ge Ved 11,00 Uhr: Sintererlebnis auf hen 10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramms.8,55 b Uebertragung des eher 700 ühr: d n A k.

eder 12,00 Uhr: Fa ſchingomuſitk 11,00 Uhr: Funkwerbenachrichten. 9,00 Uhr Morgenfeier 1000 unr: e für r i ans de
fehlt 13,00 Uhr: Schallplattenmuſik 11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtands- Anſchließend: Uebertragung des Glocken 10,00 Uhr. Jakob Schaffner erzählt aus deme Anſchließend Wettervorausſage und Zeit- h geläuts des Berliner Doms. 10,30 e e e Kugrkgten Johannes

e angape r e 12,00 Uhr: „Münchner Frühſchoppen“. Schall 10,05 Uhr: Wettervorausſage. 1300 ühr: Eneuſa
14,00 Uhr: Aktuelle Viertelſtunde. Platten. 11,00 Uhr: Elternſtunde. Der Uebergang zur s ühr- Welterbericht uler.1415 Uhr: Weſtliches und ruſſiſches Denken Uhr. Partener Zeitzeichen. z an I heren Schule. 1230 Uhr: Schallplattenkonzert
1445 Uhr: Bühnenrückblick 13,00 Uhr: Wettervorausſage, Schneebericht, 11,80 Uhr: „Faſchingsmuſik“. r Datt, a.15 15 uctblick. Preſ und Bi bericht. 13,30 Uhr: Pr d. Aktuell Abteil 12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.5,15 ühr: Kommermuſik. eſſe u örſenberich 3,30 Uhr: Programm d. uellen Abteilung Uhr Renee Nachrichten
15,45 Uhr: Neue Kunſt in Frankreich Ein Anſchließend Schallplattenkonzert. 14,15 Uhr Jugendſtunde. 355 1400 ühr: Sch Ilpl tte k tVerſuch mit Schallplatten und nener „Franz Schubert“. 14,55 Uhr: Lieder und Gedichte. Max Ko- 1130 Uhr i epngert.

Dichiung. 14,00 Uhr: Mitteilungen des deutſchen Land walski. 1500 u Kinderſtunde.
1700 ühr; Ji Lieder 14,15 Uhr: Spielſtunde für Kinder. Freunden Wickelband und Entenſchnabel. 2 1 r. Setter un Borfen )erichte.
1730 Uhr: h Der Menſ 15,00 Uhr: Frauenfunk. 16,10 Uhr: Unterhaltungskonzert. 1609 ihr hApparat geſpräch: Der Menſch als 15,40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 17,30 Uhr: Studentenlieder. (Schallplatten.) r. Englif S Mag
1810 u 16,00 Uhr: Engliſch. 18,00 Uhr: Junge oſtdeutſche Dichter. 16,30 Uhr. Pebertragung des Nachmittagkonyr: Geiſtliches und weltliches Lied aus 16,30 Uhr: Nachmittagskongert. 1830 Uhr: Das Buch Ruth (Vorleſung aus Zertes Berlin.
18,45 vier Jahrhunderten. 17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten e 7530 Uhr. Das Tanzli. AufUhr. Feliz Timmermanns lieſt aus 18.95 Uhr: Die Sendeleitung ſpricht. z J 17,55 Uhr. Was Jedermann von den Jnfek-18,20 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe Leiſtungsfühige Radiogeräte tionskrankheiten wiſſen muß.

R an 18,30 Uhr: Das neue Buch. 18,20 Uhr: Elſe Lasker Schüler lieſt eigenea o linie 18,55 Thr: Arbeitsnachweis. und er e tette Gedichte.aufen e e Gugliſch für Anftuger9, W L a 18,40 Uhr: Engliſch für Anfänger.V. BOCIC 19,00 brach für Lungenkranke und ihre preiswert nur im älteſten igös ühr: Didterſtunde.
19,30 Uhr: Konzert des Dresdner Soloquar- Fach geſchaſt 19,30 r g Selwen n n cheinen

Preiswerte tetts. R d Il ziffahrt aus dem landwirtſchaftlichet nagen, Ersatz- und 20,15 Uhr: Klaff Monol d l l I e er, Merſeburg Notprogramm ziehen?Zubehörteile sowie Reparaturen und yr aſſiſche onologe und Dialoge. un nUmänderungen nurbeim Fachmann 21,00 Uhr: Erwin Schulhoff, Prag, mit eige- obere Breite Str.13 Telef 854 20,15 Uhr: Aus der Heemte.
Georgstraße 4. Telefon 1080 nen Werken. 21,00 Uhr: Konzert.n r 21,30 Uhr: Mitteldeutſcher Humor, mund- der Bibel). 21,85 Uhr. Heiteres. Schallplattenkonzert.eigenen BVerxf artlich, 19,00 Uhr: Reiſen und Erlebniſſe aus dem Anſchließend: Zeitanſage, Wetterdienſt,h hre gen. 22,00 Uhr: Zeitangabe, Wettervorausſage, Kaukaſus. dritte Bekanntgabe der Tagesnachrichten,19,30 Uhr Be e in nd jetzt. Preſſebericht und Sportſunk. [2320 Uhr. Rezitationen. Sportnachrichten. e„Die luſtige Witwe“. 20,10 Uhr: Damenſitzung der axroßen Karne Danach bis 0,30 Uhr: Tanzmuſik.Anſchließnd bis 24,00 Uhr: Tanzmuſik.
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Berrage z un e burg er
für das Merſeburger Land

FWesb la
Geſchichklich bedeukende Orke im

Kreiſe Merſeburg.
Bevor' die geſchichtlichen Ereigniſſe im Kreiſe

geſchildert werden, iſt es notwendig, einen Blick
auf die Topographie des Landes zu werfen.
Durch dieſe iſt Handel und Verkehr bedingt,
und auch die politiſchen und kriegeriſchen Be
gebenheiten gründen ſich vielfach auf dieſe.

Von altersher iſt dieſer Kreis von Oſt nach
Weſt und von Nord nach Süd von zahlreichen
Straßen durchzogen, die Nord-, Mittel- und
Süddeutſchland verbinden.

Jm allge reinen bildet der Kreis Merſeburg
eine große Ebene fruchtbarer Felder und
Wieſen. Zwiſchen Elſter und Luppe liegt die
geſegnete Aue. Dagegen fehlt es ſeit alten
Zeiten an hinreichendem Bau- und Brennholze,
welches ſchon im Mittelalter durch Flöſſen auf
der Saale und dem Floßgraben herbéeige-
ſchafft werden mußte. Dieſer Floßgraben teilt
ſich oberhalb Lützens. Der linke Arm führt den
Namen Perſe und ergießt ſich bei Keuſchberg in
die Saale, während der rechte Arm, welcher den
Namen des Floßgrabens behält, von der Luppe,
Leinem bei Plagwitz abgehenden linken Arm der
weißen Elſter, aufgenommen wird.

Jn die Sagle fließen innerhalb des Kreiſes
die Luppe, der Rippach bei Dehlitz, der Ried-
brunnen bei Oeglitzſch, die Geiſel bei Merſe
burg, die Clie oder Clia; bei Schkopau die
Schwarzeiche, welche bei Netzſchkau die in Schaf-
ſtädt entſpringende Lauche aufnimmt.

Nach alphabetiſcher Orden gitt als geſchicht
lich bedeutſamer, Ort zuerſt Alt-Ranſtädt zu
nennen,

Schon 1091 wurde Ranſtedt in einem Erlaf
des Biſchofs Werner erwähnt, wonach dem
Kloſter S. Petri in Merſeburg die Zehnten von
den Ranſtedter Gütern überwieſen wurden.
1285 kam der Ort durch Kauf vom Markgrafen
von Landsberg an den Merſeburger Biſchof
Heinrich von Ammendorf.

Jm Schloſſe zu Alt-Ranſtädt ſchloß König
Karl XII. von Schweden am 24. 9. 1706 den
Frieden mit dem Kurfürſten Auguſt II. von
Sachſen. Auguſt II war ſowohl als Kurfürſt
von Sachſen wie auch als König von Polen
durch ein Bündnis mit den Dänen von 1698
in den Nordiſchen Krieg verwickelt. Seine
Heere unterlagen der ſchwediſchen Waffenmacht
und in dem yorgenannten Frieden mußte er
für ſich und ſeine Nachkommen auf den pol-
niſchen Thron verzichten und ſich verpflichten,
für den Schutz der Proteſtanten einzutreten. Bis
zur Erfüllung dieſer Bedingungen blieb Sach-
ſen von den Schweden beſetzt und hatte den
Sold, die Verpflegung und die neue Ausrü-
ſtung für ſie aufzubringen.

Großgörſchen.
Südlich dieſes Dorfes auf dem Monarchen-

hügel befindet ſich ein Denkmal der Schlacht
zwiſchen Napoleön J und den Verbündeten am
2. 5. 1813.

Die geſchichtlichen Ereigniſſe, die zu dieſer
Schlacht führten, waren folgende. Bei der Er-
hebung Preußens im Bunde mit Rußland ſchloß
ſich Sachſen dieſen Verbündeten nicht an und
ſah ſein Heil nur in der Allianz mit Napoleon.
Anfang März gingen die ſchwachen franzöſiſchen
Truppen unter dem Kommando des Vizekönigs
von Jtalien aus Sachſen auf Naumburg zu-
rück, um ſich hier Ende April mit einer neu-
gebildeten Armee, die Napoleon heranführte, zu
vereinigen. Die Perbündeten waren unterdeſſen
bis in die Gegend zwiſchen Borna und Alten-
burg vorgedrungen. Napoleon marſchierte auf
Leipzig, um die Preußen und Ruſſen zu über-
flügeln. Der Heerführer der Preußen, General
v. Blücher, beabſichtigte die langgedehnten, auf
der Heerſtraße marſchierenden Kolonnen Napo-
leons flankierend anzugreifen Zu ſeiner Siche-
rung beſetzte Napoleon die Dörfer Groß- und
Kleingörſchen, Rahna und Kaja. Auf beiden
Seiten kamen etwa je 90000 Mann in den
Kampf; aber die Franzoſen hatten eine ſtärkere
Stellung „und die Hauptwaffe der Verbündeten
die 25 000 Mann zählende Reiterei, konnte gar
nicht zur Verwendung gelangen. Der ruſſiſche
Obergeneral war ſeiner Aufgabe nicht gewachſen
und die große Mehrzahl der Ruſſen rührte ſich
nicht.

Trotz der größten Bravour der Preußen,
mußte am Abend die Schlacht abgebrochen und,
obgleich das Heer ſich nicht als geſchlagen an-
ſah, der Rückzug nach der Elbe angetreten
werden. Aber kein Geſchütz und keine Gefange-
nen waren von den Preußen verloren.

Vauchſtedt.

Dieſe Stadt, 9,4 Kilometer nordweſtlich von
Merſeburg, war ſchon unter Kaiſer Heinrich II.
eine kaiſerliche Pfalz. Jm Laufe der Zeit wech
ſelte der Beſitz der Pfalzgrafſchaft ſehr oft, bis
ſie 1444 von dem Erzbiſchof Günther II von
Magdeburg an das Bistum Merſeburg verkauft
wurde.

Lützen.

Schon im Jahre 1282 kam Lützen an das Bis-
tum Merſeburg. Das Schloß zu Lützen iſt von
dem Biſchof Heinrich von Ammendorf begonnen
und von Biſchof Gebhard von Schraplau angeb-
lich mit den Steinen der zerſtörten Raubſchlöſſer
Teuditz ausgebaut werden. Am 16. 11. 1632
fand hier die denkwürdige Schlacht zwiſchen
Schweden und dem kaiſerlichen Heere unter
Wallenſtein ſtatt, bei der Guſtav Adolf den
Heldentod fand. Der öſtliche Teil des Kreiſes
Merſeburg, war das Operations- und Kampf-
feld zwiſchen den beiden Herren Wallenſtein,
von Nürnberg kommend, ſtrebte nach Leipzig,
um durch den Beſitz dieſer Stadt Sachſen zum
Anſchluß an den Kaiſer zu gewinnen. Dieſen
Abſichten trat der König entgegen. Nach der
Vereinigung ſeines Heeres mit den Truppen des
Herzogs Bernhard von Weimar bei Arnſtadt
marſchierte er gegen Wallenſtein. Auf dieſen
ſtieß ſeine Vorhut öſtlich von Lützen in einer
nur ſchwach befeſtigten Feldſtellung. Die Armee
Wallenſteins hatte ſich mit den Truppen des
Generals v. Pappenheim noch nicht vereinigt
und war nur etwa 16000 Mann ſtark. Der
König entſchloß ſich daher für den 16. November
zum Angriff. Die Schlacht wurde für die
Schweden gewonnen, doch fiel Guſtav Adolf.
Zuerſt erhielt er eine Kugel in den linken Ellen-
bogen, während man ihn noch verband, geriet er
mitten in den Angriff Findlicher Kürgſſiere und
wurde im Handgemenge getötet.

Merſeburg.
Die Bedeutung dieſer Stadt kam ſchon bei

Beginn unſerer Zeitrechnung nachgewieſen wer-
den. Merſeburg war die Brückenſtelle über die ſch
Saale des Frankenweges, der uralten Handels-
ſtraße von Mainz und Frankfurt über Erfurt,
Eckartsberga, Frankleben nach Meißen. Jn der
Stadt und in ihrer Nähe ſind römiſche Münzen
aus dem 1. und 2. Jahrhundert nach Chriſto
gefunden.

Nach dem Hersfelder Zehntverzeichnis von
777 lag Merſebure eivitas im Haſſegau und war
Sitz der Gaugrafſchaft. Am Anfange des 16.
Jahrhunderts heiratete der ſpätere König Hein-
rich J. noch als Herzog der Sachſen die Tochter
des Merſeburger Gaugrafen Erwin und kam
dadurch in den Beſitz der Altenburg. Er und
re Nachfolger erkannten die große Bedeutunr
es Merſeburger Burgberges, der ſich durch

ſeinen ſteilen Abfall nach Süden und Oſten vor
trefflich zu einem befeſtigten Platz eignete. Die
Könige und Kaiſer aus ſächſiſchem Geſchlecht
haben für den Ausbau und die Befeſtigung der
Stadt viel getan. Jn gleicher Weiſe taten es
ſpäter die Biſchöſe nachdem 968 das von Kaiſer
Otto I. auf dem Lechfelde 955 abgegebene Ver
ſprechen in Merſeburg ein Bistum zu Ehren
des heiligen Mauritius zu errichten, im Falle
des Sieges, in Erfüllung ging.

König Heinrich war der B gründer der Mer
ſeburger Legion, die bei den Kämpfen gegen die
Wenden und Tſcheſchen bis zu ihrer Vernichtung
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ruhmvoll kämpfte. Kaiſer Heinrich II ſchenkte
1004 den Biſchöfen die kaiſerliche Pfalz zu
Merſeburg, welche dieſe bis 1260 bewohnten.Auch verifeh er in dieſem Jahre das Zoll-Markt-

und Münzrecht dem Bistum.
1013 huldigte der König Boleslav von Polen

dem Kaiſer Heinrich II. in Wer als Va
ſall das Herrſcherhaus der Wettiner beſaß, die
Schutzvogtei über das Bistum an die Alter-
tiner.

Nach Einführung der Reformation 1544 wird
das Bistum in ein Hochſtift unter turſürſtis
ſächſiſcher Hoheit umgewandelt. Jm Weſtfäli-

en Frieden kommt Merſeburg endgültig zu
Kurſachſen. Gegen das Hausgeſetz teilte Kurfürſt
Johann Georg I 1652 ſein Land unter ſeine
vier Söhne. Der Teil Sachſen-- Merſeburg fiel
1738 wieder an Kurſachſen zurück. Jm Wiener
Frieden 1815 kam Merſeburg an Preußen.

Schkeitbar.

Schkeitbar 5,6 Kilometer öſtlich von Lützen,
wendiſch Seutibure iſt geſchichtlich erwähnens-
wert durch die Zerſtörung der heidniſchen Kul-
turſtätte des Hains Hutibure durch den Biſchof
Wigbart, welcher an deſſen Stelle dem heiligen
Romanus eine Kirche erbaute.

Schkopau.

Schkopau war der zweite Bezirk der Pfalz-
rafſchaft Scchſen-Lauchſtädt. Wie die Graf-
chaft, ſo hatte auch Schkopau unter einem fort-

währenden Wechſel der Beſitzer zu leiden, bis
es 1444 bleibend an das Merſeburger Bistum
fiel. 1477 kaufte Klaus von Trotha, der Bruder
des Merſeburger Biſchofs Thilo von Trotha
Schloß und Dorf Schkopau. Dresler.
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Die Bedraer Feuerordnung vom Jahre 1830
oder: Wie ſich mal einer vor hundert Jahren den Mund verbrannke.

Der kleinen Begebenheit, die ſich vor hundert
Jahren zutrug, iſt zweierlei zu entnehmen. Sie
ibt einen Einblick in das Feuerlöſchweſen jener
age, zum andern iſt ſie wohl auch ein Bei-

ſpiel dafür, wie ein offenes Wort, der Wille zum
Beſſermachen oft falſch verſtanden werden. Ak-
tuelle Dinge, d. h. Tagesfragen ſind immer heiß.
Wer ſich damit befaßt, muß gewärtig ſein, ſich
daran zu verbrennen. Ein bekanntes Wort ſagt:
Zu früh kommen, heißt Märtyrer ſein. Und
einer, der in einer brennenden Frage früher
gekommen war, als die dafür in erſter Linie Ver-
antwortlichen, das war der Juſtitiar zu Bedra,
„der mit der Polizeiverwaltung in den Patriv-
monialgerichtsdörfern Beauftragte“.

Juſtitiar Pönicke hatte ſeinen gewaltigen
Aerger wegen der Zuſtände, die er im Feuer-
löſchweſen ſeiner Dörfer feſtſtellen mußte. Schon
lange ſollte eine neue Feuerordnung von „obenher“ kommen, aber der Amtsſchimmel ritt da
mals noch länger, als es gelegentlich auch heute
der Fall ſein ſoll.

Geben wir zunächſt mal dem Juſtitiar das
Wort, um ſeine Entrüſtung über die Zuſtände
zu verſtehen;

„1. Bei dem Feuer in Wernsdorf, einem der
nächſten Nachbardörfer, war aus der Gemeinde
Bedra kein Pferd, geſchweige die Spritze da, un
geachtet dieſes Feuer am 6. März abends auf-
ging, aber die Puppenkomödie im hieſigen Gaſt-
hofe behielt ihren ruhigen Fortgang.

2. Bei dem Feuer geſtern abend, über Frank-
leben hinaus, habe ich, der ich an der lebhafteſten
Dorfſtraße wohne, und ruhig mein Abendbrot
verzehre, vom Feuerlärm noch garnichts ge-
hört, bis die Nachbarin es mir meldete. Jch
ſpringe ſofort vor ins Dorf. Am Feuerſpritzen-
hauſe höre ich mit Pferden hanthieren, eile ins
Schloß, dort iſt die Spritze ſchon eine halbe
Stunde fort. Jch eile hierauf nach dem Gaſthofe
hinaus, nach dem Feuer und eine Ecke Weges
nach Wernsdorf zu, kehre wiederum zurück nach
der Dorfſpritze, die ich nun vor dem Gaſthofe
haltend treffe, mit 2 einſpännigen Pferden, dem
des Herrn Böniſch und dem des Ködelpeter be-
ſpannt. Hierauf ſchlage ich Lärm, und der ein
Pferd haltende Anſpänner Schirmer verläßt nun
erſt im Gaſthofe ſein Plätzchen. Der Zweipferd-
ner Hr. Richter aber hat gar vorzuſpannen ab-
gelehnt. Nun wird auf meine derben Aeußerun-
gen hin Feuer hinters Feuer gemacht und ſchleu-
nig (wir hatten über eine Viertelſtunde am Gaſt
hofe gehalten) hieſige Pferde requiriert, ehe dieſe
jedoch in Ordnung kamen, vorbeireitende Pferde
aus Schortau vorgeſpannt. Bei allem dieſem
habe ich weder den hieſigen Richter Fuchß, noch
der hieſigen Schulzen Geyer geſehen noch ge-

rt.“
Hier mußte Wandel geſchaffen werden, ſagte

ſich der Juſtitiar, und zwar unverzüglich. Und
ſo erließ er in der nächſten Nummer des Quer
furter Kreisblattes, das damals im Puppen-
tubenformat wöchentlich einmal erſchien, eine
Feuerordnung.

„Bei der ungeheuern Unordnung die ich bei
bemerkt habe, erteile ich fürFeuersgefahren h

Von Walther Harang, Mücheln.

ſämtliche Dörfer, die unter meine Pflege ge-
hören, für jetzt, folgende Feuerordnung.“ Es fol-
en nun 20 Paragraphen, von denen einige

hier wiedergegeben ſeien:

8 1. Wer zuerſt ein Feuer gewahr wird, muß
ſofort Feuerlärm machen und es auf die ſchleu
nigſte Weiſe zur Kenntniß des Polizeirichters
und deſſen, der für das Stürmen der Glocke zu
ſorgen hat, bringen bei 1 thlr. Geld oder an-
gemeſſener Gefängnisſtrafe.

8 3. Mit der Glocke und dem Horn iſt unver-
züglich Sturm anzudeuten, und zwar je weiter
das Feuer, mit deſto längeren, je näher, mit
deſto kürzeren Pauſen.

g 4. Der Schulze hat diejenigen Pferdehalten-
den, welche am Anſpannen ſind, zu benachrichti-
gen, und dieſe haben ſich mit richtig und tüchtig
angeſchirrten Pferden, und jeder mit einem
Strange für den Notfall verſehen, an dem Orte,
wo das grobe Feuergeräte, als Spritzen und
Sturmleitern, ſich befinden, innerhalb 10 Mi-
nuten hierauf einzufinden bei 1 Taler Strafe.
Wer länger als eine Viertelſtunde auf ſich war-
ten läßt, zahlt 2 Taler Strafe, und außerdem
nimmt der Richter, Schulze oder Spritzendirigent
auf des Säumigen Koſten Vorſpann an.

8 5. Damit die Spritze oder abgehenden
Sturmfäſſer nicht mit Menſchen überladen wer-
den, geht außerdem noch ein Feuerwagen, mit
zwei Pferden beſpannt nach dem Feuer ab,
welcher die angeſeſſenen und in gutem morali-
ſchem Rufe ſtehenden Ortseinwohner, oder er-
wachſenen Hausſöhne, die zum Löſchen und
Retten wollen und mit Feuerinſtrumenten ver-
ſehen ſind und ſein müſſen, aufnimmt und hin-
fährt.

s 7. Nachdem ſo alles im Orte, wo Feuerlöſch-
inſtrumente abgehen, in Ordnung iſt, hat der
Richter und Schulze die beſpannten Gerätſchaf-
ten bis vor das Dorf zu begleiten und giner von
beiden, gewöhnlich der Schulze, ſich mit dem
Feuerwagen nach dem Feuer zu begeben.

Die folgenden Paragraphen enthalten wei-
tere Vorſchriften über Anſpannung, Beaufſich-
tigung und Meldungen. 8 17 beſagt: „Dieſe
Feuerordnung gilt in meinen Gerichtsdörfern
ſolange, als nicht höheren Orts andere auf-
hebende Geſetze erſcheinen,“ womit der Juſti-
tiar zum Ausdruck bringt. daß ſeine Feuer-
ordnung eine in den behördlichen Maßnahmen
beſtehende Lücke vorläufig ausfülle. Das wird
noch durch die Schlußſätze unterſtrichen:

„Da die allgemeine Unordnung dieſes Po-
lizeiverfügung notwendig gemacht hat, ſo be-
halte ich mir Zuſätze und Abänderungen vor,
und erſuche für jetzt die wohllöblichen Land-
räthlichen Behörden, ſie geneigteſt ſo anzu
ſehen, als ginge ſie für meine Gerichtsein-
geſeſſenen von ihnen aus, ſie zu beſtätigen
und Kraft zu erhalten, und werde ich mich auch
deshalb noch beſonders an die höchſte Behörde
wenden.

Beöra, den 21. März 1830.
Pönicke, Juſtitiar“.

So ſchließt die Bedraer Feuerordnung.
Jedermann wird ſagen: Ein mutiger, ein
tatkräftiger Mann, dieſer Herr Juſtitiar, der
entſchloſſen zugreift, um der „allgemeinen Un-
ordnung“ zu ſteuern, und der höheren und
höchſten Ortes ſeine Sache zu vertreten ge
denkt.

Aber „höheren Orts“ dachte man ganz an-
ders, ſowohl über die Feuerordnung an ſich,
als auch über ihren Verfaſſer. Schon in der
folgenden Nummer des „Querfurter wöchent-
lichen Kreisblatts“ kommts über ihn. Gleich
einem eiſigen Waſſerſtrahl ergießt ſich folgende
Bekanntmachung über die Bedraer Feuerord-
nung und über den Feuereifer des ſo ſelbſt-
bewußten Juſtitiars:

Bekanntmachung.

„Der mit der Polizeiverwaltung in den be
treffenden Patrimonialgerichtsdörfern beauf-
tragte Juſtitiar, Herr Pönicke in Bedra, hat
ohne Genehmigung der vorgeſetzten Polizeibe-
hörden eine ſogenannte Feuerordnung für ge-
dachte Dörfer in dem 13. Stück des diesjährigen
Kreisblattes abdrucken laſſen, und auf eine an-
maßende als unſchickliche Art die Königliche
Kreisbehörde aufgefordert, ſein Verfahren nach-
träglich zu genehmigen.

Abgeſehen davon, daß jenem Produkte ſelbſt
die weſentlichen Erforderniſſe einer vorſchrifts-
mäßigen Feuerordnung gänzlich abgehen, kann
aus dieſem Grunde, und den ſonſt hierunter
ſtattfindenden Verhältniſſen, dem Wunſche des
Herrn Verfaſſers nicht genügt, vielmehr dem-
ſelben nur vorläufig erwidert werden: Si tacu-
isses, philosophus mansis!

Lodersleben, am 31. März 1830.
Der Königl. Landrat Querfurter Kreiſes

Freiherr von Dankelmann“

Was ſagte die hohe Behörde da dem pflicht
eifrigen Pönicke auf lateiniſch? „Wenn du ge
ſchwiegen hätteſt, wäreſt du ein Weiſer geweſen!

Hätteſt du es doch brennen laſſen, Pönicke!
Siehſt du, nun du es nicht getan haſt, haſt du
dir gründlich den Mund verbrannt. „Vorläufig
ſo ſagt die landrätliche Bekanntmachung und
Zurechtweiſung, ſoll ihm das Vorſtehende er-
widert werden. Was mag man ihm noch darnach
eröffnet haben? Wir wiſſen es nicht, aber wir
ahnen es, denn ſchon kurze Zeit darauf finden
wir den Namen des Juſtitiars Pönicke in Be
dra durch einen anderen erſetzt. So hatte man
ihn verſetzt, abgebaut, entlaſſen gar? Der ver
ilbte Band des „Querfurter wöchentlichen
reisblatts,“ dem wir die Feuerordnung und

die Bekanntmachung entnahmen, meldet nicht
darüber,

Könnte der Juſtitiar Pönicke heute das ſtraf
aufgebaute freiwillige Feuerlöſchweſen in
Dörfern ſeiner einſtigen Pflege ſehen, er würd
eine helle Freude daran haben und könnte o
agen, daß ſein Wollen vor hundert Jahren nich

umſonſt geweſen iſt.
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Jahr unaufhaltſamen Fortſchrittes geweſen iſt.en 4. September J in der Städtiſchen
Volksſchule mit 23 Teilnehmern eröffnete Lehr
gang wurde am 5. Dezember 1929 geſchloſſen.
Der Unterricht fand wöchentlich zwei Mal von
50-20,30 Uhr ſtatt. Nach der Teilnehmerliſte
waren an jedem Abend 21 Teilnehmer an
weſend. Erfreulicherweiſe konnte der Verein 22
Renau' nahmen verzeichnen. Die Kaſſenverhält-
niſſe ſind in beſter Ordnung. Auderordentlich
tark war wiederum die Beteiligung der Mit
élieder an den Bundesſchreiben. Es konnten 35
Arbeiten mit Preiſen ausgezeichnet werden.
Der Bericht brachte beſonders zum Ausdruck,
daß der Verein eine Stätte der Arbeit ſei, in
der brauchbare und charaktervolle Kräfte für
das Erwerbsleben und für die Behörden heran
gebildet werden.

Koſtümfeſt des Turnvereins.
Neumark. Der hieſige Turnverein „Vater

Jahn“ veranſtaltet am Sonntag, abends 7 Uhr,im Gaſthof Blauſchmidt (ECrbllwith ſein
diesjähriges Koſtümfeſt in Form eines „Jahr-
marktsrummels“. Turnerinnen und Turner
haben das Feſt gut vorbereitet.

1 Jahr evangeliſcher Jungmädchenverein Neu
biendorf.

Neubiendorf. Am 16. Februar begeht der
Evangeliſche Jungmädchenverein Neubiendorf
ſein erſtes Jahresfeſt. Der Feſttag wird einge
leitet durch einen Feſtgottesdienſt im Ev. Ge-
meindehaus um 10 Uhr, den der Ev. Kirchen
chor Neubiendorf durch Vortrag von zwei Ge-
ſängen bereichern wird. Abends um 8 Uhr
ſchließt ſich eine Feſtverſammlung an. Leidermuß das mit der erſten Jahresſeier des Ev.

Jungmädchenvereins Neubiendorf geplante
Kreisjugendfeſt der Ev. Jungmädchenvereine des
Geiſeltals auf ſpätere Zeit verſchoben werden.
Doch werden die Jungmädchenvereine der nächſt
liegenden Ortſchaften an dieſem Feſtabend ver
treten ſein. Der Ev. Jungmädchenverein Zor-
bau wird ſich auch durch Vortrag eines Ge
dichtes und eines kleinen Theaterſpiels aktiv an
der Feſtveranſtaltung beteiligen. Nebſt vier
Volkstänzen, die von dem Jugendleiter Herrn
Biermann in Neubiendorf eingeübt ſind, wird
der Ev. Jungmädchenbund Neubiendorf ein
Spiel von De Sachs „Der fahrende Schüler“
darbieten. Jnhaltreich iſt auch das Spiel „Der
König von Arkadien“. Ergreifend wirkt das
Singſpiel „Das verlorene Lied“. Auch die ande
ren evangeliſchen Jugendvereine von Neubien-
dorf werden an dieſem Feſtabend mitwirken. Die
„Chriſtlichen Pfadfinder“ werden auf Mando-
linen konzertieren. Der Ev. Poſaunenchor
rahmt den Abend durch Vortrag mehrerer Mu-
ſikſtücke würdig ein. Bemerkt ſei, daß wegen
der derzeitigen ſchwierigen wirtſchaftlichen Lage
ein Eintrittsgeld nicht erhoben wird.

Den Sohn zum Diebſtahl verleitet.
Vor dem Amtsgericht.

Bad Lauchſtädt. Auf dem Dorfteiche in
Oberclobicau tummelten ſich, wie das ſo üb-
lich iſt, die Enten und Gänſe der Einwohner in
beſtem Einvernehmen, ſo daß bei einigen Leu-
ten der geheime Wunſch rege wurde, einige von
den unbeaufſichtigten feiſton Tieren zu beſitzen.
Die Arbeiterfrau B. A. in Oberclobicau nahm
ihren jungen beweglichen Sohn Otto heran,
dem es denn auch ohne weitere Schwierigkeiten
gelang, zwei von den gewünſchten Tieren zu
erwiſchen nd der Mutter zu überliefern. Der
Sohn. der im Bann

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

hatte, kam gelinde davon; er wurde zu 25 M.
oder fünf Tagen Haft verurteilt; die Mutter
dagegen zu 50 M. oder zehn Tagen Haft.
Der Maurer B. O. in Oberclobicau wurde,
mit ſeinem Motorrad fahrend, auf dem ver-
botenen Fußwege vor Oberclobicau betroffen.
Er erhielt vom Gericht 5 Mark Strafe oder
einen Tag Haft zuerkannt. Der Arbeiter
H. G. und deſſen Sohn Kurt, Maurer in Wün-
ſchendorf, wurden wegen Feldddiebſtahls mit
je 15 M. oder entſprechender Haft beſtraft.
Der Arbeiter H. M. aus Niederwünſch hatte
ſich wegen Felddiebſtahls zu verantworten. Ein
Tag Haft oder entſprechende Geldſtrafe war das
Ergebnis der Verhandlung. Bei einer Rau-
ferei in einem hieſigen Tanzlokal zeichneten ſich
die beiden fahrenden Künſtler P. und L. W.
aus. Sie wurden wegen Hausfriedensbruchs
Körperverletzung und Widerſtand, erſterer mit
50 M., letzterer mit 70 M. oder entſprechender
Haft beſtraft.

Auf dünnem Eiſe eingebrochen.
Bad Lauchſtädt. Vor kurzem unterſuchte der

9 Jahre alte Sohn des Arbeiters Klupka, hier,
das Eis des Parkteiches. Natürlich hielt es nicht
ſtand und der Junge nahm ein unfreiwilliges
Bad. Einem älteren Schuljungen gelang es, den
Durchnäßten aus ſeiner gefährlichen Situation
zu befreien.

Ein Lauchſtädter auf der „München“.
Lauchſtädt. Der Paſſagierdampfer „Mün-

chen“, eines der neueſten Schiffe des Norddeut-
ſchen Lloyds iſt auf dramatiſche Weiſe im New-
yorker Hafen vor den Augen von Hunderttau-
ſenden von Zuſchauern einer Kataſtrophe zum
Opfer gefallen. Unter den Paſſagieren des Schif-
fes befand ſich auch der Jngenieur Grobe,
der bereits früher einmal in Amerika war. Nach
einem Aufenthalt von einem Jahr in Bad
Lauchſtädt ſiedelte der Genannte wieder mit dem
Dampfer „München“ nach Amerika über.

Mit dem Auto gegen die Mauer.
Holleben. Die Ecke des Hellmuthſchen Gaſt-

hofes, Hauptſtraße-- Mühlweg wurde dieſer
Tage von einem Laſtauto abgebrochen. Der
Autoführer hat mit ſeinem Wagen ſchnell das
Weite geſucht, um ſich vor Schadenerſatz zu be

wahren.

Dem Erwerbsloſen das Fahrrad geſtohlen.
Tenditz. Dem erwerbsloſen Arbeiter Otto

Rödiger von hier wurde in Keuſchberg in der
Leipziger Straße ſein Rad, Marke „Deutſch-
land“, das er vor einem Geſchäfte hatte ſtehen
laſſen, geſtohlen. Wer zweckdienliche Angaben
über den Dieb machen kann, wolle dies bei der
nächſten Landjägerſtation tun.

Jmmer noch kein Pfarrer!
Abgelehnte Wahl.

Groſßgräfendorf. Am 1. Dezember vorigen
Jahres wurde von den kirchlichen Körperſchaften
der Geme'nde Großgräfendorf-—Schotterey Herr
Pfarrer Mendelſohn in Riſtedt (Altmark) zum
Pfarrer der ſeit 1. April 1929 verwaiſten Ge
mein e gewählt. Er hat e t d'e Wabl abgelehnt.
So wird die Vakanz weiter anhalten.

Kampf den Raupen.
Großgräfendorf. Jm vorigen Jahre wurde

e der Mittter gehandelt die Obkſterne an der Provinzialſtraße Groß

gräfendorf-- Schafſtädt durch Raupenfraß faſt
vollſtändig vernichtet, da die Bäume völlig kahl
gefreſſen wurden. Jetzt im Winter kann man
an den Zweigen der Bäume die zahlreichen
Raupenneſter recht gut wahrnehmen. Jn an
erkennenswerter Weiſe ſind Maßnahmen ergrif-
fen worden, um die Raupenplage zu bekämpfen,
Seit einigen Tagen iſt man damit beſchäftigt,
die Bäume von den Raupenneſtern zu ſäubern,
ar die Zweige abgeſchnitten und vernichtet
werden.

Schlechter Weg.
Tollwitz. Der Wieſenweg von Teuditz nach

Balditz, der in den letzten Jahren in gutem Zu
z war, iſt augenblicklich ſchlecht zu paſſieren.

aldige Jnſtandſetzung würde mit Freude be
grüßt werden.

Vorbereitungen zum Chorkonzert,
Reichardtswerben. Entgegen allen ſeichten

Vergnügungen des Winterhalbjahres iſt der
hieſige Männergeſangverein beſtrebt, der Ge
meinde am 1. Oſterfeiertage einen reinen Ge-
nuß zu verſchaffen. Eine Reihe Konzertlieder
für Männerchor und gemiſchten Chor werden
in wöchentlich zwei Uebungsſtunden eingeübt.
Dazu wird in ernſter, ſorgfältiger Arbeit eine
bekannte dreiaktige Operette mit vielen Lie-
dern und Chören vorbereitet. Die Muſik hier-
zu wird die rühmlichſt bekannte Weißenfelſer
Stahlhelmkapelle ſtellen. Die Einwohnerſchaft
wird ſchon jetzt darauf hingewieſen. Sie möge
die aufgewandte Mühe durch zahlreichen Be-
ſuch lohnen.

Günther Ramin konzertiert in England.
Schkeuditz. Günther Ramin wurde vom

engliſchen Staatsrundöfunk eingeladen, in Lon-
don ein Cembalokonzert und ein Orgelkonzert
zu ſpielen; er wird dieſer Einladung Ende
März folgen.

Eine Schkeuditzer Baugeſellſchaft
Nach Art der Merſeburger Baugeſellſchaft.

Schkeuditz. Der bereits für vorige Woche vor
geſehene Vortrag des Stadtbaurats Zollin-
ger (Merſeburg) über gemein ützige Siedlüngs-
geſellſchaften wurde am Donnerstag in einer
Sitzung der ſtädtiſchen Baukommiſſion, an der
auch der Magiſtrat teilnahm gehalten. Der Red-
ner ſchilderte ſeine Erfahrungen, die er in
Merſeburg gemacht hatte, und hob als wichtig-
ſten Punkt hervor, daß durch Gründung ſolcher
gemeinnütziger Bauge'ſellſchaften oder Bauge-
noſſenſchaften die Kapitalbeſchaffung durch Dar-
lehen ſich günſtiger geſtalte, da in dieſem Falle
Beleihungen bis zu 60 Prozent durchgeführt
werden. An dem Vortrag ſchloß ſich eine Aus
ſprache über die zweckmäßigſte Art einer ſolchen
Gründung in Schkeuditz, bei der die Stadt die
Hauptgeſellſchafterin ſein würde. Jn die zu
gründende GEe'ellſchaft würde man als Vermö-
gen der Ge'ellſchaft nicht Kapital, ſondern die
während der Jnflationseit von der Stadt er
richteten Häuſer in. der Zeppelinſtraße ein-
bringen, außerdem das in Zukunft zu bebauende
Gelände. Durch Darlehen und das Hauszins-
ſteuergufkommen in Schkeuditz, über welches in
Zukunft von der Stadt ſelbſt verfügt werden
kann, würde man in der Lage ſein, in den
nächſten 23 Jahren jährlich etwa 60 Woh
nungen herzuſtellen. Durch die Verwendung des
geſamten Hauszinsſteueraufkommens, welches
rund 80000 M. beträgt, für die Bautätigkeit
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dieſer gemeinnützigen Geſellſchaft würde natür
lich die private Bautätigkeit benachteiligt. Die
Kommiſſion beauftragte den Magiſtrat, nach
dem ſie ſich grundſätzlich mit den gemachten Vor
ſchlägen einverſtanden erklärte, unverzüglich
eine dementſprechende Vorlage zur Beſchluß-
n dem Stadtverordnetenkollegium vorzu
egen.

Der Ring im Magen der Kuh.
Roßleben. Beim Schlachten einer Kuh fand

man in deren Magen einen Verlobungsring.
Die Frau des Landwirts hatte den Ring vor3 Jahren beim Futterſchneiden verloren.

Mücheln. (Beſtandene h ä HerrCurt Otto von der hieſigen Stadtſparkaſſe be-
ſtand am 12. Februar 11 3) vor de n Spar alſen
und Giroverband in Magdeburg die erſte Spar
kaſſenFachprüfung (Sekretärprüfung).

Neue Bücher.
Ausfuhrhandel. Der 27. Jahrgang von Mei-

ers Adreßbuch der Exporteure und Jmporteure
(1930) iſt ſoeben erſchienen. Das Werk iſt für
alle Firmen, die ihren Umſatz durch den Verkauf
ihrer Waren an die ausländiſchen Jntereſſenten
bzw. an die Export-Handelshäuſer erhöhen
wollen, von unbegrenztem Wert. Es enthält
etwa 8000 Exporthandelshäuſer und Einläufer
für ausländiſche Firmen an den Haupthandels-
plätzen Europas unter Angabe ihrer Abſatz-
gebiete und der Artikel, welche ſie vorzugs-
weiſe exportieren. etwa 40 000 Jmporteure und
Handelshäuſer ſowie die Artikel, welche ſie im-
portieren in über 1500 Städten von Afrika,
Amerika, Aſien und Auſtralien, außerdem ent
hält die neue Auflage ein Bezugsquellenregiſter
von über 3500 Exportartikeln unter Nennung
von etwa 20000 Fabrikanten. Das über
1000 Seiten ſtarke in Leinen gebundene Buch
kann vom Verlag von Meiers Adreßbuch der
Exporteure und Jmporteure Rudolf Dudy,
Hamburg, Alſterdamm 8, zum Preiſe von 20
Mark bezogen werden.

Geſchäftliches.
Beilage. Einem Teil unſerer heutigen Aus

gabe liegt ein Proſpekt über „Weiße Wochen
von der Firma Althoff, Leipzig bei, dem
unbedingt Beachtung zu ſchenken iſt.

Es naht wieder Oſtern, das liebliche Feſt, wo
jeder den Wunſch hat, nach dem langen Winter
beſonders fröhliche Stunden in der Natur zu
verbringen. Jtalien und Dalmatien ſind das
erſehnte und gegebene Land. Gerade zu dieſem
Zeitpunkt haben Sie den Frühling dort in
ſeiner vollen Pracht, berauſchend ſind die Schön-
heiten der Natur und Städlebaulichkeiten, die
erfriſchend auf alle Menſchen wirken. Wolffs
Reiſebüro hat ſich den heutigen wirtſchaft
lichen Verhältniſſen angepaßt und veranſtaltet
Reiſen zu außergewöhnlichen Preiſen vom 19.
bis 26. und 12. bis 26. April. Aufklärung
über die Fahrt, das Land und ſeine Schönheiten,
ſowie Programme erhalten Sie von Wolffs
Reiſebüro, Leipzig C 1, Crottendorfer Straße 7,
Fernruf 616 46.

Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg Hälter-
ſtraße 4. Verantwortlich für den Terttett: Haupt-
ſchriftleiter Kurt Gold hammer für den Anzeigen-

Curt Deick beide in Merſeburg
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Offene Stellen
Geſucht zum 15. März für Dauerſtellung

I. Hausmädchen
Bedingung gute Zeugniſſe, perfekt im Zimmerdienſt,
Servieren, Wäſchebehandlung für größeren Gutshaushalt.
Zeugnisabſchriften. Bild, Gehaltsanſprüche.

Frau E. Graf, Rittergut Söderhof b. Ringelheim

e (Hannover).
väckerlehrling
ſtellt Oſtern ein

Bächerei, Kondit. u. Dauergebäckfabrtkation
Arthur Hübner, Gerbſtedt.

Aelteres Mädchen
welchem an Dauerſtellung gelegen iſt, zum
1. März geſucht. Dasſelbe muß in ver
Lage ſein, einen Haushalt vollkommen ſelb
ſtändig zu führen. Angebote, mögt. mit
Bild, oder perſönl. erwünſcht.

Frau Anna Conrad, Wollwarenſfabrik,
Apolda. Hermſtedter Straße 85. J

XGMMCGCCCBEEEEEE
Suche zum 15. Febr. od. 1. März tücht., F.

Friſeuſe
welche in Kurz u. Langhaar bewandert iſt.
Bewerbungen mit Gehalisanſprüchen. Koſt

und Logis im Hauſe. ss Ludwig Salzmann, Laucha a. d. Unſtru,
Friſeurgeſchäft.

Suche ein. jg. zweit.
Herrenfriſeur

zum 1. März evtl.
ſofort. Bewerbung.
m. Gehaltsanſprüch.
Koſt u. Logis im
Hauſe.

HerrenDamen u.
Salon

„„„„Soffmann, s
Prettin, Kr. Torgau.

Nalerlehrling
ſent zu Oſtern ein
Malermeiſter Wieland
Mahlsdorf (Altm.). 8

Suche 1. April
einen

öchmiedelehrling
für Kraftbetrieb.

Pohle,
Schigiedemeiſter,

Brodau.
dei Zſchorian,

h

h

Tüchtige
Vertreter

Trockenfutter
geſucht.

10 bis 20 Proz. Pro

für
automaten

viſion. Angebote u,
R 30902 an die Exp.

d. Ztg. 8EinenSchmiedelehrling

ſucht zu Oſtern
Karl Ackmann,

Gleina bei Zeitz.

Väckerlehrling
Sohn achtb. Eltern,
kann Oſtern in die
Lehre treten.

Karl Rothe,
Bäckermeiſter,

Glebitzſch,
Kr. Bitterfeld.

Zuverläſſig., älteres
Alleinmädchen

im Kochen und allen
Hausarbeiten erfah
ren, zum 1. März f.
3-Perſ.- Haushalt ge
ſucht. Meldungen m.
quten Zeugniſſen er
beten.
Frau Rechtsanwalt

Dr. Penrert
Merſeburg, Poſt

ſtraße 14.
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Friſeurgeville

u Bubikopfſchneider

g a. H.
Niedergafſſe 292.

für
Lohn
barung.

Kuhfütterer
ſofort

nach
e

Karl Ehrhardt,
Obertrebra Nr. 42,

ApoldaLand.

verheirateterJunger
étellmacher

ſucht Stellung
Gut. Angebote unter
V 17274 an die
Exp. d. Zig.

Verheirateter
Geſchirrführer

ſucht Stellung zum
s 1. oder 15. März in

ößere Landwirt
ft, mit zwei Hof
g. Guter Pferde-

pfleger. Angebote u
R 30908 an die Exp.
d. Zig.

auf

Wei

Lehrling
fwcht e 77
Brot geinbägeret

Aſchersleben,
nberg 5.

Mitte

ſen

oder S
kann.

gebote
frauenlos.

an die Exp. d.

Suche
Dame

30. für Se
ſchäft u. kleine Rei! Eptingen b. Müche!

ſich mitweiche
Wäſcheartik. beteilig

icherheit ſtell
Haushalt if

Bildan-
unt, R 3090

Zig.

Bäckerei

bei

Zwie

Sohn achtb. Eltern,
der Luſt hat die

u. Kondit
zu erlernen, findei
u ernLehtſtele

Paul Reidemeiſter,
backfabrik,

Konditorei K Cafsé.
Stolberg (Harz). 8

Für meine Brot-
Weiß- und Fein-
väckerei, ſuche per
l. April einen

Lehrling
P. Gräſe, Bäckerm.
Halle, Geiſtſtr. 38.

Frl. Bach, Ritiergr

v alle
Stellengeſuche

Suche f. meine 21j.
Tochter, welche Weiß-
nähen erl. hat und i
häuslichen Arbeiter
gut bew, iſt Stellunp

als
Haustochter

jur weiteren Ausbil
dung, am liebſten i
Hotel. Taſchengel
erwünſcht.

Otto Gödicke,
Malermeiſter,

Kelbra a. Kyffh.

Ein in allen Zweig
des Haushaltes erf.

25jähriges

Mädchen
ſucht f. ſofort oder
ſpäter Stellung in

Angebote an Eiſen
ſchmidt Zehbitz be
Radegaſt, Kr. Köthen

(Anhalt). a
Suche f. meine Toch
ter, 20 Jahre alt, z
1. oder 15. April ein

Stelle alHaustochter

Familienanſchluß a
Taſcheng.
Off

19 J. att, bewandert
in allen Hausarbeit.
mit Näh- u. Plätt-
kenntniſſen, ſucht
Stellung in befſerem
Haushalt. Angeb. an

Aenne Weiſe,
Thaldorf Nr. 168
bei Querfurt

IEIIEAIIIIEIIKleine Anzeigen
immer erfolgreich

Tel. Roßla 425.

beſſerem Hauſe. Gef!

4/16 PS Opel
Sportaweiſitzer

gut erhalten,

dieſer Zeitung.

KühnKaroſſe mit zwei Notſitzen, ſehr

Zu verkaufen

Bereifung faſt neu,
Stoßdämpfer, Benzinuhr und andere
Annehmlichkeiten, für ein Drittel des
Anſchaffungspreiſes zuAnfragen unter R 30898 an die r

verkaufen.

ßapftalſen
Dame od. Herr find.

lätige
Teilhaverſchaft

für Jnduſtrie mit
wenig Kapital, wo
Hypothek ſicher ge
tellt wird.
ff. unt. E 4715 an

die Exp. d. Ztg.

M
8—9000 M.

als 1. Hypothek auf
Bäckereigrundſtück in
größ. Orte auf fünf
Fahre von Selbſtgeb
fofort geſucht. Offert
unt. R 30871 an di
Frp. d. Zta.

Ein gutgehendes
Delikateſſen
geſchäft mit

Hausſchlächterei
in Kleinſradt,

Mitteldeutſchlapd,
6--7000 Einwohner
weg. Eheſcheidung
ſofort zu verkaufen
u. zu übernehmen,
Preis RM. 6000.

Zu erfragen bei
Max Laskin,

Hohenmölſen.
Rückporto erwünſcht.

Pachtgeſüche
Jüng., tüchtiger
Fachmann ſucht

Bäckerei
zu pachten. Off. unt.
T 4701 an die Exp
d. Ztg.
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Die Spitzenverbände
der Wirtſchaft beim Reichs

wirtſchafts miniſterium.
Unter Vorſitz des Reichswirtſchaſts-

miniſters Schmid- fand eine Beſprechung mit
den Spitzenverbhänden der Wirtſchaft über die
wirtſchaftliche Lage ſtatt. Reichsminiſter
Schmidt führte einleitend aus, daß bei der
ſchwierigen wirtſchaftlichen Lage es für ihn
außerordentlich wertvoll ſei, in dem Gedanken-
austauſch mit den Vertretern der Wirtſchaft
alle Möglichkeiten zu beſprechen, die geeignet
ſeien, Deutſchland aus der ſchweren Kriſe her
auszuhelfen. Jn eingehender Beſprechung
wurde von den Gewerkſchaften aller
Richtungen übereinſtimmend vorgeſchlagen,
Auslandskapital zur Ankurbelung der Wirt
ſchaft heranzuziehen, um die beſtehenden
Hemmungen zu beſeitigen und auf dieſem
Wege den Baumarkt zu beleben, der zurzeit
bei 2 Millionen Beſchäftigten und 60 v. H.
Arbeitsloſigkeit das größte Kontingent an
Arbeitsloſen ſtellt. Ferner müſſe man in ver
ſtärktem Umfang durch Auftragserteilung der
öffentlichen Hand für Beſchäftigung ſorgen.
Von ſeiten der Arbeitgeber aus JInduſtrie-,
Handels und Bankkreiſen wurde davor ge
warnt, der Wirtſchaft Feſſeln anzulegen, die
immer wieder zu Kriſen führen müßten.
Wichtig ſei die Förderung der inneren Kapital-
bildung die aber im weſentlichen ſich aus Be
triebsüberſchüſſen ergeben müſſe.
Auslandsanleihen ſeien vornehmlich in der
Form von Kapitalbeteiligungen, weniger durch
Aufnahme hoher feſtverzinslicher Anleihen

hereinzunehmen.

Der Enfwurf zum neuen
Brotgeſetz.

Pprozentiges Roggen und Weizenbrot. Die
Regierung rechnet mit einem Mehrverbrauch

von 500 000 Tonnen Roggen.
Nachdem der Entwurf des Reichs-

ernährungsminiſters über das neue Brotgeſetz
vom Reichskabinett verabſchiedet worden iſt,
iſt dieſer Geſetzentwurf nunmehr dem Reichs-
rat zur weiteren Beſchlußfaſſung zugegangen.
Unter der Bezeichnung „Roggenbrot“ ſoll ge
werbsmäßig nur Brot verkauft werden, daß
mindeſtens zu 95 Prozent aus Roggen her-

geſtellt iſt.
Unter der Bezeichnung „Weizenbrot“ darf
nur Brot verkauft werden, daß mindeſtens zu
95 Prozent aus Weizen hergeſtellt iſt. Brot,
das aus einer Miſchung hergeſtellt iſt, darf
nur unter der ausdrücklichen Bezeichnung
„Miſchbrot“ verkauft werden. Hierbei iſt
Brot, das überwiegend aus Roggen hergeſtellt
iſt, als Roggenmiſchbrot und Brot, das über
wiegend aus Weizen hergeſtellt iſt, als Weizen-
miſchbrot zu bezeichnen. Miſchbrot muß
mindeſtens zu 97 Prozent eine Miſchung von
Roggen und Weizen enthalſten, Backhilfsmittel
dürfen nur bis zur Höhe von 3 Prozent zuge-
ſetzt werden Weizen darf dem Roggenbrot
und Roggen dem Weizenbrot nur in Höhe bis
zu 5 Prozent zugeſetze werden. Roggenbrot
und Miſchbrot dürfen gewerbsmäßig nur in
Laiben beſtimmten Gewichts hergeſtellt werden.
Das Gewicht des friſchen Brotlaibes muß
mindeſtens 500 Gramm betragen oder ein
ganzes Vielfaches davon ſein. Das Gewicht
iſt von dem Herſteller auf dem Brot für den
Käufer leicht erkennbar anzugeben. Ohne die

Sonnabend, den I5. Februar 1950
n Miſchbrot nicht verkauft werden. Die
Landesbehörden treffen längere Beſtimmun-
gen. Da der Roggenverbrauch für die Brot-
herſteller auf vier Millionen Tonnen zu ver-
anſchlagen iſt rechner man mit einem Mehr-
verbrauch in Höhe von 800000 Tonnen.

Nachdem in außerordentlichen Tagungen die Auf-
löſungsbeſchlüſſe des Reichs perbandes der
deutſchen Ilandwirtſchaftl. Genoſſen-ſchaften und des Generalverbandes der
deutſchen Raiffeiſen-Genoſſenſchaftenerfolgt waren, fand geſtern in Anweſenheit des Reichs
landwirtſchaftsminiſters Dietrich, des Präſidenten der
Preußiſchen r Klepper und desGeheimrats Dr. Kißler von der Deutſchen Rentenbank-
Kreditanſtalt die Konſtituierung des genoſſenſchaftlichen
Einheitsverbandes ſtatt, der unter der Bezeichnung
„Reichsverband der deutſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften
Raiffeiſen e V.“ demnächſt ſeine Tätigkeit auf
nimmt. Dem Einheitsverband traten insgeſammt
35 Verbände bei.

Damit werden dem Einheitsverband rund
37 300 Einzelgenoſſenſchaften

angehören. Der Vorſtand des Einheitsverbandes ſetzt
ſich folgendermaßen zuſammen: Landesökonomierat Dr.
h. e. Johannſſen als Ehrenpräſidenten, Geheimer
Landesökonomierat Hohenegg und Reichsminiſter
a D. Dr. Hermes als Präſidenten, Regierungspräſi-
dent z. D. Freiherr von Braun und Landes-
ökonomierat Dr. Rabe als ſtellvertretende Präſi
denten, Regierungsrat Gennes als Generalanwalt,
Direktor Schmidt und Direktor Brenning als
ſtellvertretende Mitglieder des Präſidiums.

Berliner Produktenbörſe vom 14.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per1000 Kilogr. a per 100 Kilogr alles in Mark

Weizen, märkiſcher, Viktorigerbſen 22.00 29,00
76 77 k 237--240 Kl. Speiſeerbſen 20 00 22 00Roggen, män. 159 163 Futtererbſen 16,00 17.00

Braugerſte 160 170 Peluſchken 16,50 18,50
Futter und Ackerbohnen 16,50 18.50Jnduſtriegerſte 140 149 Wicken 18,50 23,00
Hafer märkiſcher 126--136 Lupinen, blaue 13,00 14,00
Mats, zollbegünſtigter, Lupinen, gelbe 16,50 17,50

tolo Berlin u Seradella, neue 23,00 28,00
do. rumän. S Rapskuchen 16,00 16,40
Weigenmehl 28.50--35.00 Leinkuchen 18.80--19.30
Roggenmehl 21.25-26.00 Trockenſchnitzel 6.60 6,80
Weizenkleie 7,75--8.50 Soya-Schrot 14.30-15,30
Roggenkleie 7,75--8,25 Kartoffelflocken 13,00 13,60

Produktenbörſe zu Halle vom 15. Februar.
Weizen ruhig 240-242 (240--242); Roggen ruhig 162
166 (164 168); Braugerſte tuhig 190 201 (190--200):

Futtergerſte ruhig 147--152 (150 155); Hafer ruhig
148 153 (148 153); Mais ruhig 167 (157); Viltorla-
erbſen ruhig 20,00 22,00* (20.00--22,00); Weizenkleie
ru ig 9.75 10,00 (69,75-- 10,00); Roggenkleie ruhig

*9,25--9,60 (9,25— 9.50); Malzkeime ruhig 9.00 bis
9,50 (9,00 9,50); Trockenſchnitzel ruhig 8,50 9,00
(8 50 bis 9.,00).

feinſte über Notiz
Eine Belebung iſt nicht eingetreten. Der Markt ver-

lief weiter luſtlos.

Magdeburger Produktenbörſe vom 14. Februar
Weizen 238-240, Roggen 158 160. S. -Gerſte 160 170
W -Gerſte 150- 152 Hafer 142--144, Plata- Mais 160,
Vikt. Erbſen 210 220. Wetzenmehl 34,00 35,00, Roggen-
mehl 23,50--24,50, Weizenklete 9.,30-9,60. Roggenklete
8,80 9,20. Getreide für 1000 Kilogr., im übrigen für
to0 Kiloar.

Magdeburger Rauhfutternotierungen vom 14. Febr
Weigenſtroh drahtgepreßt 1,5—1,60, Roggenſtroh draht-
gepreßt 1,55-—1,60, Haferſtroh drahtgepreßt 1,15--1.20
Gerſtenſtroh drahtgepreßt 1,15-1,20, Roggenſtroh bindf.
gepreßt 1,00-1,10, Weizenſtroh bindf.-gepr. 1,00--1.10

vorgeſchriebenen Angaben dürfen Roggenbrot Heu, gutes 2.90 00. Luzerne 5,50 5,75

70

Davon muß allerdings eine gewiſſe Menge
abgezogen werden, da auch künftig das Miſch-
brot nicht vollkommen verſchwinden wird. Bei
vorſichtiger Schätzung wird man den Mehr-
verbrauch an Roggen auf 500 000 Tonnen ver-
anſchlagen dürfen

Konſtituierung des genoſſenſchaftlichen Einheits-
verbandes.

Jm Verlauf der Sitzung, die von Landesökonomie
rat Dr. h. c. Johannſſen geleitet wurde, nahm auch

Reichslandwirkſchaftsminiſter
Dietrich

das Wort, der die Glückwünſche der Reichsregierung
aus dieſem Anlaß überbrachte. Es ſei bekannt, ſo
führte er weiter aus, welche große Bedeutung die
Reichsregierung dem Genoſſenſchaftsweſen beigemeſſen
habe und noch beimeſſen werde, und es ſei weiter be
kannt, daß das Reichslandwirtſchaftsminiſterium auf
dem Standpunkte ſtehe, daß wir eine ganze Reihe von
Aufgaben, die zurzeit im Intereſſe der notleidenden
Landwirtſchaft liegen, zu löſen außerſtande ſind, wenn
es nicht gelingt, die ganzen genoſſenſchaft-
lichen Kräfte vereint anzuſpannen.

Da nun der mächtige Verband zuſammengeſchloſſen
iſt, wird es möglich ſein, in den Genoſſenſchaftskreiſen
bis zu den unterften Reihen in der Richtung zu wirken,
daß wir

wieder einen wahren und guten genoſſenſchaft
lichen Geiſt

hereinbringen, ſofern er Schaden gelitten hat. Dieſer
Geiſt, den wir brauchen, muß verbreitet ſein bei den
vielen Mitarbeitern draußen auf dem Lande. Nur die
große Maſſe der unbekannten Soldaten kann die Arbeit
ſchaffen helfen, die von der Spitze der neuen Organi-
ſation geführt wird.
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Preisveränderungen im Norddentſchen

Zementverband.

Der Norddeutſche Zementverband ermäßigte,
wie wir hören, mit Wirkung ab 1. Februar
die Aufſchläge für hochwertigen Portland-
zement von 1,40 M. auf 1,20 M. je 100 Kilo,
für höchſtwertigen von 2,10 M. auf 1,80 M.
Dagegen wurde der Preisnachlaß für Hoch-
ofenzement von 30 Pf. auf 16 Pf. ermäßigt und
für Eiſenportlandzement von 20 auf 10 Pf.,
a die Grundpreiſe entſprechend herabgeſetzt
ſind.

Nord- Lloyd wieder 8 Prozent.
Jn der geſtrigen Sitzung des Aufſichtsrates des

Norddeutſchen Lloyd wurde beſchloſſen, der auf den
25. März einzuberufenden ordentlichen Generalver-
ſammlung für 1929 die Verteilung einer Dividende von
8 Proz. wie im Vorjahre bei Bemeſſung der Abſchrei
bungen nach den bisher befolgten Grundſätzen vorzu
ſchlagen.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 14 Februar
Auftrieb: 2261 Rinder, darunter 568 Ochſen. 498 Bullen,
1195 Kühe und Färſen, ferner 1840 Kälber 4085 Schafe,
7551 Schweine zum Schlachthof direkt 778 Schafe und
1402 Schweine, 2600 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen:
1. Kl. 5460. 2. Kl. 535--66, 3. Kl. 48--51, 4. Kl. 40--45.
Bullen: 1. Kl. 55--57. 2. 53--54, 3. 49--51, 4. 45--48
Kühe: 1. Klaſſe 43--48, 2. 34--41. 28--31, 4. 24-27.
ärſen. 1. 53--55, 2. 49--51, 3. 37--47. Freſſer: 88--48.
älber: 1. Kl. 2. Kl. 74 80, 3. 62--73, 4. 50--60.

Schafe: 1. Kl. 65--67, 2. 60 64 3 48--62, 4. 48 655
5. 35--45 Schweine: 1. Kl 79 80 2. Kl 79, 3. 78--79,
4. Kl. 76--77. 5. 73--75, Sauen 72--73. Marktverlauf:
Bei Rindern, Schafen und Schweinen ziemlich glatt; bei
Kälbern ruhig, ausgeſuchte Ware über Notiz.

Metallpreife in Berlin vom 14. Febr. (für 100 kg
tn Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 170,0
Orig.-Hüttenaluminium 98- 99 Proz., in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190. do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnidel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 59-—62, Feinſilber für 1 kg fein 60,25-2,25.

Berliner Eleltrolytfupferpreis vom 15. Februar
170,50.
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Ruhig.
Berlin, 15. Febr. (Eigene Drahtmeldung

Die Berliner Börſe vom Sonnabend eröffnet
im Gegenſatz zur freundlicheren Vorbörf
knapp behauptet.

dlnaiis e Börse vom 15. Februar.
heufe Vortag

Augem. Deutsche Credit-A. 12026 6 121,760
Hallescher Bankverein 119.5 110 vGewerbe- und Handelsbank 92 G 820
Landeredit- Bank 88 6 8830Zörbiger Bankverein 52hMarsfeld Bergbau A. G. 108Prehlitzer Braunkohlen 162 G 1620Riebeck'sche Montanwerke 97 6 976
Werschen-Weißent. Braunk.
Bruckdorf-Nietleb Bergbau VAmmendorter Papiertabrik 142 G 1416
Cröllwitzer Papierfabrik n
Cönnerner Malxfabrik. 1206 1206Eilenburg. Kattun-Manufakt. 54 G 946
Engelhardt- Brauerei 218 6 216F. Zimmermann K Co. 25 G 266
Glauxiger Zuckerfabrik
Malzfabrik Reinicke Co. 125 G 1256Halle-Hettstedter Eisenbahn 30 G 306
Hall. Maschinen u. Eisengieß. 316 81 Gr
Hallesche Röhrenwerke 60 G 600er Mühlenwerke 276 27borſtz Jahr F
Gebrüder Jentzsch 2 306 306d e deberg 100 B Snserhüttie SGottfried Lindner 63 b B 66Schraplauer Kalkwerke 43 G 430Stadtmühle Alsleben 42 B 42G. Vester Spedition 60 6 „„„506
Wegelin Hüdner S 78,75b6Zelixer Maschinen u. Elsen 1146
Zuckerratfinerle Halle S

Tendenz: Behauptet.
Ieipriger Börse vom 14. Februar.

Mitqgetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle,
eaaaaaaaaeaeaaaeeeeeeeeee=—s

Lpz. Bier Riebech 146,00Allg. Dt. Cred.- A. 120,25
Chemn. Spinner. Lindner, Goſtfr. 6150
Chromo Najork 114,00 Mansfeld, Bergb. 105,7
Falkenstein Gard. 119,00 Norddtsch. Wolle 89,00
Halle Zimmerm. FPVittler Maschinen 186, o
Halle Zuckerraft. 40,00 Polvphon 277,00
Kirchner Co. 60,25 PrehlitzerBraunk 16200
Köbche Co. 7.60 Rauchwar. Walter 382,00
Landkraft Leipzig 76,75 Riquet Co 124256
Leangdein-Pfanh. 126,00 Fahlberg, List &Co 656,0
Leipx. Baumwolle 140,00 Schlema Holzstoft 101,00
do. Wollkämmer 82,00 Schubert Salzer 222 00
do. Kammgarn 70.00 Stöhr Kammgarn 106,26
do. Hvpoth.- Bank 128,00 ThüringerGasges. 13050

do. Wolle 126,50

Amtliche Deviſenkurſe vom 14 Februar

Geld Brief Geld1 Dollar 4,186 4,193 1 Pfund Sterl. 20,847
100 holl. Guld. 167,75 168,09 100 italien. Lire21,895
100franz. Fris. 16,88 16,42 100 ſpan. Peſet. 52,47
100 ſchweigz. Fr. 80,72 largentin. Jeſo 3,898
100 Belga 668,295 100 z
100 tſchech. Kr 12,885 Markka 10,624100 fchwed. Kr i 21 100 bulgar Leva 8,027
100 norweg. Kr.111,90 an 2,088100dän. Kron 112,08 112,80 1 braſil. Milrs. 0,46
100 öſtr. Schill. 88,92 100 fugſl. Dinar 7,837 7,864
100 ung. Pengö 78,12 100 portug. Esc. 18,78

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null,

Saale Elbe F. W.Grochlttz Außtg 14 0,43 02Trotha 14 1,38 06 Dresden 14 1,84 oBernburg 14 Torgau 14 0.,34 10
o Wittenberg 14 0.98 06

0,08 04 Roßlau 14 40.28 10
zAken 14 -0.48Barby 14 40.4307)

Magdeburg 14 0,30 06
Tanger-

münde t4 -1.04 02
Wittenberge 14 0,83 06

4 1,06 62

Brie

Brandenburg
Oberpegel 13. 2,24
Unterpegel 13. 0,68 02

Rathenow
Oberpegel 13 -1,65Unterpegel 13 0,16 O Lenzen 13

Dömttz 14. 0.40 01
Darchau 13. 0.28 01Havelberg 13. 41.56 04

Berliner Börse
vom 14. Februar

diekont
Retchsdank-

530,00 38,75

119,75
123,50

Glockenstahlw.Daimler-Benz
Gebr GoedhartDemmer. Gebr

Disch.-Allant. Tel. 119,00
Deuſsche Asphalt 123,00

6

Seutsde Anieiden
14.2. 13.2.

98,00
90,50
97,25
87,20
87.25

91,50

98,87
97,30
77.00
76,50

99,00
95, 25

108,50
76,50
9900
37,50

117,25

Accumulat.-Fabr.
Adler Portl.-Zem.
Adlerhütten Glas
Alexanderwerk
Alq Kunstzijde U.
Allg. Etektr Ges. 176,50
do. do. Vorz. A. a

Alsen Portl.-Cem. 175,50
Ammenaädf. Papier 143,00
Anhalt. Kohlenw. 78,75
do. do Vorz.

Ankerwerke A. G. 220,00
Annaburg. Steing. 15,87
Augsb. Nbq. Mfbr 77,00
Bachm Ladewio 127,00
P J. Bemberg 171,00
J. Berger lieſbao 307,50
Bergmann Elektr. 204,25
Beri.-Guben.Hutf. 229,75
Berlin Holz-Kont. 44,75
do. -Karlsruh. Ind. 66,00
do Aaschinenb. 70,50
Berthold, Mess. L. 39,00
Bösperde Walzw 58,25
Brauhaus Nürnbg. 155, 25
Braunk. Brik. Ind 147,00
Braunschw. Kohl. 220,50

do Jute-Spinn, 121,00
do. Maschinen 42,50

52,60

8,37

51,00Capito Klein
41,25Cartonnagen-ind,

Chem Fbr Buckau 90,00
do do Grünau 62,75
do do. v. Hevden 59.87

do. Werke Abert
Chemn Akt. Spin,
Chromo Najork

Co F.0.

6 Dtsch. Wertbest.
Anleihe 1923

7 Di. Reichsanl. 29 97,20
6 Dt. Beichsanl. 27 87,25

6 Pr. Staatsanl.
1928 auslosbar 92,50

l. Folge 98,87
do. II. Folge

77.75
7 do Km. 27u. La B. 76,25
6* Disch Reichsp.

8 Pr Lds. Reni. 3k. 95,25
Deutsche Anleihe

Ot Anl. Abl.-Sch
ohne Ausl. -Sch 8.37

losungs- Schein
Thüring Anleihe-

49,75 49,75
ODt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. Anl 2,80 2,80

Verkehrs 111,501112,00
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„pieder im Kreiſe Repven in Vinnow auf. Wie-

Buchdruckereibeſitzer
überfallen.

Maskierte Räuber ſchlichen ſich ein!
In der vergangenen Nacht wurde im Hauſe

Weißenburger Ecke Saarbrücker Straße in
Berlin von zwei bisher unbekannten Tätern
ein Raubüberfall begangen. Der Buchdrucke-
reibeſitzer und Papterwarenhändler Ernſt
Rattrodt, der dort zu ebener Erde ſein
Geſchöft betreibt und in einem neben dem
Laden befindlichen kleinen Zimmer ſchläft,
wurde gegen 2 Uhr mor,ens durch ein ver-
dächtiges Geräuſch aus dem Schlafe geweckt
und ſah ſich plötzlich e

zwei maskierten Männern gegenüber
die jhm mit vorgehaltenen Piſtolen zuriefen:
„Nicht rühren, ſonſt ſchießen wir! Her mit dem
Kaſſenſchlüſſel.“ Was ſich dann ereignet hat,
kann Nattrodt nicht angeben. da er das Be-
wußtſein verloren hatte.

Die Verbrecher haben jedenfalls aus dem
Geldſchrank, der ſich im Laden befindet, das
ganze Bargeld, etwa 1500 Mark, ſowie einen
größeren Poſten Briefmarken geraubt.
Etwa um 3 Uhr morgens, alſo eine Stunde
nach dem Ueberfall, kam Nattrodt wieder zur
Beſinnung und eilte nach ſeiner im erſten
Stockwerk gelegenen Wohnung, wo er ſeine
Familie weckte, die ſofort das Ueberfall-
kommando verſtändigte. Kriminalkommiſſar
Werneburg begab ſich mit ſeinen Beamten
ſofort an den Tatort Wie die erſten Ermitt-

lungen ergaben, ſind die Verbrecher durch
den Keller in das Geſchäft eingedrungen.

Die Tochter des überfallenen Geſchäfts
manns ſchilderte den Ueberfall folgender-
maßen:

„Jn der vergangenen Nacht wurde mein
Vater durch das Knarren einer Tür aus dem
Schlaf geweckt. Bevor er ſich erheben konnte,
waren die beiden Verbrecher ſchon ins Zimmer
gedrungen. Mein Vater glaubt, daß man ihm
ein Tuch, das mit Aether getränkt war,
auf das Geſicht gepreßt hat. Genau kann er
ſich aber nicht erinnern, da er ſofort das Be
wußtſein verloren hat. Um 2 Uhr wurden
wir durch die Hilferufe des Vaters aus dem
Schlafe geweckt und ſahen ihn ganz verſtört,
nur notdürftig bekleidet, in unſere im erſten
Stock gelegene Wohnung ſtürzen. Er war
ganz verzweifelt, und erſt nach einigen Minu
ten gelang es uns ihn zu beruhigen. Er
ſchilderte uns nun den Ueberfall, worauf wir
ſofort telephoniſch das Ueberfallkommando
in Kenntnis ſetzten.

Soweit feſtgeſtell werden konnte, waren die
Verbrecher in der Saarbrücker Straße in
einen Keller eingedrungen, von wo ſie durch ein
Loch in den Kellerraum gelangten, der ſich
unter dem Laden befindet. Von dort aus war
es für die Verbrecher ein leichtes, in den
Laden zu kommen, da ſie nur die Kellertreppe
heraufzugehen brauchten. Ein beſtimmter Ver-
dacht beſteht nicht, es fie auch nicht auf, daß
ſich verdächtige Perſonen geſtern oder in den

„Ketkungsbooke klar
letzten Tagen im Laden gezeigt hätten.

Die Schiffskataſtrophen der neueren Zeit,
von denen die deutſche Schiffahrt beſonders
empfindlich betroffen wurde, haben wiederholt
bewieſen, wie wichtig es iſt, daß die geſamte
Beſatzung ſeemänniſch vorgebildet iſt, um im
Augenblick der Gefahr bei den Rettungs
arbeiten mithelfen zu können. Bisher hatten
nur die Matroſen die erforderlichen Kennt-
niſſe, während das große Heer der Maſchiniſten,
Stewards, Köche, Muſikert, Heizer uſw. keiner-
lei nautiſche Kenntniſſe beſaß und die allge-
meine Kopfloſigkeit nur noch vergrößerte. Die
großen Hamburger Reedereien haben deshalb
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jetzt ein Schulſchiff in den Dienſt geſtellt, auf
dem allen „Nichtbefahrenen“ eine gründliche

Güterkraftdroſchken
in Hamburg.

Die Hamburger Polizeibehörde wird in
dieſen Tagen Güterkraftdroſchken zulaſſen. Die
Droſchken werden auf öffentlichen Halteplätzen
jedermann zur Beförderung von Gütern nach
behördlich feſtgeſetzten Tarifen zur Verfügung
ſtehen. Zum Betriebe ſolcher Droſchken be
darf es der beſonderen Genehmigung der
kolizeibehörden. Hamburg iſt die erſte deutſche
Stadt, die einen Verſuch mit der Einführung
derartiger Droſchken unternimmt. Es ſoll zu
nächſt nur eine kleine Zahl von Güterkrait
oroſchken zugelaſſen werden, um Erfahrungen
in ſammeln und ihre Bewährung zu erproben.

Ein Höhlenmenſch.
Sieben verſchiedene Namen.

ſelcſeg der Feſtſtallung der Perſönlichkeit eines
el gen Kauzes beſchäftigt ſich augenblicklich
die Berliner Kriminalpolſzei. Es handelt ſich
um einen Mann in der Mitte der fünziger
gahre, der zwar ſieben verſchiedene
men geführt und unter dieſen auch an
allen möglichen Orten bereits beſtraft iſt, deſſen
Identitäk bisher aber nicht einwandfrei zu er
kennen war.

et vergangenen Jahre wurde im Walde
95 Topper eine Höhle gefunden, die von
enſchenhand hergeſtellt war. Der Bewohner
hatte dort Beute zuſammeno“tragen, die aus

Umgegend herrührten. ErDiebſtählen in der
ſelbſt war verſchwunden und tauchte erſt ſpäter

der baute er eine Höhle im Walde. Von einem
d er wurde er darin ertappt. Der Beamte
i dem völlig verwilderten Mann eineDtirole ab. Kurze Zett darauf wurde der Wald-
er bei einem Einbruch in Reppen erwiſcht.
m T igtete und ließ einen Ruckſack mit Beute
r i. wurde jedoch eingeholt und feſtge-nommen. In der Höhle im Walde hatte man
einen Zettel gefunden mit den Worten:

„Hier iſt mein Raterland, hier habe ich
täglich mit den Fliegen gekämpft.“

Kenntnis in der Handhabung der Rettungs
geräte vermittelt werden ſoll. Der Kurſus
dauert jeweils 14 Tage und wird mit einer
Prüfung abgeſchloſſen. Jn Zukunft darf auf
einem Schiff nur angeheuert werden, wer mit
dem Ausweis über die beſtandene Prüfung
verſehen iſt. Auf dieſer Ausbildungsſtätte
ſchaffen ſich die deutſchen Reedereien ein Per-
ſonal, auf das man ſich, ſoweit bei einer
Schiffskataſtrophe Menſchenhand überhaupt zu
helfen vermag, unbedingt verlaſſen kann.

Unſer Bild veranſchaulicht die Ausbildung
der Nichtbefahrenen in der Handhabung der
Rettungsboote.

Obwohl der Feſtgenommene durch Hand
ſchriftenvergleichung überführt iſt, dieſen ſon-
derbaren Zettel geſchrieben zu haben, beſtreitet
er alles.

Nach ſeiner Darſtellung iſt er im Jahre
1898 aus Plüſchowenzen ausgewandert. Um
1900 iſt er angeblich in Berlin geweſen und hat
ſich als Gelegenheitsarbeiter durchgeſchlagen.
Im Jahre 1916 will er als Soldat in ruſſiſche
Gefangenſchaft geraten ſein und am Schwarzen
Meer in einem Lager Unterkunft gefunden
haben.

Ob dieſe Behauptungen der Wahrheit ent-
ſprechen, hat ſich trotz der angeſtellten Nach
forſchungen bisher nicht ermitteln laſſen. Auf
Grund eines Ausſchreibens iſt jedoch feſtgeſtellt,
daß der Höhlenbewohner ſich im Jahre 1911
Czichon nannte. Ein Jahr darauf wurde er
in Striegau unter dem Namen Kalinowſki
wegen Diebſtahls verurteilt 1916, alſo zu
einer Zeit als er am Schwarzen Meer geweſen
ſein will, faßte man einen Mann Karpinſki
beim Diebſtahl ab und führte ihn dem Gericht
vor. Unter dem gleichen Namen wurde der
Mann in Allenſtein zu einer Gefängnisſtrafe
wegen Diebſtahls verurteilt. Wie er nun wirk-
lich heißt und was er in den mehr als dreißig
Jahren, die ſeit ſeiner Flucht aus der Heimat
verſtrichen ſind, getrieben hat, wird noch Gegen-
ſtand einer Unterſuchung ſein.

5wei Kinder rauchvergiftet.
Jn der Wohnung der Eheleute Maier in

Rendsburg entſtand in deren Abweſenheit am
Donnerstagabend ein Feuer, ſo daß Klei-
dungsſtücke in der Nähe eines ſchadhaften
Ofenrohres Feuer fingen. Es entwickelte ſich
ſtarker Qualm. Die in der Wohnung
zurückgelaſſenen 3 Kinder im Alter von 1 bis
4 Jahren erlitten eine ſchwere Rauchver-
g i tung, an deren Folgen zwei von ihnen
geſtorben ſind, während das dritte ſo ſchwer
daniederliegt, daß an ſeinem Aufkommen ge-
zweifelt wird. Die Eltern waren erſt gegen
Miternacht zurückgekehrt, als das Unglück
bereits geſchehen war.

e

Telepakh Hanuſſen
über den Düſſeldorfer Mörder.

Aufklärung in
Der Hellſeher und Telepath Erik Jan

Hanuſſen, der gegenwärtig im rheiniſch-
weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk weilt, äußerte

über die ungeklärte Düſſeldorfer ord
erie.

Hanuſſen vertrat dabei den Standpunkt, daß
ein ſtaatliches Inſtitut geſchaffen wer
den müſſe, in dem Fachleute mit Medien
operieren könnten. Er habe im Frühling
vorigen Jahres in einem Kreiſe, der aus
Journaliſten und höheren Beamten der Düſſel-
dorfer Polizei beſtand, während einer Séanceim Blüthnerſaal in Düſſeldorf darauf hinge-
wieſen, daß der erſten Bluttat in
Flingern, dieſich damals ereignete,
eine Serie von weiteren 14 Mor-
den folgen werde.

Bei dieſer Gelegenheit weiſe er darauf hin,
daß er ſich nicht unter den zahlreichen Hell
ſehern befindee, die an die Polizei geſchrieben
haben. Er habe die feſte Ueberzeugung, daß
die Düſſeldorfer Behörden vollkommen aus-
reichten, die Mordverbrechen zu klären.

Ueber die Planſkizze, die der Mörder
an eine kommuniſtiſche Zeitung in Düſſeldorf
chickte, habe er ſeine ganz beſondere Auf-
aſſung. Wenn man die Skizze hochkant ſtellt,
o entſteht ein Mädchenkopf mit einem langen

Zopf. Es iſt nicht viel Phantaſie dazu nötig,
um dieſes Bild zu erkennen. ieſe Aehnlich-
keit mit einem beſtimmten Vorſtellungsbild
es mag phantaſtiſch klingen, iſt aber durchaus
richtig findet ſich bei ſämtlichen ſchriftlichen
Ergüſſen, die von der Hand der von einer
beſtimmten Art von ſychoſe Befallenen
ſtammen. Die Schrift des annoveraner
Maſſenmörders Haarmann iſt der Schrift
ähnlich, aus deren Hand die Mörderſkizze
ſtammt. Der Täter iſt in homoſexuellen
Kreiſen zu ſuchen. Mehr als das: Er gehört
den gebildeten Ständen an und be-
findet ſich zurzeit ganz beſtimmt in
Düſſeldorf in feſter Poſition. Er iſt über
mittelgroß, hat blondes, ſtraff nach rückwärts
gekämmtes Haar und trügt eine Brille. Er
iſt kurzſichtig. Es handelt ſich um einen
ganz jungen Burſchen.

Seine Schrift befindet ſich ganz unverſtellt
in einem der zahlloſen Angeberbriefe, die an
die Kriminalbehörde gerichtet wurden. Er iſt
Radfahrer und gehört einem Wander-
verein an. Er hatte ſich zu einem Chauffeur-
kurſus bei einer Fahrſchule in Düſſeldorf an
gemeldet. Seine ganze Art iſt weibiſch.

Nebel über Holland.
Ueber ganz Holland lag Freitag dichter

Nebel, der ſich nur in den Mittagsſtunden ein
wenig aufklärte. Die Schifffahrt war am
Vormittag vollkommen eingeſtellt,
erſt gegen Mittag konnten einige große Schiffe
einfahren. Die Luftſchiffahrt ruht völlig, nur
das Flugzeug aus London kam glücklich in
Amſterdam an. Auf dem Rangierbahnhof in
Rotterdam wurde ein Arbeiter durch den Nebel
von einem Schnellzug überfahren. Bei Ymuiden
ſtieß ein holländiſcher Schlepper mit einem
deutſchen zuſammen. Beide Schiffe wurden
ſtark beſchädigt. Bei Maasbrug iſt eine
Schifferfrau infolge des Nebels von Bord ge-
fallen und ertrunken. Bei Weſtkapelle iſt ein
Fiſcherboot geſtrandet. Die Mannſchaft wurde
Ja rtet. Zwei weitere Fiſcherboote fuhren
auf.

Der 750 000. Amſkterdamer
wird gefeiert.

Amſterdam hat Donnerstag die Einwohner-
zahl 750 000 überſchritten. Zur Feier dieſes
Ereigniſſes wird der 750 000. Einwohner von
der Stadt gefeiert werden. Viele Firmen
haben reiche Geſchenke ſeit Monaten bereit-
geſtellt.

Mufkkerföhnchen auf der
Eiſenbahn.

Winnipeg eine tragikomiſche Geſchichte,
jeder Poſſe zur Ehre gereichen würde. Im
Augenblick der Abfahrt eines Zuges ſtürzte
eine Dame unbeſtimmten Alters auf den
Bahnſteig und beſchwor die Beamten der
Canadian Pacific, den Zug nicht abgehen zu
laſſen, da ſie ihr Kind verloren habe. Die
Polizei wurde ſofort benachrichtigt und begann
die Suche. Die Frau erzählte weinend und
haltes ausgeſtiegen und nicht zurückgekommen.
Sie war ſo verzweifelt, daß ſich eine große
Schar mitleidiger Seelen um ſie verſammelte
und die ganze Station in Aufregung geriet.
Schließlich aber wollte man trotz der flehent-
liche Bitten der troſtloſen Mutter den Zug ab-
gehen laſſen, als ruhig ein Mann herantrat
und ſagte: „Beunruhige dich nicht, liebe
Mama, du ſiehſt doch, daß ich rechtzeitig wieder
da bin.“ Alle Welt ſtarrte den Neuerſchiene-
nen an. „Wie alt iſt denn ihr Kind?“ fragte
ein Polizeiinſpektor. „43 Jahre“, antwortete
die Mutter voller Stolz, auf den Herrn
zeigend. Da die Gutgläubigkeit der Frau
außer Zweifel war, ſo begnügte man ſich
damit, über den luſtigen Vorfall zu lachen
und die Polizei ſah vow einer Verhaftung der
liebenden Mutter wegen öffentlichen Un
fugs ab.

Roch. ein Raubüberfall
Am Freitag mittag wurde in Wiesdorf

bei Köln auf zwei Kaſſenboten einer Wies-
dorfer Firma, die von einer Bank in Köln-
Mülheim Lohngelder im Betrage von 11 000
Mark geholt hatten, ein Raubüberfall ver-
übt. An der Kirche auf der belebten Manf-
roterſtraße wurde einem der Boten, der die

nächſter Jeit?
Er iſt nicht der Urheber ſämtlicher Morde
und auch nicht identiſch mit dem Urheber des
verſuchten Totſchlags an der Frau Meurer.
Dieſer Fall iſt vollkommen iſoliert von den
anderen. Der Düſſeldorfer Mörder befaßt ſich
mit mechaniſchen Baſteleien. Er lieſt viel, und
ich glaube, daß er eine Zeitlang dem Kauf-
mannsſtande angehört hat. Ebenſo war er
Mitglied einer Vereinigung, die ſich mit Lieb
aberAufführungen beſchäftigt. Seine Klei
ung iſt nicht ungewählt. Seine Hände ſind
epflegt. Seine natürliche Schrift iſt viel
otter, als es auf der Skizze der Fall zu ſein

cheint. Das Paptier, auf das er die St
zeichnete, iſt ein Teil eines Plakates. ch
ar die Empfindung, als hätte der Mann
rgendwie in ſeinem Leben auch etwas mit

dem Poſt und Bahnweſen zu tun gehabt. Er
könnte aus Schleſien ſtammen. Er iſt Nicht-
raucher.

Auffallend an der Skizze iſt folgendes:
Alles iſt verdoppelt. Jeder Strichkommt zweimal vor, jedes Wort iſt
wiederholt. Menſchen, die Sprachſtörungen
aben, etwa liſpeln, oder Perſonen, die ein
tarkes Geltungsbedürfnis haben, ſchreiben ſo.

einem dolchartigen
Taſchenmeſſer, das nicht ſehr groß iſt, verübt
worden.

Hanuſſen führte weiter aus: Jch will nicht
länger zögern, Dinge, die mich bewegen,, zu
einem Zeitunkt auszuſprechen, an dem noch
keine Spur vorhanden iſt, die mir praktiſche
Anhaltspunkte gehen könnte. Bei dieſer Ge
legenheit wird vielleicht endlich auch der eng
liſche Okkultiſt und Schriftſteller Wallace
ſeine Wahrnehmungen veröffentlichen. Jch
glaube, daß ſich ſeine Anſchauungen mit den
meinigen decken werden. Die Arbeit der
Düſſeldorfer Kriminalpolizei iſt enorm. Un
dankbar wäre es auf jeden Fall, der deutſchen
Kriminalpolizei, die ich für die beſte der Welt
halte, einen Vorwurf daraus zu machen, daß
ſie nicht von heute auf morgen in eine Sache
Licht bringt, die durch den gleichen Zufall ge
klärt werden und wie ſeinerzeit die Londoner
Mordſache „Jack der Aufſchlitzer“, die
die engliſche Hauptſtadt zehn Jahre lang in
Angſt und Schrecken hielt. Der gleiche Zufall,
der hier wirkte, wird auch bei dem 16. Ver
brechen des Düſſeldorfer Täters Aufklärung
bringen.“

Die Polizei ſteht derartigen Angaben durch

Die Tat iſt mit

aus ablehnend gegenüber.

mwEäq—ç-SOE 77Geldkaſſe trug, plötzlich von einem Mann, der
gerade von einem Motorrad abgeſtiegen war,
mit vorgehaltenem Revolver die Geldkaſſe ent-
riſſen. Der Räuber ſchwang ſich ſofort wieder
auf das Motorrad und fuhr davon.

Tanzmäuſe als Lebensreffer.
Während man bis vor kurzem die Bildung

giftiger Gaſe in Bergwerken an dem Ver-
löſchen brennender Kerzen feſtſtellte, nimmt
man jetzt häufig Tanzmäuſe mit in die
Grüben, die die Bildung ſolcher Gaſe ſicherer
und früher anzeigen, als es bei der Ver-
wendung von Kerzen der Fall iſt. Sobald ſich
auch nur die geringſten Gasmengen bilden,
hören die Tiere mit ihrem luſtigen Spiel auf
und zeigen dadurch den Bergleuten das Vor-
handenſein von „dicker Luft“, worauf Menſch
und Tier in Ruhe in Sicherheit gebracht
werden können.

Der Bombenanſchlag auf den
„Popolo di Trieſte“.

Auf die Redaktion des „Popolo di Trieſte“,
einer in Trieſt erſcheinenden faſchiſtiſchen
Tageszeitung, wurde dieſer Tage ein Bomben
anſchlag verübt, der beträchtliche Verwüſtungen
anrichtete. Der Redakteur Neri, zwei Korrek-
toren und ein weiterer Angeſtellter wurden
von den Sprengſtücken ſchwer verletzt. Neri

Dieſer Tage ereignete ſich, wie kanadiſche
Blätter erzählen, auf einer Bahnſtation in

die

jammernd, ihr Kind ſei während des Aufent

iſt
Die italieniſche Preſſe
aus,
Geheimorganiſation
des Proteſtes gegen die italieniſche Herrſchaft
in Trieſt verübt worden

Bonn

inzwiſchen ſeinen Verletzungen erlegen.
t ſpricht den Verdachtdaß der Anſchlag von der ſüdſlawiſchen

„Orjuna“ zum Zeichen

i ſei.Unſer Bild zeigt die Zerſtörungen, die di
gerichtet hat.



n HaieWALAILIADir. O. Kleinhanns Tel. 28385
Heute Abschieds VorstellEin Walzerfraum ung

Morgen Sonnmittag 2 tas. Aschenbröde
Ganz kleine Preise 30 Pf. bis 1,25 Mk.

a horhbierlesiſht
Konzert bis 4 Uhr früh mit der

Orig. russ. Balaleika- Kapelle Saschin,

Morgen Sonntag Gala-Premiere

Merseburger Vereinsbank
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht

O Gegründet 1858 O

Einladung zur
ordentlichen Hauptverſammlung

2 Ein neues Stadtgesprächtc m Die rreßeSchrank mit ovalen Spiege!, Wasch- J Unſere verehrten Mitglieder laden wir hiermit zu der am Sonnta NRevCo 7 Halle S. den 23. Februar 1930, nachmittags 2 Uhr im „Strandſchiöhchen“ an u
W. 2ör ſtattfindenden ordentlichen Hauptverſammlung ein und bitten um Solisten) Die berünmſe Tanrerin.

10 WennDie glänzende Araber- Truppe
vom Wintergarten Berlin

AMem r Comp.Der v Iusionsakt, der je existierte.
U. a. Verschwinden eines fahrbaren Autos

mit 4 Personen.

zahlreiches pünktliches Erſcheinen
e 1

Da ges ordn unGr. Ulrichstr. 5 Gr. Vrichstr. 36 4 Bericht des Vorſtandes.Verianwen a S er Nr. Se Ter und Bericht des Auffichtsrates.
a) Genehmigung der Bilanz,

4

b) Verwendung des Reingewinnes,

O T 4 z 7 0) Erteilung der Entlaſtung.I R T 5 4. Beſchlußfaſſung über den ſchriftlichen Bericht betr. der am
Der geistreiche

Freie Güntherkonferiert das Programm
und Weitere G Anraktionen von Weite

Sonntag nachm. Uhr-Das volle Abendprogramm 2u I. Preisen
e 4765 21. bis 23. Jan. 1930 ſtattgefundenen geſetzl. Verbandsreviſion.Fernspr. 23765 LEIPTIG Neumarkt 9/19 5. 2) Wahl für die nach Ablauf ihrer Wahlperiode ausſcheiden

den Aufſichtsratsmitglieder Herren W. Büttner ſen., und Aer r e e nz d f(Chicorée) E. Frahnert. Wiederwahl ſt zuläſſig. ne e eehh erte etein hochfeines Erſatzwahl für den aus der Genoſſenſchaft ausgeſchiedenen verkauſt
ſpargelähnliches Ge Herrn C. Dieſel

r nüſe auch als sciet Wahl der Abſchätungskommiſſion Halleverwendbar, 7. Beſchlußfaſſung über die Beſtimmungen der ſeit 31. Dezembe
M bei 1928 beſtehenden beitragsfreien Sterbekaſſe.

8. Beſchlußfaſſung über Neudruck bezw. Aenderung der Statuten.
9. Verſchiedenes.

Etwaige Anträge ſind bis zum Mittwoch, den 19. Februar 1930 eingehend,
ſchriftlich an den Vorſitzenden 2 Herrn Dr. Rud. Schubert-

H g. 10 etreiaatisn. z Blumenhaus Merſeburg, Kl terſtr. 10, einzureichen. ram Gotthardtsteiche Merſeburg, den 12. Februar 1950 nat
1Preſgwerte Aumenhau z3, Merſeburger Vereinsbank e. G. m. b. 9. v m ber

Kochrezepte werden Dr. R. Schubert, Vorſitzender des Aufſichtsrates, Kleine Ritterſtraße 10. 7 Rei
aZelenhunashörver r u geſehen nſch be B k 4 Noch nicht abgelieferte Guthaben harneranst Fonzert van

z le Stilarten. w NAr 2 Leitun s Teic nEntwürfen. Alle ilarten Jur gefl euch ung bücher ſind umgehend (allfäyrlich Neue Dekoration
ſchon im Dezember) an unſeren Schaltern abzugeben. Die Wiederaus An der Rwiera

g E o gabe der Bücher, Auszahlung der Dividende auf vollgezahlte Anteile Eintritt frei v
bezw. Einzahlung des Pflichtbeitrages für 1930 erfolgt vom 6 März 1930 72es reinigt ab, letztere evt in vierteljährlichen Raten zahlbar. a v

von der Visitenkarte bis zum Prachtband Hefert r ELELLLLA-CAa L à min bester Ausführung, prompt und zuverlässig el ektris ch 11 mzu angemessenen Preisen Maurerarbeiten hilioe DSterre Jen e nM e Rerseburger Druck- u. Verlagsanstalt t n u i Bar
Merseburger Tageblatt (Krelsblatt) P g 76. nach ltalien Zu den am Sonntag, den im japanisch. Stil ih rernru (Gardasee, Venedig) 165.00 16. Februar 1930, von abends 4- Uhr Tanz- Teea Was sagt das Zeichen jedem Leser 1 o 7 4 nach Dalmatien ws Bagug 8 Uhr stattfindenden Kein G6rgecurvwang. rn

Das ist das Haus der Augenglsser! Venedig. Gardasee) 350. oo 9 New daWer übernimmt? m Pro dgegetloreen d zage Mie K r e e r b 2 Café Restaurant
Diplom-Optiker zur Fahrt gehörigen Ausgaben. O m Vortragseinlagen O s an,Hermann Weber Waren für Frau e laden freunchichst ein. ordeMerseburg, Bahnhofstrabe 12 leben und Umgeb o h die 13 Programm an Der Landwehrverein. Der Wirt, Brauer. Leſer, kauft bei Haag

ofor Nä Aumeldungen: Wolffs Reisevüro, Leipzig CI, e e en 9 Croueagetrer Strade 7 Teiepnoo“ b 40. e unſer. Inſerenten
2

eine

plan
dem

h ſamth parte geſeleiten 2 2ehe e rechrReic
130,1

Hotel Alter Detauer Poland u e h
Besitzer: Hermann Lehmann Große Sixtistraße 44 Stt. Mittagsti T u Täglich Künstlerkonzert „Zzur Klause e

gstisch. Spezialausschank ruheder Original-Sancllerbiere Kuum- S oristische Eintagen Lindenaustraße, Ecke Melchior- Nam

hen e e henen l n angeft ach, J. scho Besitzer: Pluschke ſegteC 2 n ch c n niſchMi
t 9 Goldener Hahn Stadt- Cafe Hotel Drei Schwäne I a

jeden Umfanges Inh.: Kurt Mahler, Gotthardtstr. 22 inhb.: Paul Michalowski, Fernruf 85 ar
m Merseburg, Lauchst. Straße 12.Heute und folgende Tage Fort- Gastspiel des italienischenS e euc hto n 9 8 k O 2 e setrung des großen B0ock- Violinvirtuosen Vorzügl. Mittagst. v. 12-2 (a. Abon.) J

blerfestes. Freitag, Sonnabend 3 Speisen zu jed. Tageszeit. ff. gepkl. Amfür jeden Geschmack u. Sonntag Unterhaltungsmusik. O. Llavino Getr., saub. Betten, angen. Aufenth S und
gegenHeiz und Kochgeräte erAsSSecoonnooeoeoooeaeeeeaeeeeee intefür jeden Venwendungszweck S des9 wirdBügel es en er rar Veranſtaltunge ea geräte c. 222 Be iſt.Merſeburg. O kranHlaartrockner Stadt Cafeéè. Sonderabend, Gaſtſpiel des C e An

ital. Geigers Lapino. sStaubsauger Tivoli. Heute abend, Gaſtſpiel Hans An O anftam Berlin und Jnge Peterſen, e bone:openhagen. können nicht ſämt e die 9Eletromed. Apparate Meuſchau. e Aue e Auswärtige Theater e
Koſtümfeſt G. V. Meuſchau in Lipperts z 2 20 Uhr rRundfunk-Anlagen Hathaue i beſuwen! Programm für Hochzeit mit Anbe

D. 7 Schlachtefeſt im Kaffeehaus. Sonntag Hinderniſſen ſerVerstärker Niederbeuna. n d ſt g. mirt Etadttheater Falle Operettentheat. Lewz. San
Zum Bahnhof Preis-Skaten Und doch iſt es wichtig 15 u 20 Uhr raneg hen e immer wieder ſein Angebot 5 Uhr desfür Schallplattenmusik Frankleben. einzureichen. Stellen Sie Die Entführungg „Das LSaud des
Siebecks „Gaſtwirtſchaft „Ein Abend in daher einen Repräſentanten aus dem Serail Lächelns G

den Feengrotten“. in Jhren Dienſt, der Sie 19 Uhr Schauſplelhaus, Lelpz g
Cämmeritz. würdtg vertritt. Das iſt die „Marietta“ 20 Uhr JLancikraftwerke n e herrzuMilzau. 5 Merſeburger Tageblatt Reues Zheater, Lelpgzie die keine Zeit hat reginIm Gaſthaus Bockbierfeſt. (Kreisblatt) Der Hynnrn Komödlenhaus, Lelpz eMerseburg Gotthardtstraße We -y Der Evangetn ne IGaſthaus Hoffmann Schlachtefeſt „Schnoewittchen engliKnapendorf. Altes Zheater, Lelpzle und die 7 Zwerge liſcheFernsprecher Nr. 221 Kriegerball mit Vortrags-Einlagen. 11 und 10 Uhr 20 Uhr bald

Prinzeſſin „Erob im KirckAuerliebſt“ Zuchthaus
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